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D er E in fu hrüb ersch u ß  an L ebens- e in sch ließ lich  F utterm itteln  und H a n d els
d ü n g er  k o ste te  dem  D eu tsch en  R eich e vo r  dem  K riege 2 ,7  M illiarden , für den  
K opf 41 ,8  M 1). D ie s e  A u sg a b en  in Z u k u n ft nach  M öglich k eit zu ersparen  und  
E rsatz für d ie  E in fuhr im e ig e n e n  L ande zu  sch affen , ist e in e  der w ich tig sten  
A u fg a b en  nach F ried en ssch lu ß . Es w ird an den  In d u str iew erten  zur B ezah lu n g  
der E in fuhr feh len , und d ie  W eltm ark tp reise  w erd en  in fo lg e  d er a llg em ein en  Er
sc h ö p fu n g  der V orräte  und der auf den  vern ach lä ssig ten  F eldern  noch  jahrelang  
zu erw arten d en  M inderernten  und auch w e g e n  d es M an gels an Schiffsraum  
seh r h och  se in . D ie  Industrie hat sich  v ielfach  n eu e B ahnen zu su ch en , und die  
m it d iese r  P ion ierarb e it n a tu rgem äß  v erb u n d en e G efah r kann durch den  A bsatz  
im  e ig e n e n  L ande h era b g ese tz t  w erd en . D ie  d eu tsch e  V o lk sw irtsch aft w ird  
sich  nach d em  K rieg e  in der L a g e  e in es  ju n g en  U n tern eh m en s befind en , das  
zu n ä ch st für d ie  so lid en  G ru n d lagen  zu so r g e n  h at und nur v o rsich tig  tasten d  
g e fa h rv o lle  G esch ä fte  w a g en  darf. E s k ön n te  für u n sere Z ukunft v erh ä n g n is
vo ll w erd en , w en n  w ir  uns durch d ie h o h en  W eltm ark tp reise  verlock en  ließ en , 
die uns im K riege  v erb lieb en en  R o h sto ffe  zur H eb u n g  der V alu ta  v o rw ieg en d  
für d ie A usfuhr zu verarb eiten . D ie  » g ü n stig e  Z ah lu n gsb ilan z« , se lb st  
w en n  sie  sich  v o rü b erg eh en d  m it e in er  » g ü n stig e n  H an d elsb ilan z«  zu  d eck en  
s c h e i n t ,  darf uns n icht blind dafür m achen ,, daß es sich  um ku rzsichtigen  
R aubbau handeln  w ü rd e. W ir w ü rd en  vorau ssich tlich  au f d iese  W e ise  d ie w irt
sch aftlich e  und m ilitärische R ü stu n g  d es A u slan d es ausbauen  h elfen  und im  
e ig e n e n  L ande d ie W ied erersta rk u n g  von  W ir tsch a ftszw e ig en  h in tan h alten , 
die sich  zu n äch st au s M a n g e l an F abrik a tio n sm ö g lich k e it ( in fo lg e  R o h sto ff
m a n g e ls)  b e i ihrem  W ied erau fb au  d ie  teu ern  P re ise  d e s  A u slan d es n ich t le isten  
k ön n ten .

B e so n d ers  w ü rd e d ie  P ro d u k tio n sfä h ig k e it der L an d w irtsch aft le id en , w en n  
w ir sie  n ich t in w e it  g rö ß erem  U m fa n g e  als frü her m it In d u str ieerzeu g n issen  
v erso rg en  w ürden . D ie  p o litisch e  L age ab er  z w in g t  u ns au f jed en  F all zur

*) Sonderabdrucke dieses Aufsatzes werden zum Preise von 60 Pf. abgegeben.
:) Die Mehrausfuhr an Zucker mit 130 M ill. M  ist dabei nicht in Rechnung gestellt worden.
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U n a b h ä n g ig k e it  u n serer  E rnäh ru n g für d ie D a u er  e in es lä n g eren  K r ieg es , und s ie  
d rän gt d ie F ra g e  a u f: W ie  k ö n n en  w ir  u n sere  lan d w irtsch a ftlich e  E rzeu g u n g  
s te ig ern  und u n sere  E rnte erh ö h en , und w ie  kann T ech n ik  und In d u str ie  dazu  
b e itra g en  ?

D ie  fo rtsch rittlich en  A rb eitsv er fa h ren  sin d  in d er L an d w irtsch aft im  a llg e 
m ein en  viel w e n ig e r  und la n g sa m er  v era llg em ein er t w o rd en  als in Industrie  und  
G e w e r b e , o b w o h l d er  e in ze ln e  se in e  E n td eck u n g en  v ie l rü ck h a ltlo ser  bekannt 
g ib t. L an d w irtsch a ftlich e  A n b a u p a ten te  g ib t e s  n icht. W äh ren d  ab er in der  
In d u strie  d as R in g en  m ite in an d er zu  im m er g r ö ß e r e n  L e is tu n g en  treib t und der  
nicht fo rtsch rittlich e  B etr ieb  ein fach  von  d en  M itb ew erb ern , d ie g ü n st ig e r  
a rb eiten  und b illig e re  und b e sse r e  W a re  lie fern , a u sg e sc h a lte t  w ird , fin d et  
der L an d w irt im m er A b satz  für se in e  m a rk tg ä n g ig en  E r z e u g n is se 2). A n d er
se its  ist jed er  e r fo lg re ich e  in d u str ie lle  B etr ieb  fa st u n b eg ren zt e n tw ic k lu n g s
fä h ig , d er L an d w irtsch aft ab er  sin d  m it d er B o d en flä ch e  und d er A rb eitsk raft  
d es L e iters G ren zen  g e z o g e n . A uch  ist d er L an d w irt k o n serv a tiv , er  h ä n g t am  
A lten  und en tsch ließ t sich  se lb s t  dann sc h w e r  zur U m ste llu n g , w en n  er sich  von  
d em  E r fo lg e  m u sterg ü ltig er  B e tr ieb e  dauernd ü b erzeu g en  kann. H in zu  k om m t  
d ie  A b g e s c h lo s se n h e it  und g e r in g e  E in s ich tig k e it  d er e in ze ln en  la n d w irtsch a ft
lich en  B etr ieb e und d ie darauf zu rü ck zu füh rend e S ch w ier ig k e it  g e g e n s e it ig e r  
V erg le ich u n g . Z w ar sind  durch d as lan d w irtsch a ftlich e  V e r e in sw e se n  und auch  
durch  d ie S ch u len  n eu e  E r k e n n tn isse  in w e ite s te  K reise g e tr a g e n , ab er  d ie  F o r t
sch r itte  s teh en  in k e in em  V erh ä ltn is zu  d er  E n tw ick lu n g sm ö g lic h k e it . D ie  H in 
w e is e  der la n d w irtsch aftlich en  P r esse  auf d ie  b ed eu te n d en  E r fo lg e  und L e istu n 
g e n  d er L an d w irtsch aft s in d  eb en fa lls  ¡nicht g e e ig n e t , d em  F o rtsch r itte  zu  d ien en , 
s ie  sch lä fern  in w e ite s te m  M a ß e e in , w o zu  d ie  stark  su b jek tiv e  N a tu r  d es  
L an d w irtes an sich  n e ig t. E s k om m t h inzu , daß d ie L a n d w irtsch a ftsb eh ö rd en , 
und in sb eso n d e re  auch d ie  n och  ju n g en  L an d w irtsch aftsk am m ern  stark  b ureau- 
k ratisch e G eb ild e  g e w o r d e n  sin d , d ie  sich  e b e n so  w ie  d as la n d w irtsch a ftlich e  
S ch u lw esen  durch ihre U n b e w e g lic h k e it  auf o rg a n isa to r isch em  G e b ie te  a u sze ich 
n en . G era d e  w a s u n serer  L an d w irtsch aft n o t tut, d as A u f d r ä n g e n  d er  neu en  
Id een  v o n  a u ß en , v erm issen  w ir b ei den  dazu  b eru fen en  ö ffen tlich en  K örp er
sch aften  d er L and w irtsch aft. T ech n ik  und In d u str ie  ab er, d ie  v o n  ihrem  u n 
m itte lb aren  A b satz  an d ie L an d w irtsch aft und durch d ie m itte lb are  V erb illi
g u n g  der A rb eitslö h n e  an e in er  In ten siv ier u n g  d er L an d w irtsch a ft e in  g r o ß e s  In
te resse  h ä tten , h a b en  ihre A u fm erk sa m k eit und T ä tig k e it  v or  dem  K rieg e  ändern  
W irtsch a ftszw e ig en  zu g e w e n d e t. D a b ei h at sich  die T ech n ik  z w e ife llo s  in erster  
L inie von  g rö ß eren  G ew in n m ö g lich k e iten  treib en  la ssen . Ihre U n lu st, V er 
b in d u n g en  m it dem  L ande an zu k n üp fen , m a g  ab er auch  au f d ie  a u ß ero rd en t
lich e S ch w ier ig k e it  d es  G esch ä ftsv er k e h r es  m it L an d w irten  zu rü ck zu füh ren  se in .

2) Von kleinen Bauern wird der größte Teil der Ernte in der eigenen W irtschalt verbraucht. In
folge des circulus vitiosus machen sich bei ihnen fallende Preise (Getreide) kaum bemerkbar, wenn die 
Arbeit von den Angehörigen geleistet, Saatgut und Dünger im eigenen Betriebe gedeckt werden. Fü r  
die meisten Produkte sind aber die Preise dauernd gestiegen, so daß sich in solchen Fä llen  das E in 
kommen des Landw irts auch ohne fortschrittliche Verfahren ständig verbessert, wenigstens dann, wenn 
er, w ie der mit Angehörigen arbeitende Bauer, mit einem Steigen der Ausgaben, insbesondere der 
Arbeitslöhne, nicht zu rechnen hat. Durch die Steigerung der baren Ausgaben werden große W irt
schaften infolge rückständiger Betriebsweise u. U. verschulden, bei der dauernden und starken Auf
wärtsbewegung der Güterpreise die Ausfälle aber durch den Verkauf w ieder wettgemacht werden, 
wobei auch u. U. für die zurückliegende Tätigkeit des Besitzers etwas abfällt.
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V o r  a l l e m  a b e r  s c h e i n t  e s ,  d a ß  d i e  g e r i n g e  E n t w i c k l u n g  d e r  
i n i t i a t i v e  u n s e r e r  f ü h r e n d e n  T e c h n i k e r  a u f  e i n e n  M a n g e l  
•in d e r  L e h r t ä t i g k e i t  d e r  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e n 3) z u  r ü c k - 
• z u f ü h r e n  i s t .  D ie  d ie  S tu d ieren d en  stark in A nspruch  n eh m en d e tech n isch e  
S on d era u sb ild u n g  so llte  so  w e it  w ie  m ög lich  e in gesch rä n k t und durch die E nt
w ick lu n g  d es V erstä n d n isses für u n sere g ro ß en  w irtsch aftlich en  A u fg a b e n , in s
b eso n d ere  d ie B ed ü rfn isse  d er L a n d w ir tsch a ft1) , erg ä n zt w erd en . E s fällt im 
m er w ied er  auf, w ie  w e n ig  R ücksich t bei tech n isch en  B auten  (E isen b ah n en , Ka
n ä le n  u sw .) auf d ie L an d w irtsch aft, in sb eso n d ere  auf d eren  V orflu tverh ä lt
n isse , g en o m m en  w ird . In der v o r lieg en d en  A rbeit so llen  d ie  in d ieser  R ich
tung  lieg en d en  F ra g en  e r w o g e n  w erd en , und es so ll g e z e ig t  w erd en , w ie  d ie  
L eh r tä tig k e it  an den T ech n isch en  H o ch sch u len  zu en tw ick eln  ist. D ab ei w er
d en  der T ech n ik  led ig lich  vom  w i r t s c h a f t l i c h e n  S tandpunkt aus A u f
g a b e n  g e s te llt ;  ihre L ösu n g en  m ü ssen  dem  T ech n ik er  ü b erlassen  b leiben .

L D i e  M e c h a n i s i e r u n g  d e s  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  B e t r i e b e s .

N ach  dem  K riege  w ird  e s  g e lte n , d ie  durch T od  od er  sch w ere  Invalidität 
ver lo ren  g e g a n g e n e  M e n s c h e n k r a f t  zu ersetzen , den S ch w ier ig k e iten  zu b e 
g e g n e n , d ie von  den a rb e iten tw ö h n ten  K riegste iln eh m ern  zu erw arten  sind , und 
u n a b h ä n g ig  von  den  au slän d isch en  W a n d era rb eitern 5) zu w erd en . A ber noch  
darüber h inaus m ü ssen  w ir u n serer L andw irtschaft A rbeitskräfte  b ereitste llen , 
und d as k ön n en  w ir, o h n e  daß  w ir d ie  R entab ilität d er A rb eitsle is tu n g  außer  
ach t la ssen , w en n  w ir d ie  m e c h a n i s c h e  Kraft in v ie l w eiterem  U m fan g  
als früher h eran zieh en  und durch s ie  d ie  m en sch lich e und tierische ergän zen  
und so  w e it  w ie  m ög lich  ersetzen . S ch on  vor dem  K riege h ätten  noch  viele  
la n d w irtsch a ftlich e  B etr ieb e le is tu n g sfä h ig er  und dabei w irtsch aftlich er g e 
s ta lte t  w erd en  k ön n en , w enn  sie  d er M ech an isieru n g  zu gän glich  g e w e se n  
w ä ren . A ber dem  L andw irte feh lt v ielfach  d as V erstän d n is für d ie techn ischen  
A n lagen , und in fo lg e  d er B lü te d er d eu tsch en  T ierzu ch t m a n g e lte  es  nicht an 
t ier isch en  K räften. N ach  dem  K rieg  aber w ird  e s an Z u gv ieh  feh len , und es 
w ird  e in e R eih e von  Jahren dauern , b is M en g e  und G ü te  d es V ieh es w ied er  
a u f  d ie a lte  H ö h e  g eb ra ch t w erd en  k ön n en .

Schon d ie h oh en  V ieh p reise  und A rb eitslöh n e w erd en  ein e p lan m äß ige  und 
w eit u m fan greich ere  E rsch ließ u n g  der N aturkräfte erforderlich  m ach en , als 
w ir  sie  früher g ek a n n t haben. U m  uns u n a b h ä n g ig  von  der S tick sto ffe in fu h r  
zu m achen  und zur d r in g en d sten  V erso rg u n g  un serer  L andw irtschaft m üssen  
w ir 3 0 0 0 0 0  t S tic k sto ff jährlich h erste llen . D azu  g eh ö ren  l 1/* M ill. P S, w ozu

3 E in  Umschwung in der Ausbildung würde auch dem Vorteile der Studierenden dienen. 
Gerade die tüchtigsten Fachleute unter ihnen vergeuden ihre Kratt vielfach an untergeordneter, mehr 
oder weniger mechanischer Arbeit. Die Einseitigkeit macht sie aber wirtschaftlich abhängig vom 
Kapitalisten und dem sich nicht in Kleinigkeiten verlierenden juristisch gebildeten Verwaltungs
beamten.

4) Auch die technischen Mittelschulen und die Gymnasien müßten in weitestem Umfang Interesse 
für die Landwirtschaft w ie für allgemeine Wirtschaftsfragen wecken. Dadurch könnten die Nachteile 
einseitiger Berufausbildung ausgeglichen werden.

5) Die deutsche Landwirtschaft beschäftigte allein in den letzten Friedensjahren durchschnittlich 
425GOO Wanderarbeiter aus dem Auslande, die Industrie 350000 industrielle Wanderarbeiter (Sta 
tistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich 36. Jahrgang 1915). x
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fa st d ie g a n ze  au sn u tzb are W asserk raft B ayerns und u n g efä h r  1/ 3 der gesam tere  
d eu tsch en  W asserk ra ft n ö tig  w äre.

Z w a r  sc h e in t e s , a ls ob  d ie k lein en  W a sser- und W in d m ah lm ü h len  m eh r  
und m eh r durch den  W e ttb e w e r b  d er  g r o ß e n  B etr ieb e zu rü ck g ed rä n g t w erden ,, 
aber um so  m eh r kann m an d ie v o rh a n d en e  W a s s e r k r a f t  für an d ere  Z w e ck e  
nutzen. D a b ei ist a llerd in g s zu b ed en k en , daß  in der E b en e n icht se lten  g r o ß e  
F lächen  durch den  M ü h len sta u  m ehr o d er  w e n ig e r  versu m p fen  und dadurch  un
verh ä ltn ism ä ß ig  v ie l Sch ad en  für d ie L an d esk u ltu r a n g er ich te t  w erd en  kann. 
Im a llg em ein e n  d ü rfte  d e sw e g e n  e in e u n e in g esch rä n k te  A u sn u tzu n g  d er W a ss e r 
kraft nur bei stärk erem  G efä lle  der W a sser lä u fe  m ög lich  s e in 6). D o rt a ller 
d in g s so llte  e in e  p la n m ä ß ig e  A u sn u tzu n g  auf G rund von  W a sserk a ta stern , w ie  
w ir sic  in B ayern  und e in ze ln en  ändern  Ländern h ab en , d u rch g efü h rt w erd en . 
V o r dem  K riege  drang  m ehr und m ehr die A u ffa ssu n g  durch , » W a sse r e le k tr i
zität«  se i teu rer a ls »B raun k oh len elek tr iz itä t« . G an z a b g e se h e n  d a v o n , daß ein  
W a n d el in d ie se r  A n sc h a u u n g  au f G rund d er n eu eren  F o r sc h u n g e n 7), b e so n 
ders durch den  A u sb au  von  N ied erd ru ck w a sserk rä ften , erw a r te t  w erd en  kann, 
darf n icht der p riva tw irtsch a ftlich e  G es ich tsp u n k t allein  m a ß g e b e n d  se in . Je 
lä n g er  w ir m it d er A u fsch ließ u n g  w arten , um so  teu rer  ste llen  sich d ie A n 
la g en , und um so  g e r in g e r  ist d ie V erz in su n g . H ä tten  w ir d ie  W a sserk rä fte  
d es L an d es nur zum  g rö ß eren  T e il sch on  im F ried en  a u sg eb a u t, so  w äre u n s  
die K oh len n o t und m an ch es an d ere  in d iesem  K rieg  erspart g e b lie b e n .

D er  M e n g e  d er K raft nach  w o h l in g e r in g erem  M a ß e, im ü b rig en  a b er  
u n ein gesch rä n k t und b ei w eitem  m eh r, als m an für g e w ö h n lic h  d en k t, kann d ie  
W  i n d k r a f t in der L an d w irtsch aft v o rte ilh a ft a u sg e n u tz t w e r d e n : zum
Sch roten  und H ä ck se lsch n eid en , zur Ent- und B e w ä sse r u n g  la n d w irtsch a ftlich er  
G ru n d stü ck e u sw ., v or  allem  zur W a sse r v e r so r g u n g  der G ü te r  und länd lichen  
O rtsch aften . E s ist e in e  alte E rfah ru n g, daß d ie  h y g ie n isc h e n  V erh ä ltn isse  
durch die G ru p p en -W a sserv e rso rg u n g  au f dem  Land erh eb lich  v er b e sse r t  w e r 
den , daß b eso n d ers  d er G esu n d h eitszu sta n d  d er  T iere  g e h o b e n  w ird , d eren  
S terb lich k eit in h ö h erem  M aß e, als m an g e w ö h n lic h  an n im m t, au f sc h le c h te s  
und u n g ü n st ig  tem p er iertes W a sser  zurückzuführen  ist. D ie  M ilc h e r g ie b ig 
keit ab er  hat im m er g a n z  erh eb lich  zu g e n o m m e n , w en n  d ie W a sse r v e r so r g u n g  
u n a b h ä n g ig  von  m en sch lich er  und tier isch er  A rb e its le is tu n g  d er m ech an isch en  
A rbeit ü b er la ssen  w o rd en  ist. A uch E lek tr iz itä t zum  A n trieb  k le in er  M o to r e n , 
von  Z en tr ifu g en  u sw . kann durch W in d  erze u g t w erd en . D ad u rch  kann d a s  
in den  S tä llen  b eso n d ers  feu erg efä h r lic h e  und se h r  teu re  P e tro leu m  le ich t er
se tz t  w erd en . D ie E lek tr iz itä tsv erso r g u n g  m itte ls W in d k raft s te llt  sich  in d er  
R eg e l b illiger  als der A n schlu ß  an e in e  Ü b erlan d zen tra le . D ie  a u ß ero rd en tlic h e  
D a u erh a ftig k e it neu erer  B auarten und d ie B illigk eit d es  B e tr ieb es  h at zur F o lg e  
g eh a b t, daß se lb s t  dort, w o  e lek tr isch er  A n sch lu ß  und D a m p fm asch in en  v o r 
handen sind , für g e w is se  Z w e ck e  W in d m o to ren  a u fg e ste llt  w e r d e n 8).

6) Be i landwirtschaftlichen Bewässerungsanlagen wird man sich den Aufstau durch Verw en
dung hydraulischer W idder und der nach demselben Prinzip konstruierten Hydropulsoren sehr oft 
sparen können; dabei wird die Aufschlagkraft zum Heben verwendet.

7) Prof. Dr. Camerer, „D er Ausbau der deutschen Wasserkräfte, eine der wichtigsten Forde
rungen der Zeit“ . (Technische Rundschau des Berliner Tageblattes vom 4. Ju l i  1917.)

8)  Nach einer Mitteilung der Herkules-Windmotoreuwerke, Dresden, stellen sich die Betriebs
kosten bei Herkules-Windstahlturbinen auf 4 bis 7 Pf/PS-st oder 120 bis 210 M  pro Ja h r  und P S , bei 
Benzinmotoren auf 30 bis 35 P f oder 900 bis 1050 M, bei Elektromotoren (Anschluß an Zentrale) auf 
rund 21 P f oder 630 M . Dabei wurde Verzinsung des Anlagekapitals w ie T ilgung der Betriebstoffe 
und die Bedienung berücksichtigt.
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F ür g ew ö h n lich  fällt es  den m eisten  ga r  nicht auf, w ie w e n ig  die natür
lich e  S c h w e r k r a f t  g en u tz t w ird. Im G eb irg e  ist es  se lbstverstän d lich , 
d aß  dem  m it den V ieh stä llen  verb u n d en en  B auernhause d ie Ernten an der  
G e b ir g sse ite  zu g efü h rt und dort auf dem  B oden  g e la g e r t  w erd en . V on dort 
is t  e s  dann m ög lich , o h n e erh eb lich e B eansp ru ch u ng m en sch lich er A rb eits
kraft d as H au s und d ie Stä lle  zu v erso rg en , indem  m an ein fach  der S ch w er
kraft fo lg t. Ä hnlich zw ec k v o ll sind d ie Laderam pen an den E isen b ahn en  an
g e le g t .  A uch so n st  kann m an durch v erstän d n isvo lle  A n lage d es G eh ö ftes , 
der F e ld sch eu n en  usw . G elä n d eu n tersch ied e nutzen. In neu zeitlich  geb au ten  
V ieh stä llen  w ird  das F utter durch m ech an isch e Kraft nach dem 1' F utterboden  
b eförd ert und von  dort m it g er in g er  A rb eitsle is tu n g  den  K rippen zugeführt.

V ie le  L andw irte w id erstreb en  noch  im m er der E in führung von  arb eit
sp aren d en  S ä - ,  P f l a n z -  und E r n t e m a s c h i n e n ,  und sie  en tsch ließ en  sich  
vor allem  viel zu sp ät zum  E rsatz a lter u n w irtsch aftlich er S y stem e , deren  
W ied erh erste llu n g sa rb eiten  oben d rein  m eisten s sehr v iel G eld k osten  und den  

B etrieb  stören .

W ie  w e n ig  zw ec k m ä ß ig  E inrichtung und A n w en d u n g  se lb st ein facher Ar
b eitsm asch in en  trotz der erfo lgreich en  A rbeiten  T a y lo rs sein  k önnen , m ag an 
■einem B e isp ie l erörtert w erd en .

S te llen  w ir uns einm al vor, w ie  vielfach  noch ein und d erselb e  S p aten , a lso  
d asse lb e  G ew ich t, d iese lb e  G rö ß e  und Form  für d ie  v ersch ied en sten  B o d en 
arten  und o h n e  R ücksich t auf den  Z w eck  v erw e n d et w ird , so  drängt sich  doch  
der G ed an k e auf, daß  zur B earb eitu n g  le ich ten  B od en s od er  für g e r in g e  T ie fe  
d er  S p aten  e in e g e r in g ere  B eansp ru ch u ng  erfährt als im sch w eren  B oden und 
bei tie fem  G rab en , daß er  a lso  von  g er in g erem  G ew ich t und g er in g erer  O b er
f lä c h e 9) se in  kann und se in e  E in fü hrun g e in e  b ed eu ten d e E n tlastu n g  d es Ar
b eiters m it sich  b rin gen  m uß. W en n  e in  ü b er flü ss ig es  G ew ich t tagaus, tagein  
und täg lich  m ehrere tausen d  M ale g eh o b en  w erd en  m uß , so  erg ib t sich daraus 
ein gan z  u n g eh eu rer  K raftverbrauch. E s w ü rd e sich z w e ife llo s  loh n en , m ehrere  
S p a ten form en  für d ie v ersch ied en en  Z w eck e und B odenarten  zur V erfü g u n g  
zu haben. Ä h n lich es g ilt  für d ie Form  d es S p aten g r iffes . Jedem  Praktiker 
is t  es klar, daß m it e in em  P ion iersp a ten , d essen  S tie l o b en  nur in einen  K nopf 
ausläuft, w e n ig e r  g e le is te t  w erd en  kann a ls m it einem  S p aten , d essen  Stiel 
m it ein em  kurzen Q u ergriff a b g esc h lo ssen  ist. Ein a u sg esch n itten er  G riff 
m acht den Sp aten  noch  hand licher und verb ü rgt d e sw e g e n  noch grö ß ere  
L eistu n gen . D a aber d ie  M ög lich k eit d es B ruches und die S ch w ierigk eit  
d es E rsatzes d es G riffes bei d iesem  g ro ß  ist, w ird  in der L andw irtsch aft all
g em ein  auf se in e  A n w en d u n g  verzich tet. W ürde m an nun durch v erg le ich en d e  
F orsch u n g en  erk en n en , daß die L e istu n gen  m it so lchen  Spaten  nur um 10 vH  
h öh er sind als bei ändern , so  w.ürdte e s w o h l als se lb stv erstä n d lich  g e lte n ,  
den v erb esser ten  Sp aten  einzuführen  und en tsp rech en d  cfer g rö ß eren  G efä h r
d u n g  e in e R eihe E rgä n zu n g ssp a ten  zu halten. Bei e iner L ebensd au er d es  
S p aten s von  nur 100 A rb eitstagen  und einem  T a g e lo h n  von  3 M für den T ag  
w ürden  30 M g esp a rt, w ährend  der S p aten  v ie lle ich t 3 M k ostet. D ie K al

*) In einzelnen Landesteilen mit vorwiegend schwerem Boden sind schmale Spatenblätter 
üblich. Innerhalb derselben Wirtschaft aber wird ein Unterschied selten gemacht.
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kulation  en tsch e id et. A u ß er au f B o d en  und V erw e n d u n g sa r t m uß  auf die? 
K örp erg rö ß e  und das M aß d er rein p h y sisch en  K raft d es  e in ze ln en  A rb eiters  
b eso n d ers  bei der B e stim m u n g  d er S tie llä n g e  und G rö ß e  d es  S p a ten b la ttes ,, 
R ü ck sich t g e n o m m e n  w erd en . Ä h n lich e E rw ä g u n g en  g e lte n  für a n d eres H a n d 
w er k sg e r ä t und d ie von  T ieren  g e z o g e n e n  M asch in en , dann für H u b h ö h e  u n d  
W u rfw e ite  z. B. b eim  B elad en  von  W a g e n  usw .

N o ch  feh lt  e s  in D eu tsch la n d  gä n zlich  an e in er  so lc h e n  w issen sch aftlich en !  
E rfo rsch u n g  d er L e is tu n g  d es lan d w irtsch a ftlich en  A rb eiters. S ie  w äre z w e c k 
m ä ß ig  e in er  H o ch sc h u le  a n zu g lied ern  und u n ter  L e itu n g  e in es  o r g a n isa to r isc h  
b e g a b te n  F o rsch ers  zu  ste llen , d er am  b esten  zu g le ich  er fin d er isch e  und prak
tisch e V era n la g u n g  au f d em  G e b ie te  d er O rg a n isa tio n  m itb rin gt. E in  so  g e 
le ite te s  In stitu t h ä tte  auch  d ie A u fg a b e , P rak tik er zu V ersu ch en  a n zu reg en , 
d ie  E r fah ru n gen  zu sam m eln  und s ie  durch V e r a llg e m e in e r u n g  n u tzb r in g en d  
zu verw erten .

D ie  D a m p f k r a f t  w ird  in Z u k u n ft au f dem  A ck er h errsch en  und  in vieb 
g rö ß erem  U m fa n g  a ls b ish er  d ie  tier isch e Z u g k r a f t  erse tzen  m ü sse n . B e
so n d e r s  beim  P flü g e n , W alzen  und  E g g e n  w ird  d ie  m ech a n isch e  K raft 
n och  la n g e  n ich t in d em  M aß e v e r w e n d e t , w ie  o s  nach  d en  E r fo lg en  d e r  
D a m p fp flu gk u ltu r  h ä tte  erw a rtet w erd en  k ön n en . D ie  M o t o r p f l ü g e  zeiget*  
n och  g r o ß e  M ä n g e l, und h ier  h a t d er  T e ch n ik er  n o ch  v ie le  F ra g en  zu  lö se n . 
Im ü b r ig en  w ird er auch  d ie  A b n e ig u n g  d es  L a n d w irtes ü b erw in d en  m ü ssen . 
D e sse n  B e d en k en  sind  vor a llem , d as Z u g v ie h  m ü sse  zu  g e w is s e n  Z e iten , b e 
so n d ers  zur E rnte , und zur A bfuhr nach d em  B a h n h o f v o rh an d en  se in  u n d  
m an k ö n n e  e s  zur B e ste llze it  n ich t u n b esch ä ftig t  la ssen . D ie s e  B e g rü n d u n g  
w ird  aber im m er m ehr in d en  H in terg ru n d  g e d r ä n g t  w erd en , w e n n  durchs 
E isen b a h n a n sch lü sse , M o to rw a g en v erk eh r  und A n la g e  v o n  F e ld g le is e n  d e r  
Z u g v ie h s ta ll10) en tla ste t  w erd en  kann.

II. D e r  A u s b a u  d e r  V e r k e h r s w e g e .

D ie  le tz te n  F ried en sja h re  h a b en  d a s E isen b a h n n etz  au f d em  L and im m er e n g e r  
g e z o g e n , o b w o h l g e r a d e  auf den  N eb en strec k e n  n icht im m er e in e  V erz in su n g  zu- 
erw arten  ist. D a  ab er g era d e  d ie  S c h ie n e n w e g e  erm ö g lich en , auch  a b g e le g e n e  
W irtsch aften  in te n s iv  zu b eb a u en  u n d  g e g e b e n e n fa lls  R o h sto ffe  für d ie  In d u str ie  
b ere itzu ste llen , so  w ird  b eso n d ers  u nter d em  G es ic h tsp u n k t e in er  späteren , 
M ob ilm ach u n g  d ie  E rsch ließ u n g  d es V erk eh rs e in e  u n sere r  w ic h tig s te n  A u f
g a b en  d er Z u k u n ft se in . D a b ei w ird  d ie  F r a g e , o b  W a ss e r w e g  o d er  E ise n 
b ah n sch ien e h ierfü r am g e e ig n e ts te n  ist, uns n och  m eh r a ls in den  früheren  
F ried en sjah ren  b e sc h ä ftig e n , indem  w ir u ns im m er w ied er  an d ie  Z e iten  d er  
T ra n sp o rtn o t d ie se s  K rieg es er in n ern . L ieg t so  au f d er  e in en  S e ite  e in  ö f 
f e n t l i c h e s  I n t e r e s s e  am  A u sb au  d er  V e r k e h r sw e g e  vo r , so  so llt e n  
auf der ändern  S e ite  d ie B e sitzer  zur V erb illig u n g  d es  B e tr ieb es  a lles  au fb ieten ,, 
um den  L astenverk eh r au f der L andstraße e in zu sch rän k en , und durch  A n la g e  
von F e ld g le ise n  den  V erk eh r innerhalb  der G em a rk u n g en  o d e r  d er  G ü ter  zu 
erleich tern  su ch en . O b so lc h e  A n la g en  w irtsch aftlich  sin d , w ird  von  d en

10)  Auch auf die Notwendigkeit, Stalldünger zu schaffen, w ird wohl hingewiesen. Darauf ist 
zu erwidern, daß w ir einmal wohl oder übel zu mechanischer Kraft übergehen müssen, w eil es ar 
Vieh nach dem Kriege fehlen wird. Vor allem muß aber statt Spannvieh M ilchvieh gehalten werden 
«m die Ein fuhr an Molkereierzeugnissen einzuschränken.
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G ü te rm en g en , a lso  von  der W irtsch a fts in ten sitä t a b h än gen , w o b e i deren  S te i
g er u n g sfä h ig k e it  b erü ck sich tig t w erd en  m uß. R ech n et m an, daß d ie  T ra n s
p ortk osten  für 1 dz und 100 km  auf d er L andstraße 4 M , d er K unststraße  
2 ,50  M , d er F eld b ah n  0 ,70  M  und der n orm alsp u rigen  E isen b ahn  0 ,50  M  b e 
tragen , so  verliert d ie W are ihren g esa m ten  W ert durch den  T ransp ort bei

km B e fö rd eru n g  auf 
Landstr. K unststr. F eldb ah n  E isenbahn

R o g g e n  im P re ise  von  . . 15 M /d z  375 600  2142 3000
M ilch und fr isch es O b st . 8  M /d z 200 320 1142 1 6 0 0 u )

B ei d er A n la g e  v o n  E isen b a h n a n sch lü ssen  usw . darf als V orte il n icht über
se h e n  w erd en , daß d ie V erlad u n g  d er G ü ter  le ich ter  ü b erw ach t w erd en  kann, 
da s ie  au f dem  G u tsh o f o d er  w e n ig s te n s  in d e sse n  N ä h e  erfo lg t. B ei d er  
g e r in g e n  Z u v er lä ss ig k e it  d er A rb eiter  nach  dem  K riege w ird d as b eso n d ers  
w ertv o ll se in .

In w elch em  U m fa n g  in fo lg e  der V erb illig u n g  und V erm eh ru n g der L ast
k ra ftw a g en  d er B au fe s te r  S traßen  noch  erw ü n sch t ist , b edarf noch  b eson d eren  
Stu d iu m s. Jed en fa lls  sch e in t es , daß durch A n la g e  fe s te r  und verlegb arer  
F e ld g le ise  der B etrieb  außerord en tlich  verb illig t und auch an teuern  S traßen
bau ten  g e sp a r t  w erd en  kann.

V orau ssich tlich  w ird  d ie A n la g e  von  E isen b ah n an sch lü ssen  und F e ld g le isen  
innerhalb  d er G em ark u n gen  und G ü ter  e in e  D ezen tra lis ieru n g  d es B etr ieb es  
durch E rrich tung  von  V o rw erk en , F e ld sch eu n en  u sw . erm öglich en , w odurch  
die W e g e  d er D ü n g e -  und E r n tew a g en  so w ie  d er A rb eiter und d e s  S p an nvieh s  
auf ein  M in d estm aß  beschränk t w erd en  k ön n en , d ie  A ufsich t a llerd in gs er 
sch w ert w ird.

III. D i e  B o d e n m e l i o r a t i o n ,

a) D ie  E rforsch u n g  d es  B od en s.

W en n  auch im a llg em ein e n  d er L andw irt d ie B od en arten  se in e s  B e sitzes  
zu k en n en  p fle g t , so  sin d  ihm  v ielfach  d och  d ie  B ed ü rfn isse  d es B od en s zur 
E rzie lun g  von  H ö ch stle istu n g en  nach d em  S tan d e der neu zeitlichen  landw irt
schaftlich en  P raxis und F o rsch u n g  n ich t bekannt. D ie  G e se tz e  d er Statik  
d es L an d b au es sind  zw ar n och  u n erforsch t, aber es  sch e in t doch  g e w iß  zu 
se in , daß  g u t  g e d ü n g te  S aaten  u n g ü n stig e n  k lim atisch en  E in flü ssen  b esser  
w id ersteh en  als sch lech t g e d ü n g te . Jed en fa lls  s te h t  fe s t , daß auch m inder
w e r t ig e  B öd en  nach H a n d e lsd ü n g erg a b en  n och  loh n en d e E rträge b rin gen , und  
daß b e isp ie lsw e ise  d ie R o g g e n e r n te  au f S an d b od en  durch k ü nstlichen  D ü n g er  
erheb lich  g e s te ig e r t  w erd en  kann. W en n  auch d ie V ersu ch e über ration elle  
D ü n g u n g  n och  n ich t als a b g e sc h lo sse n  g e lte n  k önnen , s o  ist es  d och  b ed au er
lich, daß  d ie  V erb re itu n g  b ish er  g e w o n n e n e r  K en n tn isse  au f dem  G eb iete  
der D ü n g u n g  in v ie len , b eso n d ers bäuerlichen  W irtsch aften  g a n z  u n zu läng
lich ist. V o r  allem  h ä n g en  auch d ie  E r fo lg e  d er D ü n g u n g  v o n  k lim atischen  
V erh ä ltn issen  ab. B od en  und K lim a m ü ssen  p lan m ä ß ig  er fo rsch t w erd en , um  
sch n ell und  in g r o ß e m  M aß stab e d ie E rfah ru n gen  zu g ä n g lich  m achen  zu k ön n en , 
n och  aber feh lt  e s  an d iese r  V o ra u sse tzu n g , b eso n d ers an d er K enntn is d er B o 
d en v erh ä ltn isse . D ie  B on itieru n g  P reu ß en s aus d em  A n fä n g e  der 1870er Jahre,

u) nach Krafft „D ie Betriebslehre“ 9. Aufl. S. 117.
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für d ie A n fo rd eru n g en  d er G ru n d steu erv era n la g u n g  g e e ig n e t  und a u sre ich en d , 
g ib t  für u n sere  Z w e c k e  g a n z  u n zu lä n g lich e  U n ter la g en . A uch  d ie  au s A n laß  
v o n  » Z u sa m m e n le g u n g e n « , S ep a ra tio n en  u sw . er fo lg te n  B o n itieru n g en  sin d  im  
g r o ß e n  und g a n z e n  als U n te r la g e  für d ie  D ü n g erb era tu n g  v o n  se h r  frag lich em  
W ert. Im m erh in  k ö n n ten  s ie  in V erb in d u n g  m it d er a g ro n o m isch en  B o n itieru n g  
d er  G e o lo g isc h e n  L an d esan sta lt für d en  A n fa n g  a ls G ru n d la g e  d ien en , um  d as  
Studium  d es  D ü n g e r b e d ü r fn is se s  in V erb in d u n g  m it er fah ren en  o r ta n g e sse -  
n en  L an d w irten  e in zu le iten . M it d er Z e it  w ü rd e  d ann  d a s D ü n g e r b e d ü r fn is  
durch p la n m ä ß ig e  E r fo rsch u n g  au f G ru n d  v o n  B e o b a c h tu n g en  und  ch em i
sch en  U n tersu ch u n g en  im m er e in g e h e n d e r  b est im m t w erd en  k ön n en . S p äter  
k ö n n ten  v ie lle ich t so g a r  D ü n g erp lä n e  fü r  d ie  e in ze ln en  G em a rk u n g ste ile  f e s t 
g e s e tz t  und b e k a n n tg e g e b e n  w erd en .

b ) D ie  M eth o d en  d er B o d en v er b e sse ru n g .

1. D ie  p h y sik a lisch e  B o d en v er b e sse ru n g .

D aß  durch in te n s iv e  B e a rb e itu n g  d es  B o d en s d ie  E r trä g e  g e s te ig e r t  w erd en  
k ö n n en , is t  a llg em ein  b ek an n t. V ie lfa ch  w erd en  noch  F eh le r  g em a ch t, indem  
m an b e isp ie lsw e ise  au f lock erem  S an d b o d en  zu v ie l d es  g u te n  tut, w ä h ren d  e s  
z w ec k m ä ß ig  w ä re , ihm  zu g e w is s e n  Z e iten  lä n g ere  R uhe zu  g ö n n e n , d am it 
d ie  B o d en g a re  n ich t g e s tö r t  w ird . A n d erse its  sc h e in t d ie  B e fü rch tu n g , d aß  durch  
H ack en  d es  S a n d b o d en s d er  W a sserv o rra t d er o b eren  K rum e v erm in d ert w ird , 
nicht zu zu treffen . In fo lg e  d er Z e rstö ru n g  d er a b sch ließ en d en  K ru ste  w ird  im  
G e g e n te il  d ie V erd u n stu n g  und dam it d ie  E rn äh ru n g  d er  P fla n ze  in fo lg e  d er  
K apillarität d es B od en s g e s te ig e r t. D a g e g e n  w ird  durch  A n h äu feln  d ie  B o d en 
o b erflä ch e  v erg rö ß er t, und e in e  A u sd ö rru n g  g e r a d e  d er H ä u fe lw e lle n  kann d ie  
F o lg e  se in . B ei sc h w erem  B od en  braucht m an sich  w e n ig e r  S o r g e n  d arü b er  
zu m ach en , daß d er B o d en  zu seh r  a u sg ed ö rr t w e rd en  k ö n n e . F reilich  kann  
d ie B e a rb e itu n g  nur b ei e in em  g e w is se n  F e u c h tig k e itsg e h a lt  e r fo lg e n , u 'eil 
so n s t  d ie  u m g e stü rz te n  S ch o llen  u nter d er E in w irk u n g  d er  S o n n e  h art w erd en  
u nd dann nur m it g r o ß e r  M ü h e zerk le in ert w erd en  k ö n n en . Ä h n lich e W irk u n 
g e n  w ie  m it d er m ech an isch en  B earb eitu n g  erre ich t m an m it d er  B o d en 
m isch u n g .

D ie  V e r sch ied en h e it  d er B od en stru k tu r le g te  sc h o n  früh  d en  G ed a n k en  
n ah e, durch M isch u n g  e in  b e sse r e s  S a m e n b e e t zu  sc h a ffen . S c h w ere  B ö d en  
w erd en  durch M erg e ln  und K alken  g e lo ck er t. D ie  wra sserh a lten d e  K raft d e s  
S a n d b o d en s kann durch  A u fb r in g en  v o n  T o n  o d e r  L ehm  in 3  b is 5  cm  H ö h e  
und in n ig e  M isch u n g  dam it erh eb lich  erh ö h t w erd en . D ie s e  A rb eiten  sin d  
aber v erh ä ltn ism ä ß ig  teu er  u n d  lo h n en  sich  erst b e i in te n s iv er  B e w ir tsch a ftu n g . 
D ie  H ö h e  der K osten  w ird  vo r  a llen  D in g e n  von  d er  E n tfe rn u n g  und H ö h e  d er  
L ager, aus d en en  der au fzu b rin g en d e  B od en  zu g e w in n e n  ist, ab h ä n g en . E ine  
b ek a n n te  und  den  S tan d ort d er  P fla n zen  s ic h e rn d e  B o d e n v e r b e sse r u n g  ist d ie  
B e sa n d u n g  v o n  M o o ren  (M oork u ltu r). E s w erd en  in d er R e g e l 12 b is 15 cm  
S and  a u fg eb ra ch t, d er bei d er sp ä teren  B e a rb eitu n g  n ich t m it dem  U n terg rü n d e  
g e m isc h t  w erd en  darf. U m g e k e h r t v e r w e n d e t  m an b e i A n la g e  h o c h w e r t ig e r  
K ulturen au f San d  (S p arge lb au ) den  stick sto ffre ich en  M o o rb o d en  zu r  V er 
m isch u n g , aber m ehr d es D ü n g e r s  a ls se in e r  p h y sik a lisch en  E ig e n sc h a ft
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w e g e n , w o b ei a llerd in gs d ie w a sserh a lten d e  Kraft d es M o o res nicht zu unter- 
schätzen  i s t 12).

U m arb eitu n g  der B od en fläch e kom m t e ig en tlich  nur für R iese lfe ld er  in 
B etracht, hat a lso  m ehr örtlich e B e d eu tu n g  für städ tisch e G em ein den .

2. D ie D ü n g u n g .

W ie die B o d en m isch u n g  und B earb eitu n g , so  b ee in flu ß t auch d ie  D ü n g u n g  
die p h ysik a lisch en  E ig en sch a ften  d es B odens. S ta lld ü n ger b e isp ie lsw e ise  lockert 
schw eren  B oden  und sch ließ t ihn dadurch auf. D ie H a u p tau fgab e d es D ü n 
g e n s  ist aber d ie  Z ufuhr von N äh rsa lzen , d ie den  A ufbau d er P flan zen  e r m ö g 
lichen. W o llte  m an dem  B oden  d ie durch d ie Ernte en tz o g e n e n  N äh rsa lze  
w ied er  zu rü ck geb en , so  m ü ß ten  d ie  g eern te ten  P flan zen p rod u k te  e n tw ed er  u n 
m ittelbar w ie  im Stroh  d es  S ta llm istes , od er  in den Fäkalien  der M en sch en  
und T ier e  auf den  A cker zu rü ck geb rach t w erd en . N un g e h t  aber ein g ro ß er  
T eil dadurch , daß d ie  E rnte zur E rnährung d er  G roß städ ter  d ien t und d ie  
Z urückführung d er städ tisch en  A b w ä sser  auf das Land noch nicht g en ü g en d  
o rgan isier t ist, verloren . Es g e n ü g t  auch n icht, nur d ie en tzo g en en  N äh rsto ffe  
d es D ü n g ers  zu ersetzen , um die vorh an d en e B evö lk eru n g  ernähren  zu k ö n 
nen. D em  B od en  m ü ssen  noch  N äh rsa lze  im H an d elsd ü n g er  g e g e b e n  w erden . 
Bis zu B eg in n  d es  K rieges w urde der S tick sto ff v o rw ieg en d  im C hilisa lp eter  
ein g efü h rt, und erst der K rieg hat der d eu tsch en  S tic k sto fferzeu g u n g  d ie  
W e g e  g e e b n e t . D ie  d eu tsch e  S tickstoffab rikation  wird noch in d iesem  Jahr 
eine H ö h e  erreichen , d ie d ie E in fuhr vor dem  K riege, d ie sich im letzten  Jahr
zehnt b ere its  verd o p p elt hatte , b ed eu ten d  übertrifft.

Durch B e leh ru n g  der V erbraucher m uß dafür g e s o r g t  w erd en , daß d ie  
j e t z t  f ü r  d i e  P u l v e r b e r e i t u n g  e r f o r d e r l i c h e  S t i c k s t o f f  m e n  g e  
nach F ried en ssch lu ß  v o n  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  a u f g e n o m m e n  w e r d e n  
k a n n  u n d  a u c h  m u ß ,  da dadurch, gan z a b g ese h e n  von der lan d w irtsch aft
lichen P ro d u k tio n sste ig er u n g , d er F i s k u s ,  der d ie B ü rgsch aften  für die S a l
p eterfabriken  ü b ern om m en  hat, e n t l a s t e t  w e r d e n  k a n n .

D er K alibedarf kann in jed er  M en g e  im e ig en en  Lande g ed eck t w erd en , 
und w ir k ön n en  auch Kali zum  E intausch  von P h o sp h orsäu re, d ie w ir im 
e igen en  Lande w e n ig ste n s  bis jetz t n icht in g e n ü g e n d e r  W eise  g ew in n en  k ö n 
nen, a u sfü h ren , da das A usland auf uns a n g e w ie se n  ist.

A uf d ie nach n eu eren  E rfah ru n gen  n ich t g e r in g  zu veran sch la g en d e , 
aber ziem lich  u n erforsch te  R eizw irk u n g e in zeln er  in g er in g en  M en gen  zu zu 
führender S to ffe  w ie  Z ucker, M angan- und K upfersu lfat u sw . so ll nur h in 
g e w ie se n  w erden .

D as D ü n g erb ed ü rfn is  der L andw irtschaft hat g a n ze  Industrien  neu g e 
schaffen , d ie  in Z ukunft e in en  w ich tig en  T e il un serer p roduktiven  V o lk sw ir t
schaft b ilden  und v ie le  A rb eiter b esc h ä ftig en  w erden . Auch der C h em iker  
kann se in  A rb e itsg eb ie t  erw e itern ; die F estste llu n g  d es D ü n g erb ed ü rfn isses  
so llte  n icht praktischen  E rfah ru n gen  allein  ü b erlassen  w erd en , w eil dadurch  
w ertv o lle  Jahre verloren  g eh en . S a ch verstän d ige  g e o lo g isc h e , a g ro n o m isch e  und

ia) Der aufgebrachte Moorboden muß möglichst tief und innig mit dem Boden vermischt werden 
weil er sonst leicht austrocknet und dann zu sterilem Pulver zerfällt.

2
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ch em isch e  U n tersu ch u n g en  so llten  d ie  G ru n d lage für die D ü n g u n g s p l ä n e  
bilden . A uch der zu p h ysik a lisch er  V erb esser u n g  a u fz u b rin g en d e  B od en  m uß  
ch em isch  u n tersu ch t w erd en , dam it n icht d ie g ro ß en  K osten  für d ie B o d en 
b e w e g u n g  u m so n st od er  doch  w e n ig s te n s  u n w irtsch aftlich  a u fg e w e n d e t  w e r 
den . D as S tudium  der V ertilg u n g  von  U nkraut und U n g e z ie fe r  durch  ch em i
sc h e  L ösu n g en  (H ed er ich ) hat auf G rund der E rfah ru n gen  beim  G askam pf 

e in e  V e r tie fu n g  und E r w eiter u n g  erfahren .
Ein b eso n d ere s  D ü n g u n g sp ro b lem  is t  in den letzten  Jahren m it der U n ter

b r in g u n g  s t ä d t i s c h e n  A b w a s s e r s  a u fg e ro llt  w o rd en . R iese lfe ld er  w erden  
ja über d as erford erlich e M aß g e d ü n g t, s ie  h aben  eb en  nur den  Z w eck , das 
stä d tisch e  A b w a sser  o h n e  S ch ä d ig u n g  d er G e su n d h e it  d er  b en ach b arten  B e 
v ö lk eru n g  au fzun eh m en . S e it w e n ig e n  Jahren h ab en  e in ig e  k le in ere  S tad t
g em ein d en  das R iese lw a sser  zur zw ec k m ä ß ig en  N u tz u n g  den  G ü tern  zu g e-  
le ite t, w o  e s  dann nach v ersch ied en en  V erfah ren , in d er R e g e l durch S p ren 
g e n , v erw e n d et w ird. W enn  d ab ei auch d ie  Z u fü h ru n g  d er D u n g s to f fe  das  
Prim äre ist, so  darf d och  auch die W irk u n g  und B e d e u tu n g  d er B e w ä sseru n g  

n icht ü b erseh en  w erd en .

3. D ie  R e g e lu n g  d es W a sserh a u sh a ltes .

E n tw ä sseru n g sa n la g en  (e in sch ließ lich  D rä n a g en ) sind  se it Jahrzehnten  in 
D eu tsch la n d  e in g efü h rt, w en n  auch  noch  lan ge n icht in d em  M aß e und auch 
nicht so  sa c h v e rstä n d ig , w ie  es  für d ie d eu tsch e  V o lk sw ir tsch a ft  und auch für 
die e in zeln e  W irtsch aft erw ü n sch t ist.  ̂D a g e g e n  ist auf dem  G e b ie te  d er  B e 
w ä sseru n g , w en n  m an von W ie se n b e w ä sse r u n g e n  g er in g en  U m fa n g e s  ab sieh t, 
n ich ts N e n n e n sw e r te s  g e le is te t  w ord en . Es ist fe s tg e s te llt , daß W iesen  und 
W eid en  zum  v o llstä n d ig en  G ed e ih en  in den  w estlich en  P ro v in zen  e in e  S te i
g e r u n g  von  20 bis 50 vH  der natürlichen  N ied ersch lä g e  erh a lten  m ü sse n , und 
daß östlich  der E lbe d iese  Z ahl so g a r  auf 100 vH  g e s te ig e r t  w erd en  m uß. 
A uch d ie A ckerku lturen  sind  vom  W a sserh a u sh a lt a b h ä n g ig , w o b e i e in ig e  
F rü ch te, w ie  H afer, von  d er W itteru n g  a b h ä n g ig e r  sin d  a ls an d ere. Man 
kann d ie F e ld er  im b esten  D ü n g erzu sta n d e  hab en , in ein em  trock en en  Jahre 
sind M ü h e, A rb eit und U n k o sten  v erg eb en s . W ir k en n en  d ie V o rte ile  d er g r o ß 
z ü g ig en  B e w ä sseru n g sa n la g en  trop isch er  und su b tro p isch er  L änder und haben  
uns se lb s t  b is vor kurzem  für unser Klirna kaum  d arü b er G ed a n k en  gem ach t. 
N e u erd in g s  haben aber g era d e  B e sp ren g u n g en  d er A ck erfrü ch te  g e z e ig t , daß 
se lb s t  d ie K osten  v erh ä ltn ism äß ig  teu rer  A n la g en , zum al in trock en en  Jahren, 
in kurzer Z e it g e t ilg t  w erd en  k ön n en .

IV. W o h n -  und W i r t s c h a f t s g e b ä u d e .

Für die k ü n stler isch e E n tfa ltu n g  d e s  A rch itek ten  ist auf dem  L ande noch  
v ie l Spielraum  vorhanden . H at m an d ie  A rch itek tur au f d em  L ande b isher  
a llg em ein  dem  B au u n tern eh m er und M a u rerm eister  d er n ä ch sten  S tad t ü b er
lassen , so  w ird nach dem  K riege v o rau ssich tlich  auch d er A rch itek t in fo lg e  
d es Ü b e r g a n g e s  v ie ler  L an d gü ter  in d ie  H ä n d e von  stä d tisch en  K apita listen  
G e le g e n h e it  find en , au f d as Land h in au szu k om m en . D ie se  L eu te , d en en  die  
L an d w irtsch aft in v ie len  F ä llen  N eb en sa ch e , R ep räsen ta tion  und G en u ß  die  
H au p tsa ch e  ist, w erd en  auch L u xu sbau ten  au sfü h ren  la ssen , w o b e i sich  der
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Architekt keine Beschränkungen auizuerlegen braucht. Dadurch soll er sich 
aber nicht von der Erkenntnis abbringen lassen, daß die deutsche Volkswirt
schaft nach dem Kriege keinen Platz für Luxus haben darf und daß besonders 
auf dem Lande immer gespart und Rücksicht auf die Wirtschaftlichkeit ge
nommen werden muß. Die \ erzinsung unnötig großer Wohngebäude ver
schlingt nicht selten die gesamte Bodenrente. Sollten nicht die luxuriö
sen Schlösser Pommerns im vergangenen Jahrhundert nicht wenig zur 
Hypertrophie des Gesellschaftslebens und zur Verarmung des pom- 
merschen Adels, ähnlich wie in Polen, beigetragen haben ? Im Ge
gensatz dazu finden wir verhältnismäßig einfache Bauweise in Brandenburg. 
^ ¡rtschaft liehe und hygienische Gründe sollen für Herrschafts- 
"  Arbeiterhäuser und die H irtschaftsgebäude im Vordergründe stehen. Auch 
dabei kann noch übertrieben werden. Die Baupolizeivorschriften haben sehr 
oft den Grund zum Ruin der kleinen Rentengüter gelegt. Wenige .Morgen 
Sandboden, deren Kaufwert kaum einige 100 Mark überschreitet, müssen nicht 
selten die Verzinsung für ein Gebäudekapital in Höhe von S bis 10000 M 
tragen. Die Privatsiedelungsgeseflschaft (nicht zu verwechseln mit den ge
meinnützigen Siedlungsgesellschaften), deren sich staatliche Ansiedeiungs- 
behorden Gelfach bedienen, erhält oft mehr Provision vom Architekten als 
an Kaufpreis für den Grund und Boden. Da sich die Provision bis zu 10 vH 
nach der Höhe des Baugegenstandes richtet, so werden dadurch die Baukosten 
gerade nicht nach unten beeinflußt. Außer den wirtschaftlichen und hygieni
schen Verhältnissen sind eine Fülle von betriebswirtschaftlichen Fragen zu 
bedenken, die dem nicht auf dem Lande Geborenen nicht ohne weiteres ge
läufig sein können.

a) Lage zum Verkehr und zur Wirtschaft.

Kommt eine Neusiedelung in Betracht, so ist Rücksicht auf die Ver
kehrswege zu nehmen, um die Erzeugnisse leichter absetzen und die Arbeiter 
beschaffen zu können. Sehr oft wird der Entschluß, sich von einem alten 
und erw eiterungsbedürftigen Hofe zu trennen, schwer sein. Trotz des Mangels 
aber, der einer solchen Dezentralisation der Betriebsleitung anhaftet, kann es 
doch vorteilhaft sein, den Betrieb zu verteilen, und es wird zweifellos in Zu
kunft die größere W irtschaftsintensität die Entlastung des Betriebsleiters und 
die Verteilung der Leitung auf mehrere fachlich gebildete Köpfe erfordern. Dann 
abeF wird man auch die Betriebsgliederung und den Aufbau von Vorwerken 
leichter nehmen. Bei großen Entfernungen bleibt doch, besonders in den inten
siven Wirtschaften, zu viel an den Rädern hängen und darum muß auf eine 
Verkürzung der Wege, besonders für Ernte- und Düngerfuhren, gesehen werden. 
Aus demselben Grunde soll der Hof zentral liegen, wobei auf die Bodenver
hältnisse w eiteste Rücksicht genommen werden muß, indem man den Hof dort
hin legt, wo die Bodengüte die intensive Bearbeitung besonders wirtschaftlich 
erscheinen läßt Dabei ist darauf zu achten, daß die Höfe auf die Höhe und 
nicht ins Tal gelegt werden, weil der Stallmist mit seinem Gewicht das der 
trockenen Ernte um das Doppelte überschreitet Die zum Verkauf bestimmte 
Erntemenge wird ja an sich in geeignet gelegenen Feldscheunen gelagert, 
falls ein Abtransport vom Acker nicht zweckmäßiger ist.
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b) D er W irtsch aftsh of.

D ie m ehr od er w e n ig e r  lock ere G lied eru n g  d er G eb ä u d e  h ä n g t ab v®» 
klim atisch en  V erh ä ltn issen , von  der L an d essitte , von  d er F eu er- und S eu ch en 
gefah r. In b erg ig em  G elä n d e  w ird  m an Stä lle  und W o h n u n g e n  unter einen»  
D ach v ere in ig en , um in der rauhen Ja h resze it o h n e  S ch w ier ig k e it  das V ieh  
b ed ien en  zu k ön n en . D adurch  erh ö h t sich  aber d ie G efah r durch F eu er  und 
durch V ieh seu ch en . D ie  lan d w irtsch aftlich en  K örp ersch aften  haben M u ster
pläne für d ie v ersch ied en sten  B ed ü rfn isse  a u sg e a r b e ite t  und auf d ie se  W eise  
die K osten  der P lan u n g  h era b g em in d ert. A uch E rfah ru n gen  w erd en  so  
am le ich testen  verb reitet. N och  aber feh lt es  an der a llg em ein e n  E in führung  

der P läne.

i
c) B e so n d ere  A n lagen .

D er A u fb ew a h ru n g  und E rhaltu n g  der E rn tevorräte  und d es  P fla n zg u tes  
m uß g rö ß e r e  S o rg fa lt  als b ish er  z u g e w e n d e t  w erd en , um so  m eh r, als w ir um  
ein e  g e w is s e  V o rratw irtsch aft aus p o litisch en  G rü n d en  n icht herum kom m en  
können . D ie A u fb ew a h ru n g  ist aus S p arsam k eitsrü ck sich ten  noch  reichlich  
prim itiv , v ie lle ich t auch w e il noch  nicht rechte E r fah ru n gen  m it e in ze ln en  A n
la g en , K ellern u. a., g e sa m m e lt  w o rd en  sind . A u ß er durch S orten 
w ah l h ab en  die H o llän d er durch d ie  A n la g e  von  K o h lsch eu n en , d ie eine  
v o rte ilh a fte  A u fb ew a h ru n g  m ög lich  m ach en , d ie a u ß erg ew ö h n lich  h o h en  d eu t
schen  Z ollsch ran k en  für K ohl ü b erw u n d en . A uch d er A n la g e  von  G etre id e 
s ilo s , d ie se  a llerd in gs m ehr an S a m m elste llen , V erk eh rsm itte lp u n k ten , wird  
b eso n d ere  A u fm erk sam k eit z u g e w e n d e t  w erd en  m ü ssen .

V. D i e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  N e b e n g e w e r b e .

M in era lische E r zeu g n isse  w erd en  in den K alk öfen , Z e m en t-  und G ipsw  erken 
D ränröhrenfabriken  und Z ie g e le ie n  v erw e rtet. S ch o tter  und K ies w erd en  g e 
w o n n en , B raunkoh le g e fö rd er t und T o r f so w o h l zu B ren n to rf w ie  auch zu Tort- 
streu  verarb eitet.

W e it  g rö ß e r e  B e d eu tu n g  hat d ie  V era r b e itu n g  von  P flan zen  zu m arkt
g ä n g ig e n  und tran sp o rtfä h ig en  W aren  erlangt. D ab ei darf n ich t unterschätzt  
w erd en , daß d ie A bfä lle  b illige  D ü n g e m itte l und auch w e r tv o lle s  F u tter  liefern  
das a llerd in gs m eisten s w e g e n  g r o ß e r  W a sse r h a lt ig k e it  in d er e ig e n e n  W irt
schaft v erfü ttert w erd en  m uß . Ein b ed e u te n d e r  V o rte il d er N eb en 
g e w e r b e  lieg t in dem  A u sg le ic h  d es  A rb e iterb ed a rfes und der Spann
v ieh n u tzu n g  über das g a n ze  Jahr und d er dadurch  m ö g lic h e n  V erb illig u n g  
des B etr ieb es. Freilich  sind  d ie  B e tr ieb sk o sten  d e s  H a n d e lsg e w ä c h s
baues b ed eu ten d  h öh er a ls d ie E r zeu g u n g  von  B rot und F le isch , und der 
V om h u n d ertte il der dafür g en u tz ten  A ck erfläch e w ar v or  dem  F rieden  ver
h ä ltn ism äß ig  g er in g . N ach  dem  K riege w ird v o ra u ssich tlich  e in e  V ersch ie 
b u n g  e in treten . D ie in d isch e Jute und auch die W o llfa ser  w ird  durch  H anf- 
und F la c h sfa ser  zum  g r o ß e n  T e il er setz t w erd en  m ü sse n , und dem  Ö lfrucht
bau w ird man vorau ssich tlich  g r ö ß e r e  A u fm erk sam k eit zu w en d en , um so  m ehr, 
als es in den  eVsten Jahren nach dem  K rieg e  z w e ife llo s  an tier isch em  Fett 
feh len  w ird. A uch T r o c k n u n g s a n l a g e n  und K o n s e r v e n f a b r i k e n  
w erd en  in g rö ß erem  U m fa n g  als im  F ried en  vom  L an d w irte se lb s t  b etr ieb *«
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'.v erden . Er kann dadurch den V orteil d e s  h ö h eren  P reises für F r isch gem ü se  
in g em ü sea rm en  Jahren m itn eh m en , o h n e w ie  b ish er G efahr zu laufen, daß  
ihm in g e m ü sere ic h e n  Jahren ein  P reis g e b o te n  w ird, der se in e  E r zeu g u n g s
k osten  nicht deckt. A uch können  le ich tverd erb lich e E rntevorräte für sch lech te  
Jahre au fb ew ahrt und v ie le  A bfälle können  überhaupt erst, w enn auch nur als 
V ieh futter, v erw e rte t w erd en . D as a lles ist von um so  g rö ß erer  B edeutu n g , 
als w ir uns von dem  im P reise  w ie  in der V erso rg u n g  au sg le ich en d en  W e lt 
m arkt u n ab h än g ig  m achen m ü ssen .

Bei T rock nu n gsan lagen  ist a llerd in gs e in e g e w is se  V orsich t g e b o te n , allem  
d ie  g e w e r b l i c h e n  G em ü setro ck n u n g sa n sta lten  sind in d iesem  K rieg an Zahl 
und L e istu n g sfä h ig k e it auf das Z ehn fach e g e s tie g e n . D a T r o ck en g em ü se  von  
den A rbeitern  und K r ieg sg e fa n g en en  nur m it W id erw illen  gen o m m en  w ird , so  
ist es z w e ife lh a ft , ob  sich die A n lagen  w erd en  halten  können . E ine g rö ß ere  B e
d eu tu n g  w erd en  die T rock nereien  für d ie  B earb eitu n g  von  haltbarem  V ie h fu tte r  
aus den A bfällen  haben. D ie K artoffeltrock n ereien  sche inen  b eson d ers g ü n stig  
a u fg en o m m en  zu w erd en , und das ist um so  erw ü n sch ter , als b isher doch ein 
verh ältn ism äßig  g ro ß er  T e il der K artoffeln  (20 v H ) dem  V erderben  preis- 
g e g e b e n  w ar. A uch d ie Z ukunft der Z uckerrübenindustrie  ist aussich tsreich , 
einm al w eil der Z ucker vorau ssich tlich  im W irtsch aftsk am p fe m it den fe in d 
lichen Ländern als A u sg le ic h g e g c n sta n d  (b ish er jährlich 130 Mill. M M ehraus
fuhr au Z ucker) von  B ed eu tu n g  se in  wird und w eil er im Inlande te ilw e ise  das 
g e g e n  früher au sfa llen d e F ett ersetzen  m uß und w oh l auch in g röß erem  M aße 
als b ish er  zum  E inm achen von  O b st d ien en  wird.

E rw ün sch t auch w äre es , w enn die M ilch w irtsch aft auf K osten  der F le isch 
erze u g u n g  noch m ehr en tw ick e lt w ürde. Bei g le ich en  F utterk osten  erhalten  wir 
drei- bis vierm al m ehr T r ock en su b stan z in der M ilch als im F le isch , o h n e daß  
das K örp erg ew ich t deT T iere verändert w ird. M ilchernährung sta tt der teuern  
F leisch ern äh ru n g  wird auch der schn ellen  E n tw ick lu ng  unserer V ieh zu ch t d ien 
lich sein.

|
VI. D i e  O r g a n i s a t i o n  v o n  T e c h n i k  u n d  I n d u s t r i e  z u r  

D u r c h d r i n g u n g  d e r  L a n d w i r t s c h a f t .

D ie M asch inen in d u strie  w ird auf a ltg ew o h n ten  W eg en  versu ch en , durch 
V ertretu n gen  in den K leinstädten  und durch sa ch v erstä n d ig e  R eisende in der 
L andw irtschaft M asch inen  ab zu setzen . Zur B esch leu n ig u n g  der M ech an i
sierung w erd en  In gen ieu re  in den K leinstädten  vorhanden  sein  m ü ssen , um 
A uskunft g e b e n  und sa c h g e m ä ß e  W ied erh erste llu n g sa rb eiten  vorn eh m en  zu  
können, denn so n s t sch eu t der L andw irt den  A nkauf n eu er M aschinen. D ie  
Ingen ieure w erd en  dann auch als V ertreter von F irm en sich b em ühen , M a
schinen  einzuführen.

W ährend  im M asch inenbau  n aturgem äß  die T ätig k e it der Fabrikation  in 
der Fabrik zen tra lisiert b leibt, w ird m an u m gekehrt d ie B auausführung (V er
k eh rsw eg e , G eb äu d e, M elioration en ) so  w eit w ie  m öglich  zu d ezen tra lisieren  
suchen . D ie letzten  Jahre vor dem  K riege haben uns g eze ig t,' daß g ro ß e  Bau
u n ternehm u n gen  m eist teurer w irtsch aften  als k lein e P rovinzunternehm en . V er
su ch e, B auarbeiten  b e isp ie lsw e ise  zur L andesm elioration  von der G roß stad t aus 
durchführen  zu w o llen , sind noch  im m er feh lg esch la g en  (D eu tsch e  L andeskul
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tu r -G ese llsch a ft u. a. m .). D ie  A u sfü h ru n g  der A rb eiten  so ll m an den  billigen*. 
K räften auf dem  Lande ü b erlassen . D a g e g e n  m uß d ie A n reg u n g  zur V e r 
b re itu n g  der E rfah ru n gen  von  zen tra ler  S te lle  a u sg e h e n , d ie  auch  dafür zu  
so r g e n  hat, daß alle E rfah ru n gen  nutzbar g em a ch t w erd en . S o  k ön n en  am  
b esten  e in se it ig e  und m a n g e lh a fte  R a tsch lä g e  verm ied en  w erd en . W ie  beim  
H au sb au  dem  B au u n tern eh m er g e g e n ü b e r  ein sa c h v e rstä n d ig e r  A rch itek t die 
V o rte ile  d es B esitzers w ah rn im m t, so  m ü ssen  auch d ie L andw irte von  sa ch 
v erstä n d ig en  u n a b h ä n g ig en  In g en ieu ren  beraten  w erd en . B ed au er lich erw eise  
hat b isher der L andw irt in d iese r  R ich tun g  an d er verk eh rten  S te lle  gespart,, 
und w en n  dann F e h lsc h lä g e  nicht a u sb lieb en , so  h aben  d ie se  nicht a llein  den- 
G esch ä d ig ten , son d ern  in der R eg e l auch d ie  N achbarn  u sw . von  V ersu ch en  
und N eu eru n g en  ab g eh a lten . D er g r ö ß te  T e il der E n tw ä sseru n g sa n la g en , in s
b eso n d ere  auch d ie D rä n a g en , sind  von  k le in en  U n tern eh m ern , m e is te n s  frü he
ren S ch ach tm eistern  a u sg efü h rt w o rd en , d ie w o h l d ie  T ech n ik  d er E rdarbeiten  
und der D rä n ro h rv er le g u n g  b eh errsch ten , d ie  ab er  nicht d as V erstä n d n is für  
den Z u sam m en h an g  der W a sse r w e g e  und d er W a sserw ir tsc h a ft  h ab en  und die 
dann in der R eg e l nur einen  T e il der m ö g lich en  V o rte ile  nutzbar m achen , n ich t  
se lten  aber auch S chaden  anrichten.

D arum  sch e in t e s  n ö tig , m it aller K raft O r g a n i s a t i o n e n  z u  e n t 
w i c k e l n ,  d ie dem  L an d w irt b era ten d  zur S e ite  s teh en  k ö n n en  und d ie  ihm  
von vorn h erein  g e fa h r lo se  E rfo lg e  sichern . D ie  D eu tsch e  L an d w irtsch afts-  
G ese llsch a ft  ist an fän glich  e in  so lc h e s  U n tern eh m en  g e w e s e n . Es w äre zw ec k 
m äß ig , w en n  sich  d ie  In d u str iek on zern e, z. B. das K a lisyn d ik at, d ie  S tic k sto ff
w erk e zu sa m m en sch lö ssen , sta tt e in se it ig  m it ihrer W erb ea rb e it  v o rzu geh en . 
Sie  m üß ten  sich S a a tg u tw irtsch a fte n , W a sserb a u leu te , lan d w irtsch a ftlich e  S ach 
v erstä n d ig e  zuordnen . V o n  ih n en  g em ein sa m  m ü ß ten  d ie  E rfah ru n gen  zu
sa m m en g efa ß t w erd en , um für jed es  G ut nach der E ig en a rt se in e r  w ir tsch a ft
lichen  und k lim atisch en  V erh ä ltn isse  so w ie  nach  se in e r  B o d en a rt ta u g lic h e  
B etrieb sp län e zu erh alten . N u r dadurch , daß d ie  L an d esk u ltu rb eh ö rd en  bei d er  
D u rch fü hrun g  von  M elio ra tio n en  auch für d ie » F o lg e e in r ic h tu n g e n «  (A u ssaat, 
D ü n g u n g ) so r g te n , k o n n ten  sie  den L andw irt von  d en  E r fo lg en  ihrer E nt- und 
B e w ä sseru n g sa n la g en  ü b erzeu g en . W o  das n icht der F all w ar, w o  b e isp ie ls 
w e ise  nur d ie  E n tw ä sseru n g  d u rch gefü h rt w u rd e , sc h e u te  d er  B esitzer  o ft  die  
A u sg a b en  für brauchbares S a a tg u t und für den  D ü n g e r , und da ste llte  sich  
dann h erau s, daß das v o rh a n d en e  sau re G ras, d em  durch d ie E n tw ä sseru n g  
d ie  L e b e n sb ed in g u n g en  e n tzo g en  w aren , a u sg in g , e in e n eu e  N a rb e  sich  a b e r  
nicht b ilden  k o n n te , w e il n ich t frisch  a u sg e sä t  w ar. D ie  E n tw ä sse r u n g  war  
dann se lb stverstän d lich  für den  L andw irt ein M iß erfo lg .

VII. D i e  F i n a n z f r a g e .

D er  L andw irt is t  n icht se lten  ein  sä u m ig er  Z ahler. Er se tz t  se lb s t  das B e
triebskap ita l nur e in m al im  Jahre um  und  h a t sich  lä n g st  daran g e w ö h n t , e r s t  
nach der Ernte se in en  V erp flich tu n g en  n ach zu k om m en . Ist d ie  E rnte sch lech t, 
so  v ersch ieb t e r  d ie  B eza h lu n g  au f d as n ä ch ste  Jahr, und  darau s h a t sich  d ann  
allm ählich der Brauch en tw ick e lt, d ie  Z a h lu n g  n och  auf lä n g ere  Z e it  a u szu 
se tzen . D ie In d u strie  aber su ch t g e r a d e  durch h ä u fig en  U m sa tz  d e s  K apitals  
d ie  g r ö ß e r e  V erz in su n g  zu  erreichen  und hat sich  w o h l im g a n zen  durch  die.
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S ch w ier ig k e iten  und die unsicheren  V erh ä ltn isse  auf dem  L ande von  dem  G e 
sc h ä ftsverk eh r m it dem  L andw irt ab sch reck en  lassen . H inzu kom m t, daß  
in d er T a t d ie g ro ß en  u n tern eh m u n g slu stig en  lan d w irtsch aftlich en  G ü ter  v er
sch u ld et sind. D ie Bauern aber, deren  A nteil am g esa m ten  G ru n d besitz  80  vH  
ausm acht, sind  k o n servativ  und sch eu en  jed e  N eu eru n g . S elb st w en n  z. B. 
für e in e W a sser le itu n g  e in ig e  tü ch tig e  L eute aus ein em  D o rf g e w o n n e n  
sin d , w erd en  sich  im m er e in ig e  an d ere find en , d ie aus p ersö n lich en  G ründen  
a lles au fw en d en , um das U n tern eh m en  zu h in tertreiben . M an ist d e sw e g e n  
län gst zur B ildung von Z w a n g sg e n o sse n sc h a fte n  g esch r itten  und g era d e  auf dem  
G eb ie te  d es lan d w irtsch aftlich en  M elio ra tio n sw esen s dam it vorw ärts g e k o m 
m en, indem  m an d ie W id ersp rech en d en  z w a n g sw e ise  zum  B eitrag  h era n zo g , 
fa lls sie  N u tzen  von  d er A n la g e  hatten  o d er  falls ein g em ein n ü tz ig es  U n ter
n ehm en  an ihrem  W iderspruch  g esc h e ite r t  w äre. D er G en o ssen sch a ftsg ed a n k e  
m uß nach den E rfahrungen  der letzten  Jahrzehnte die n eu e K red itorgan isation  
m h ervorragend em  M aß e b ese e len . D adurch w ird es u. a. m ög lich , ö ffe n t
liche K redite in A nspruch zu n e h m e n » ) ,  dadurch w ied er  die Industrie  
schnell zu bezah len  und sie  k ap ita listisch  zu befruchten  und vor allem  auch  
d ie F abrikation  zu v erb illigen , w eil die V erlu stgefah r ein gesch rän kt wird. 
O b sch on  die L andw irtsch aft erfreu lich erw eise  aus d iesem  K rieg a llgem ein  fi
nanziell g e k r ä ftig t  h erv o rg eh en  w ird, w erd en  sich doch  für sie  S ch w ierigk eiten  
nach F r ied en ssch lu ß  erg eb en , da das H yp oth ek en k ap ita l A n lage in den  In 
d u str iew erten  su ch en  wird und der H yp oth ek en z in sfu ß  voraussich tlich  auch  
w e g e n  der G eld k n app h eit, dann aber auch in fo lg e  d es hohen  Z in sfu ß es d er  
K riegsan leih en  erheb lich  h öh er se in  w ird als vor dem  K riege. D ab ei ist auch  
zu  b each ten , daß die H a u p tg ew in n e  von  den  F le isch  p roduzierenden  und G e 
m üse b au en d en  B auern g em a ch t w o rd en  sind , daß aber v ielfach  g era d e  der  
fortsch rittlich e  G roß g ru n d b esitzer  d es O sten s kaum  b eso n d ere  V orte ile  aus 
dem  K riege hat erreichen  k ön n en , da d ie P reise  für seinei E rzeu gn isse , G e 
treide und K artoffeln , n icht im V erhältn is zu den A rbeiter- und S p a n n v ieh 
k osten  g e w a c h se n  sind.

V III. D i e  R ü c k w i r k u n g  a u f  I n d u s t r i e ,  A r b e i t s m a r k t  
u n d  V o l k s w i r t s c h a f t .

D ie R o h sto ffe  für lan d w irtsch aftlich e M asch inen , für F eld- und A n sch lu ß 
g le ise  kön n en  g r ö ß te n te ils  im e ig en en  L ande g e d e c k t w erd en . Ein M angel 
daran ist n icht zu b efürch ten . A llerd in gs m uß sich  u n sere Industrie im Bau  
lan d w irtsch aftlich er M asch inen  w eiteren tw ick e ln , w en n  sie  g e g e n  den gera d e  auf 
d iesem  M arkte vorh errsch en d en  am erikan ischen  W ettb ew e rb  au fk om m en  w ill.

D urch  d ie S te ig eru n g  d er lan d w irtsch aftlich en  M eliora tion en  und die B e
tr ieb sin ten siv ieru n g  w ird  der A rbeitsm arkt für lan d w irtsch aftlich e A rb eiter  
au fn ah m efäh ig . G erad e d ie L andw irtsch aft w ird n eb en  den  g ro ß en  T ie fb a u 
u n tern eh m u n gen  (Bau von  Sch iffahrtkanälen , E isen b ahn en , m ilitärischen  B e
fe s t ig u n g sa n la g e n )  u n gelern ten  A rbeitern  G e le g e n h e it  zur B etä tig u n g  g e b e n  
können. D urch  die M ech an isieru n g  aber in der L andw irtschaft erh alten  d ie  
g e lern ten  In d u striearb eiter in den  F abriken  w ie  auch u nm ittelbar au f dem

w) Entwässerungsanlagen, Moorkulturen, Eisenbahnanschlüsse, Feldgleise werden sehen nach 
wenigen Jahren  amortisiert, so daß die Kredite schnell umgesetzt werden können.
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L ande als B auarbeiter, M on teu re, M asch inenfü h rer  u sw . und bei W ie d e r h e r 
ste llu n g sa rb e iten  d ie M ö g lich k eit, in ihrem  a lten  B eru fe b e sc h ä ft ig t  zu w erd en . 
A uch d ie D ü n g er in d u str ie  kann e in en  erh eb lich en  T e il d er von  der F ront zu 
rück k om m en d en  A rb eitsk rä fte  äu fn eh m en .

D ie  D em o b ilm a ch u n g  der T rup p en  m uß im e n g s te n  Z u sa m m en h ä n g e  mit 
der A u fn a h m efä h ig k e it d es  A rb eitsm ark tes steh en , ln  d er F ron t d ü rfen  nur 
d ie  n o tw e n d ig s te n  M an n sch aften  zu rü ck geh a lten  w erd en , alle anderen  sind  
zu fruchtbarer A rb eit a n zu setzen , den n  u n sere  A rb eitsk raft w ird  n eb en  dem  
G rund und B od en  in erster  L inie d as Kapital zu n eu em  w irtsch aftlich em  A uf- 

s t ie g e  b ilden .
U n se re  lan d w irtsch aftlich e  E r zeu g u n g  w erd en  w ir durch d ie  b esse r e  D ü n 

g u n g , durch die B e tr ieb sm ec h a n is ieru n g , durch b esse r e  A n b au v erfa h ren  und  
A u sw ahl brauchbaren  S a a tg u tes  um d ie H ä lfte , w en n  n ich t auf das D o p p elte  
ste ig e r n  k ö n n en , dadurch aber w erd en  w ir u n a b h ä n g ig  vom  A u slan d e w erden , 
und u n sere  V olk sk raft kann durch g u te  E rnäh ru n g erstarken . E s h an d elt sich  
nicht allein  um d ie E r z e u g n is s te ig e r u n g  auf a lten  K u ltu rb od en , so n d ern  auch  
um  d ie E r w eiter u n g  d er A n b au fläch en . E tw a  9 v H 14) d er g e sa m te n  O b er
fläche D eu tsch la n d s sind  w irtsch aftlich  noch  n icht a u fg e sc h lo sse n , und davon  
en tfä llt d ie H ä lfte  auf d ie stick sto ffre ich en  M o o re  (e in sch ließ lich  d er H o c h 
m oore etw'a 2 ,3  M ill. ha). D eren  W ie se n -  und W e id e n e r tr ä g e  k ö n n en  nach  
d er M eliora tion  d en en  b esten  M arsch b o d en s zur S e ite  g e s te llt  w erd en . D ie  
h oh en  B o d en er trä g e  \yerd en  uns in ein em  zu k ü n ftig en  K rieg e  d ie  g rö ß ere  
S ich erh eit g e b e n , vor allem  die E rnäh ru n g u n serer  A rb eitsk rä fte  sichern , 
d eren  L eistu n g en  in fo lg e  sch lech ter  E rnäh ru n g in d iesem  K riege  seh r  zu

rü ck g eg a n g en  sind.
V on  b eso n d erer  B ed eu tu n g  w ü rd e es se in , bei d em  ju n g en  F ech n ik erge-  

sch lech t auch h insich tlich  der B alkan länder, d er T ü rk ei und Ö sterre ic h -U n g a rn s  
lan d w irtsch aftlich es V erstä n d n is zu erw eck en . D en n  dort ist d er  lan d w irt
sch aftlich e  B etrieb  noch  b ed eu ten d  e x te n s iv e r , e s  erre ich en  d ie D u rch sch n itts
erträ g e  noch  lan ge n icht d ie  D eu tsch la n d s. D e s w e g e n  w ü rd en  sich  d ort dem  
lan d w irtsch aftlich  v o rg eb ild e ten  In g en ieu r  w ied eru m  A u ssich ten  zur E n tw ick 
lu n g  in se in e m  B eruf im w e ite s te n  U m fa n g e  b ieten .

A uch w ü rd e das Studium  lan d w irtsch aftlich er  E in rich tu n gen  an T e c h n i
schen  H och sch u len  w ie  d ie T ä tig k e it  d er In g en ieu re  und T ech n ik er  au f dem  
Lande m it dazu b e itra g en  k ö n n en , den  G e g e n sa tz  zw isch en  S tad t und Land 
m ehr und m ehr zu verw isch en .

W o  im m er aus irgen d  w elch en  G rü n d en  m it der D u rch fü h ru n g  d er  hier  
erh o b en en  F o rd eru n g en  g e z ö g e r t  w erd en  so llte , d a  m uß d ie  E r in n eru n g  an 
d ie  E rn äh ru n gsm iß stän d e d ie se s  K rieges a u fg e fr isch t und d ie  M öglich k eit  
e in er  sp äteren  w irtsch aftlich en  M ob ilm a ch u n g  ins A u g e  g e fa ß t  w erd en . Dann  
w erd en  sich  auch M itte l und W e g e  find en  la ssen , u n sere  lan d w irtsch aftlich e  
P roduktion  m ehr als bish'er tech n isch  zu b ee in flu ssen .

>*) Der Wald ist dabei als Kulturland gerechnet worden.



B U L G A R I E N S  P R O D U K T I O N S V E R H Ä L T N I S S E  473

B U L G A R I E N S  P R O D U K T I O N S V E R H Ä L T N I S S E  ).
Yon Dr. W. K. Weiß-Bartenstein, Berlin.

D ie  w irtsch aftlich e  A n n äh eru n g  zw isch en  B ulgarien  und D eu tsch lan d , d ie  
sich  h auptsäch lich  in dem  A u stau sch  d eu tsch er  Industrie- g e g e n  b u lgarisch e  
L an d w irtsch a ftserzeu g n isse  en tw ick eln  w ird , b ie te t  der B e tä tig u n g  d eu tsch en  
K apitals e in  w e ite s  F eld . Für den  d eu tsch en  K aufm ann und U n tern eh m er , 
d essen  T ä tig k e it  au f dem  Balkan g e g e n ü b e r  den ändern  im W ettb ew e rb e  
steh en d en  N a tio n en  dauernd an B oden  g e w o n n e n  h at, is t  e s  d esh a lb  n ö tig ,  
sich  über d ie w irtsch aftlich en  V erh ä ltn isse  d es L andes zu unterrich ten , dem  
er m it H ilfe  se in e s  K apitals zur A u sn u tzu n g  d er reichen  N aturkräfte und  
B od en sch ä tze  v erh elfen  w ill. M it R echt hat Friedrich List den  Satz a u fg e 
ste llt , daß jed er  S taat, dem  d ie  M ö g lich k e it g e g e b e n  se i, A grar- und Industrie
staa t zu se in , auch danach  streb en  m ü sse , d ie se  M ö g lich k eit zu verw irk 
lichen. V on  B u lgarien  dürfen  w ir  sa g e n , daß ihm d ie se  M ög lich k eit w ie  kaum  
ein em  anderen  S taa te  g e g e b e n  ist. E s hat K oh len , E rze, H olzreich tu m , kann  
B au m w olle  bau en , S ch a fe  zü ch ten , S eid en rau p en zu ch t treib en , e s  v er fü g t über  
g r o ß e  W asserk räfte . A lle V ora u ssetzu n g en  für e in e  in d ustrielle  E ntw ick lu ng  
sind a lso  in g ü n st ig s te r  W e ise  g e g e b e n . W en n  das Land auch g e b ir g ig  ist, 
so  b e g e g n e t  d och  d ie A n la g e  von  E isen b ah n en  n icht u n ü berw in d lich en  
S ch w ier ig k e iten , und in  V arna, B u rgas, vor allem  aber dem  n eu erw orb en en  
D ed ea g a tsch  b esitz t es  v ortrefflich e  und g u t a u sg eb a u te  od er  doch au sb au 
bare H äfen . D azu  sin d  alle V o ra u ssetzu n g en  für d ie E n tw ick lu ng  e in es  breiten  
w oh lh a b en d en  L an d w irtestan d es vorhanden , so  daß d ie Industrie g ar  n icht 
g e n ö t ig t  w äre, au f den  A b satz im A u slan d e b eso n d ere s  G ew ich t zu leg en , so n 
dern ihr A u gen m erk  vor allein  a u f d ie V erso rg u n g  d es  h eim isch en  M arktes  
richten  k ön n te . G le ich ze itig  erhält d ie  L andw irtsch aft ein  a u sre ich en d es A b 
sa tz g e b ie t  für ihre E r zeu g n isse  und w ird zum  verm ehrten  A nbau von  Industrie
p flanzen  a n g ereg t.

W äh ren d  d ie natürlichen  B ed in g u n g en  für e in e  ertragreich e B od en b ew irt
sc h a ftu n g  B u lgarien s g e g e b e n  w aren , feh lte  e s  doch an e in er  g rö ß eren  V er
w e n d u n g  von  K apital und A rbeit. Im L aufe d er  Z e it  fand en  d ie se  P ro d u k tio n s
faktoren  a llerd in gs gan z  a llm ählich  E in g a n g  in d ie b u lgarisch e L andw irtschaft. 
H and in H an d  h ierm it g e h t  d ie  Z u n ah m e d er R oh erträge, und auch d ie R ein 
erträge erh ö h en  sich b ei d er s te ig e n d e n  V erw e n d u n g  lan d w irtsch aftlich er M a
sch in en  und verv o llk o m m n eter  A rb eitsverfah ren  bis zu ein em  g e w is se n  G rade, 
der durch d ie verh ä ltn ism ä ß ig e  H ö h e  der P rod u k tio n sk o sten  b estim m t w ird.

N och  h eu te  ist  d ie h errsch en d e B e b a u u n g sw e ise  d ie  der D re ife ld erw irt
schaft. Z ur Z e it der T ü rk en h errsch aft h a tte  d ie W irtsch aft noch  vo llk om m en  
den C harakter der N a tu ra lw ir tsch a ft2). E rst g e g e n  E n d e d er T ü rk en ze it  
m ach te sich  allm ählich  ein  zu n eh m en d er U n tersch ied  von  S tadt und Land b e 
m erkbar. D er  G rundsatz d er A rb eitste ilu n g  fand lan gsam  E in g a n g  und in den

')  Vergl. auch die Schriften des Verfassers: „Bulgariens volkswirtschaftliche Entw ick lung“  
Berlin 1913, „Bulgarien, Land, Leute und W irtschaft“ , Leipzig 1913, und das demnächst erscheinende 
Buch „ B u l g a r i e n s  V o l k s w i r t s c h a f t  u n d  i h r e  E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t e n “ , B e r l i n  
1917 ( C a r l  H e y m a n n s  V e r l a g )  (5 0 0 S e ite n ). L e t z t e r e s  w i r d  d e n  L e s e r n  v o n  „ T e c h n i k  
u'nd W i r t s c h a f t “  d u r c h  V e r m i t t l u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g  m i t  e i n e m  N a c h l a ß  v o n  
20 v H  a b g e g e b e n .

2) Familiensiedlung.
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S täd ten  b ild eten  sich  H a n d w erk sv er b ä n d e , d eren  M itg lie d e r  den  C h arak ter  
rein er W a ren erz eu g er  ann ah m en . A uch h eu te  n och  ist B u lgarien  g a n z  ü b er
w ie g e n d  A grarstaa t, w en n g le ich  sich  d ie  V erh ä ltn isse  nach  d er B e fre iu n g  b e sse r  
en tw ick e lt  h ab en , so  daß für den L an d w irt in d en  ersten  A n fä n g e n  e in er  stä d ti
sch en  E n tw ick lu n g  sich  a u ch  ein  örtlich er  A b satzm ark t zu  b ild en  h eg in n t. 
M eist  m ü ssen  jed och  d ie  Ü b ersch ü sse  d er  L an d w irtsch aft an d a s A usland' 
v erk au ft w erd en . 80  v H  d er  G esa m ta u sfu h r  b e ste h e n  a u s L a n d w irtsch a fts
e rz e u g n is se n , zw e i D ritte l d e s  N a tio n a le in k o m m e n s stam m en  au s la n d w irt
sch aftlich er  T ä tig k e it, und drei V ier te l se in e r  B e v ö lk er u n g  w id m en  sich  d ieser.

N a ch  den  D a r le g u n g e n  d e s  F in a n zm in isters T h e o d o r o ff  in se in e r  H a u sh a lts
r ed e  vom  N o v e m b e r  1911 v or  d er N a tio n a lv e rsa m m lu n g  w aren  1906 nur 29 581 
qkm , 1911 b ere its  42  178 qkm  d er b eb au b aren  F läche b este llt . D ie s e  zu n eh m en d e  
B e w irtsch a ftu n g  hat d ie  B o d en p re ise  vom  Jahre 1895 b is zum  Jah re 1912 un
g e fä h r  verd re ifa ch t; der G e sa m tw e r t  d es b eb a u ten  L an d es b e tru g  im  Jahre 
1912 6 6 2 9  3 4 0 0 0 0  Fr.

F a st  d ie  H ä lfte  d es  B o d en s n eh m en  A ckerland , G em ü seb a u  und B rachen  
ein , und m eh r a ls e in  D ritte l k om m t au f F o r ste n , so  daß rd. 5 v H  d es  G ru n d es  
und B o d en s für W iesen -, O b st-  und W ein k u ltu r  und d er  R est  für  u n b eb au 
bares Land ü b rig  b le ib en . V on  a llen  K ulturarten  h at d er A n b au  d er  H ü lse n 
frü ch te die g r ö ß te  V erm eh ru n g  erfah ren , indem  er sich  fa s t  v e r d o p p e lt  hat. 
G em ä ß  d er V er g r ö ß e r u n g  d er  b este llten  B o d en flä ch e  h a b en  au ch  d ie  ändern  
A n p flan zu n gen  zu g en o m m en , und zw ar G etre id e  um  e tw a  ein  F ü n fte l, G arten 
frü ch te  und G e m ü se  um  ein  V ierte l, F u tterp fla n zen  um  ein  A ch te l und O b st  
u n d  M au lb eerp fla n zu n g en  um  d ie  H ä lfte . D a g e g e n  hat d er  W ein b a u  fa st  um  
ein  V ierte l a b g en o m m en . M eh r als d ie  H ä lfte  d es  B o d e n s ist  m it G etre id e , 
R eis und M ais b e ste llt . In den  le tz te n  Jahren  ist e in e  sta rk e  Z u n a h m e der  
Ö l-, H a n d els- und  In d u str iep flan zu n gen  so w ie  d er  R osen k u ltu r , d es  A n b au es  
v o n  H ü lsen frü ch ten  und Z u ck errü ben  und d er  O b stg ä r ten  fe s tz u ste lle n  g e 
w e s e n , w as au f den  A u fsc h w u n g  d er In d u strie  in d en  le tz te n  Jahren  zurück
zu füh ren  ist, da sich  d ie la n d w irtsch aftlich en  E r trä g n isse  bei A b sa tzm ö g lich 
k e it im e ig e n e n  Lande n icht au f dem  W eltm ark t, n och  dazu  b ei d er  B e
la stu n g  m it b ed eu te n d en  T ra n sp o r tk o ste n , d em  au slän d isch en  P r e isw e ttb e w e r b  
a u szu setzen  brauchen . D er  stä rk ste  A n sp orn  für e in en  k ra ftv o llen  B etrieb  
der L an d w irtsch aft ist d er tech n isch e  F o rtsch r itt d er  n a tio n a len  In d u strie  und  
d es H a n d els , d er  d en  b u lgarisch en  L a n d w ir tsch a ftserze u g n issen  e in en  e r g ie b i
g e n  A b satz  im  H e im a tla n d e  sichert.

K en n zeich n en d  für d ie  E n tw ick lu n g  d er  b u lg a r isch en  L an d w irtsch aft, b e
so n d ers  in den  letzten  Jahren , d ü rften  auch d ie Z a h len  ü b er d ie  E in fu hr land
w irtsch aftlich er  M asch inen  se in . D ie s e  b e tru g  im Jahre 1901 158 460  Fr und  
s t ie g  im Jahre 1910 auf 2 6 3 6 0 7 9  Fr. A uch  d ie  E in fuhr von  P flü g e n  s t ie g  
von  3 8 0 0 6 6  Fr im Jahre 1905 au f 811 645 Fr im Jahre 1910. D ie n ach 
steh en d e  A u fste llu n g  m acht e in ig e  leh rreich e A n g a b en .

Einfuhr von 1901
F r

1905
F r

1910
Fr

M a s c h in e n ............................................................. 158 460 834  019 2 636  679
P f l ü g e n ................................................................... — 380  066 811 645
G e r ä t e n ................................................................... 318 677 448  889 301 404

zu sa m m en 477 137 1 662  974 3 749  128
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Einfuhr 1910 aus
Maschinen

W ert in M ill. F r  

Pflüge
andere land

wirtschaftliche 
Maschinen

O esterreich -U n garn  . . 918 000 320 000 180 000
E n glan d  . . . . 591 000 _
V ere in ig te  Staaten  . . . . 571 000 _
D eu tsc h e s  R eich . . . . 365 000 453 000 87 000

E rst w en n  der K ulturgrad im ga n zen  g e h o b e n  is t , w ird sich das Z iel der  
R e g ie r u n g , das an sich  durchaus rich tig  ist, d ie L andw irtschaft zum  L ieferer  
fü r  d ie e in h e im isch e  Industrie  zu m ach en , erreichen  lassen .

F a st d er dritte  T e il B u lgarien s ist m it W äldern  b ed eck t; s ie  sind  m eist  
Ü b erre ste  au s der Z e it d er U rw äld er , und ihr E rtrag kann zum  g rö ß ten  T eil 
a ls  fre ies G esch en k  d er  N atur g e lte n . D arum  k o n n te  früher, trotz der un- 
g e m e in  n ied rigen  H o lzp re ise  in fo lg e  d es  starken  A n g eb o ts, d och  d ie F o rstw irt
sc h a ft  den  W ettb e w e r b  m it der L an d w irtsch aft au fn eh m en , und d ie  W ald 
f lä ch e  w ich  nur se h r  lan gsam  vor der A ck erfläch e zurück. Bei den au ß er
ord en tlich  g e r in g e n  E r zeu g u n g sk o sten  d es H o lzes  bot doch  trotz der n iedri
g e n  H o lzp re ise  d ie se lb e  F läche bei fo rstw irtsch aftlich er  N u tzu n g  einen  
g r ö ß e r e n  R ein ertrag  als bei der früher noch  prim itiveren  lan d w irtsch aft
lich en  A u sn u tzu n g .

D er S taat hat fast ein D ritte l d es g esa m ten  W ald lan des in H än d en , d ie  
G e m e in d e n  d ie H ä lfte , und der R est, u n g efä h r  ein  S ech ste l, g eh ö r t privaten  
o d e r  kirch lichen  V erb än d en . D ie  S taa tsfo rsten  lieg en  m eist in den B e rg 
b ezirk en  der Stara P lan ina, d e s  R h o d o p e- und d e s  R ila g eb irg es . D ie G esa m t
su m m e d es S ta d tw a ld es z e r leg t sich  in 438 E in zelforsten . D er  G em ein d e w a ld 
b e sitz  lieg t  m ehr im  S üden  und W esten  B u lgarien s und u m faßt 2966 W älder. 
D e r  forstlich e  P riva tb esitz  ist in k lein en  F lächen  über d ie E b en e verstreut. 
Ein g r o ß e r  T eil d avon  i s t  in den  H änden  k irch licher V erb än d e, d. h. von  V er
b än d en , d ie  auch m ehr einen  ö ffen tlich  rechtlichen  C harakter haben . D er  
e ig e n tlic h e  private W ald b esitz  ist in B u lgarien  seh r klein  und um faß t kaum  
V 20 d er  g esa m ten  W ald fläch e. D ieser  W ald b esitz  g e h ö r t g ro ß en  und reichen  
G ru n d b esitzern .

A lle  A rten  der in B ulgarien  vork om m en d en  B äum e aufzuzählen , w ü rd e zu 
•weit führen . W ir b eg n ü g en  uns d esh a lb  dam it, anzuführen , daß es m ehr Laub
a is  N a d elh ö lzer  g ib t  und daß jen e  hauptsäch lich  durch fo lg e n d e  B äum e v er 
treten  s in d : über 500  m H ö h e  sind  E ich en  und B uchen  am h ä u fig sten ; au ß er
d em  g ib t  es  E sch en , P app eln , U lm en  und W eid en , so w ie  von  den  N a d e l
h ö lzern  F ich ten , K iefern und E deltannen .

B is zur B efre iu n g  B u lgarien s w aren  k ein e  M aßnahm en  für d ie E rhaltung  
d er  W äld er g e tr o ffe n  w o rd en , und d ie  W äld er w urden  sin n lo s a b g eh o lz t , da 
je d e  Ü b ersich t feh lte . V on ein er F o rstw irtsch a ft kann e igen tlich  erst in 
n e u e r e r  Z e it  d ie R ede se in . S o w e it  es  sich  um staa tlich e  W äld er h an d elte , 
g e w ä h r te  der S taat früher allen  L euten  v ö llig e  F reih e it für d ie  A u sn u tzu n g  
d e s  W a ld b esta n d es in jed er  F orm , auch  kon n ten  d ie  B auern ih re H erd en  
-w eiden la ssen , w o  es ihnen  b elieb te . N ich t b esser  w ar es um  d ie G em ein d e
w ä ld er  b este llt .

3*
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Trotz aller Verbesserungsbestrebungen besteht auch heute noch keine 
genaue Katasteraufnahme des Landes, und Holzdiebstähle größeren Umfanges 
und sonstige Unregelmäßigkeiten sind an der Tagesordnung.

Das hartnäckige Festhalten der bulgarischen Bevölkerung am Altherge
brachten erschwert die Aufgabe der Regierung außerordentlich. Nach der 
Rechtsauffassung der Bulgaren ist der Wald noch immer eine res nullius, in 
der der einzelne ungehemmt schalten und walten kann.

Das Jahreserzeugnis eines großen hundertjährigen Hartholzforstes guter 
Qualität und normaler Dichte beträgt 3,05 cbm/ha, das eines zwanzigjährigen 
Waldes langsamen Wachstums 2,45 cbm/ha. Das Jahresergebnis eines hun
dertjährigen Waldes großer Weichholzstämme stellt sich auf 5,69 cbm/ha und 
bei einem zwanzigjährigen Weichholzforste langsamen Wachstums auf 4,15 
cbm/ha. Die gesamten Waldungen Bulgariens werden mit 600 ¡Mill. Fr bewertet.

Das teuerste Holz ist Bauholz von Nadelhölzern mit einem Preise von 
47,43 Fr/cbm, während das Laubholz 39,59 Fr/cbm erzielt und für Brennholz 
und Holzkohle etwa 8,50 Fr/cbm gegeben werden. Das meiste Bauholz 
wird von Privaten gewonnen, während die Gemeinden am meisten Brennholz 
liefern. Die größte Ausbeute insgesamt haben natürlich die Gemeinden zu 
verzeichnen.

Die frühere Ausfuhr von Bauholz ist in eine starke Einfuhr umgeschlagen. 
Dieser Umstand ist auf die fieberhafte Bautätigkeit Bulgariens zurückzuführen, 
welche die Zunahme der Bevölkerung, die höheren Lebensbedingungen der 
Neuzeit und vor allem die Entwicklung der bulgarischen Industrie in der 
jüngsten Zeit verursacht haben.

In den letzten Jahren hat die Holzindustrie in Bulgarien zugenommen, 
während früher eigentlich nur kleine Gebrauchsgegenstände in der Haus
industrie verfertigt wurden. Jetzt bestehen jedoch einige Möbelfabriken, auch 
größere Sägemühlen und eine belgische Zündholzfabrik. In Belovo werden 
die gewonnenen Stämme zu Balken und Brettern von einer großen bulgari
schen Firma verarbeitet, welche den herrlichen Wald in der Umgebung des 
Riloklosters zur Ausbeutung gepachtet hat. Der ganzen Holzindustrie schadet 
jedoch der Mangel an Eisenbahnen zur Beförderung der Erzeugnisse, die 
jetzt auf den langsamen und nicht für das ganze Jahr brauchbaren schwer
fälligen Büffelwagen vor sich geht. Die meisten Bauholzwerkstätten befinden 
sich noch in sehr einfachem Zustand und arbeiten nur während einiger Monate 
des Jahres, wenn sie die Wasserkraft der Gebirgsbäche benutzen können. 
Es wird Baustoff aller Art hergestellt, jedoch überschreitet die herausge
schaffte Menge bearbeiteter Roherzeugnisse nicht 1000 cbm jährlich. Im 
Rhodope- und im Rilogebirge stehen ungefähr 500, in der Stara Planina etwa 
150 solcher Sägemühlen. Die ersteren bearbeiten hauptsächlich Weichholz-, 
die letzteren Hartholzstämme. Daneben gibt es noch eine ganze Anzahl 
von kleinen Werkstätten, die Schüsseln, Deckel, Mörser, Kegel, Bilderrahmen 
usw. aus Holz verfertigen, hauptsächlich in Sevlievo und Gabrovo.

Die Forstwirtschaft Bulgariens wird also noch recht primitiv gehandhabt, 
obgleich die Regierung in letzter Zeit mehr als früher auf die Hebung der 
Forstkulturen bedacht war. Die geringe Ausfuhr steht keineswegs in dem 
richtigen Verhältnis zu der Größe der Wälder. Denn obwohl Bulgarien mit 
seinen Waldbeständen an bevorzugter Stelle unter den europäischen Staaten 
steht, führt es mehr Holz ein als aus.
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W en d en  w ir  uns jetz t den e ig en tlic h e n  B od en sch ätzen  zu! Wenn der Satz  
von  J u s t u s  v o n  L i e b i g ,  daß  d er B od en  »zu a llen  Z e iten  über das W oh l 
und W eh e  der V ö lk er  en tsch ied en  h a t« , in u n serer  m odern en  V o lk sw irtsch aft m it 
ihren g e w a lt ig e n  P ro d u k tion sm itte ln  zw ar n icht m ehr in vo llem  U m fa n g e  g ü ltig  
is t , so  is t  doch  g era d e  der B ergb au  in h o h em  M aß e b estim m en d  für d ie  W irt
sch a ft, da er in d er H au p tsach e das R oh - und B rennm ateria l für d ie  Industrie  
lie fer t. In fo lg e  d es  u n g e n ü g en d e n  A u sb a u es d iese r  P roduktion  in B ulgarien  
m ü sse n  w ir in d iesem  K rieg  o b ersch les isch e  und se lb s t  rh ein isch -w estfä lisch e  
E r zeu g n isse  nach d em  Balkan u n d  dem  O rien t ro llen  lassen .

D ie  sch on  den R öm ern b ekannten  E rdsch ätze B u lgarien s, hauptsäch lich  
K upfer-, B lei- und Z inkerze , w u rd en  n och  einm al von  den S ach sen  im 14. Jahr
h u n dert in B e arb eitu n g  g en o m m en . D ie  G rü n d e für d ie E in ste llu n g  ihrer Ar
b e ite n  sin d  n icht v ö llig  klar, aber w ah rsch ein lich  haben s ie  m it den  alten  G e 
w in n u n g sv erfa h ren  d ie vorh an d en en  S ch w ier ig k e iten  nicht überw in d en  k önnen . 
An d iese  Z e it  und an d ie A rb eiten  der R öm er erinnern  d ie G o ld w ä sch ere ien  am  
Isker so w ie  A n lagen  zur F ö rd eru n g  von  K upfer und silb erh a ltigem  B leig lan z  
b ei Jam bol, B u rgas, Z g o r ig ra d , B eliza und K üstendil. In e in ig en  d iese r  alten  
A n lagen  sind  letzth in  d ie  A rb eiten  w ied er  a u fg en o m m en  w o rd en , d a  m an K upfer  
en td eck t hat, w e lc h e s  d ie  M ü h e und d ie  K osten  bezah lt m acht. U n ter  türki
s c h e r  H errsch aft hat d er  b u lgarisch e B ergbau  fast a u fg e h ö r t, und er ist auch  
in d en  ersten  Jahren  d es  B e steh en s d es F ü rsten tu m s seh r v ern a ch lä ssig t w o r
d e n , m it A u sn ah m e d er W erk e  von  S am ak ow , w o  se it  undenklichen  Z eiten  bis 
in  d ie  G e g e n w a r t  E isen  au f se h r  e in fa ch e  Art und W e ise  g e w o n n e n  w urde. Im 
Jahr 1879 b egan n  der Staat se in e  T ä tig k e it  auf dem  G e b ie te  d es B erg b a u es  
t n r c h  A u sb eu tu n g  ein er B raun k oh len gru b e und d eh n te  se in e  b ergb au lich e Ar
b e it  sp ä ter  w e iter  aus. D a g e g e n  fanden  sich  P rivate nur w e n ig  dazu  bereit.

O b g le ich  B ulgarien  reich an M ineralien  ist, w urden  d ie se  nur w en ig  a u s
g e b e u te t . D a  bei d er In an griffn ah m e e in es  B e rgw erk es e in erseits d ie U n 
s ich erh e it w e g e n  d es zu erw arten d en  G e w in n e s  rech t erh eb lich  ist und  
a n d erse its  z iem lich  b ed eu te n d e  K apitalien  a u fg e w e n d e t  w erd en  m ü ssen , so  
w ar b eso n d ers in frü herer Z e it  b ei d er n och  n icht b is zum  h eu tig en  G rade  
e n tw ick e lten  T ech n ik  e in  g e w is se r  W a g em u t n ö tig . D arum  sind  auch in 
B u lgarien  früher k ein e  g en a u en  U n tersu ch u n g en , sondern  nur verein zelte  rohe  
S ch ä tz u n g en  der g e o lo g isc h e n  B e sch a ffen h eit d es B od en s vorg en o m m en  w o r 
den . E rst in den  9 0 er  Jahren w urd en  ob erflä ch lich e  g e o lo g isc h e  U n tersu ch u n 
g e n  in v ie len  T e ilen  d es L andes a n g este llt , d ie  e in e  g r o ß e  M a n n ig fa ltigk eit der 
E rdschätze z e ig te n ;  für grü n d lich e A u fsch lu ß arb eiten  zur P rü fu n g  d er A bbau
w ü rd ig k e it  d er M ineralien  feh lte  zu erst das KapitaL E rst um  d ie W en d e  
d e s  Jahrhunderts w u rd en  v ie le  S ch ü rfrech te und auf erfo lg re ich e  Schürfungen  
hin  auch A b b au erlau b nis erw orben .

B ulgarien  v er fü g t über an seh n lich e L agerstä tten  von  Erzen und K ohlen. 
V on ersteren  ist zu erst das v ere in ze lt vork o m m en d e G old  zu erw äh n en . S e ife n 
g o ld  w u rd e früher im V ito sc h a g e b ir g e  am O b erlau f d es  Isker, d er Strum a und 
ih rer N e b e n flü sse  g e w a sc e h n , w a s auch  h eu te  noch  v erein zelt g esch ieh t. A uf 
B e rg g o ld  so llen  d ie A lten  in  dem  U rw ald g eb irg srü ck en  bei D o ln a  Lubata g e 
sc h ü rft  h ab en . K upfererze sind  b ed eu ten d  reich licher vorhanden . E s finden  
s ic h  fe in  v erte ilt m a gm atisch e A u ssch e id u n g en  v o n  su lfid isch en  K upfererzen . 
In den  B ächen, d ie d as E r u p tiv g este in  d u rch fließ en , kom m en m anchm al s o 
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g a r  g r ö ß e r e  K lum pen v o n  g e d ie g e n e m  K upfer v o r ; d ies  g a b  V era n la ssu n g  zis 
S ch ü rfarb e iten , d ie  je d o c h  v o rerst n o ch  k ein erle i S ch lü sse  auf d ie  A b b a u w ü r
d ig k e it  der L a g e rstä tten  zu la ssen , da sie  n ich t grü n d lich  g e n u g  sind . K u p fer
e r z g ä n g e  find en  sic h  sü d ö stlich  von  B u rgas, 3 b is 4  km  vom  S ch w a rzen  
M eer en tfern t, u n d  bei Z g o r ig r a d  im  W estb a lk a n .

D ie  b e d e u te n d ste  K u p fererzgru b e ist se it  1903 bei P lak aln itza  in F örderung^  
w o  B u n tk up fererze m it 40  b is 50  v H  C u -G e h a lt a b g eb a u t w erd en . A u ch  
B le ier zg ä n g e  sin d  in e in ig en  G e g e n d e n  bekannt. D urch  d ie b ish er ig en  A u f
sc h lu ß arb eiten  w u rd en  5 b is 50  cm  m ä ch tig e  E rzadern  in jü n g er em  E rup tiv
g e s te in  ersch ü rft. D ie  E rzm itte l en th a lten  B le ig la n z , Z in k b len d e  und K u p ferk ies.

A uch Z inkerze w u rd en  v ersch ied en tlich  g e fu n d en . V on  M a n g a n erzv o r
k om m en  sin d  b ish er  nur so lc h e  am  S ch w arzen  M eer  b e i B u rgas b ek an n t. E s  
h an d elt sich  in d er H a u p tsa ch e  um M a n g an k arb on ate  m it 30 b is 35 vH  m eta lli
sch em  M an gan . D er  G eh a lt  an P h o sp h o r  und K iese lsä u re  ü b e r ste ig t  m e is t  d ie  
au f dem  M an gan erzm ark t z u lä ss ig e n  G ren zen . F ür d en  au slä n d isch en  M arkt 
k om m en  daher d ie se  L a g erstä tten  n ich t in F ra g e , w o h l ab er  für ein en  sp ä teren  
in lan db ed arf.

ln  B u lgarien  herrsch t an E isen erzv o rk o m m en  k ein  M a n g e l, b eso n d e r s  im  
Q u e lle n g e b ie t  d es  Isk er und b ei B u rgas am S ch w arzen  M eere. D o ch  d ie  
S ch ü rfarbe iten  nach  brauchbaren  E isen erzen  w a ren  b ish er  nur von  gerin gem . 
E r fo lg  g ek rö n t, da d ie  m e isten  V o rk o m m en  stark  t ita n h a ltig  sind . D a ab er  
die H ü tten in d u str ie  nun au ch  tita n h a ltig e  E isen erze  vera rb e iten  kann, ist zu  
erw arten , daß d ie se  sp ä ter  n o ch  v o n  B e d e u tu n g  se in  w erd en . A uch d ie  
M a g n etitse ife n  am S ch w arzen  M eer e  b ei B u rg a s sin d  zu erw äh n en .

W ir k om m en  nun zu den  K o h len la g erstä tten . Im a llg em ein e n  is t  B ul
g a r ien  im g e o lo g isc h e n  S in n e  reich an K o h len ; fa st in a llen  P ro v in zen  f in 
den  sich  S p u ren  d er v ersch ied en sten  B r en n sto ffe . Im b e r g w ir tsc h a ft lic h e »  
Sinn ist es  zur Z e it noch  arm an ab b a u w ü rd ig en  K o h len v o rk o m m en ; der  
M angel, an g e e ig n e te n  B r en n sto ffen , dann d ie  h ö h e n  F ra ch tk o sten  b is zum  
V e r w e n d u n g so r t  h aben  d ie E n tw ick lu n g  d er b u lg a r isch en  In d u str ie  se h r  n a ch 
te ilig  b ee in flu ß t. D ie  staa tlich e  K oh len g ru b e  P ern ik  sü d w e s t lic h  S o fia  an d e r  
E isen b ah n lin ie  S o fia -K ü sten d il, d ie je tz t von  d er  D isk o n to -G e se llsc h a ft  b e w ir t
sch a fte t  w ird , ist zu rzeit d ie  g r ö ß te  im  B etr ieb  b e fin d lich e  G ru b e B u lg a r ien s . 
E s w ird  fe s te , tertiäre B raun k oh le a b g e b a u t, w ie  auch  in d er  eb en fa lls  s ta a t lic h e n  
G ru b e zu  B o b o v d o l. Innerhalb  d ie se s  T er tiä rb eck en s w u rd en  n och  w e ite r e  
V ork om m en  g e fu n d e n , d ie ab er  n ich t ab b a u w ü rd ig  sind.

N örd lich  von  B u rgas am  F u ß e  d es Balkan find en  sich  auch  tertiäre B raun
k o h len la g eru n g en  und in den  K reid esch ich ten  d es  sü d ö stlich en  B alkan se n o n e  
K oh len vork om m en . D ie  K ohle hat u n ter  d er E in w irk u n g  d er V e r sc h ie b u n g e n  
und durch den g e w a lt ig e n  G eb irg sd ru ck  stark  g e lit te n , in so fern  sie  b rü ch ig  
g e w o r d e n  und an v ie len  S te lle n  gä n zlich  zerm alm t ist. D ie  bei d er  A u sb e u te  
g e w o n n e n e  K ohle ist  d esh a lb  zu  75 v H  F ein k o h le .

K arb on k oh len vork om m en  sin d  im  Isk er -G eb irg e  und im  W estb a lk a n  b e 
kannt. ln  der n äh eren  U m g e b u n g  d er  H a u p tsta d t S o fia  w u rd en  K oh len  en t
d eck t, deren  A n a ly sen  se h r  g ü n st ig  w aren . D ie  M ä ch tig k e it  d er K o h le n flö z e  
ist  versch ied en . E s find et ein  a llm äh lich er Ü b e r g a n g  von  K ohle zu S c h ie fe r  
sta tt, und d ie  b ish er ig en  A rb eiten  b e stä t ig e n , daß  es sich  in d ie se r  G e g e n d  n u r  
um  ein n e ste r fö r m ig e s  V ork om m en  handeln  kann. T ro tzd em  h ab en  d ie s e
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L ager w e g e n  der N ä h e  der H a u p tstad t örtlich e  B edeutu n g . D ie  K ohle m uß  
aber b rik ettiert w erd en , um  nutzbar v erw e rtet w erd en  zu k ön n en .

W ich tig e r  ersch ein en  K oh len vork om m en  im W estb a lk an  in d er U m g eg en d  
von  B e lograd cik  und A n thrazitflöze b ei der O rtsch aft S ta k ew tzy , d eren  A b
b au w ü rd ig k e it aber ers t  noch fe s tg e s te llt  w erd en  soll. D ie K ohle ist p ech 
sch w arz und h at m eta llisch en  G lanz.

. V on  w e iteren  M in era lvork om m en  sind  b ek an n t: kristalliner G raphit in 
d en  G n eisen  bei D o ln a  L ubata, 60 km nördlich  K üstend il, A sb est im Schipka- 
balkan, am orp her M a g n es it bei P h ilip p op el. Sch ließ lich  se i erw äh n t, daß
sich  in B u lgarien  auch  d ie für d ie Bau-, G las- und P orzellan in d u strie  n ö tig e n  
R o h sto ffe  in g e n ü g e n d e r  M en g e  finden .

N ich t ersch ü rft w u rd en  b ish er  E rdöl und Ste insalz . D ie  E infuhr von
S te in sa lz  b eträ g t trotz der S te ig eru n g  der h eim isch en  S eesa lzerzeu g u n g  jähr
lich ü b er 3 5 0 0 0  t. Im Jahre 1911 w u rd en  an Salz 51 811 926 k g  verbraucht,
so  daß d ie h eim isch e  P rod uk tion  nur etw a  ein  V iertel d avon  deckte.
S eesa lz  w ird  hauptsäch lich  g e w o n n e n  in zw ei S eestä d ten  d es Sch w arzen  
M eeres, A nch ia lo  und B altschik , Im ga n zen  w u rd en  in fast 8000  Salinen  jähr
lich  durchschn ittlich  1 3 0 0 0  0 0 0  k g  g e w o n n e n . D ie  P roduktion  ist ä u ß erst  
ein fach , m an läß t d as S e e w a sse r  in b eso n d eren  B ecken  durch S on n en w ärm e  
verd u n sten .

D ie  B ergb ezirk e B u lgarien s w e isen  e in e g r o ß e  M en g e  von S te inbrüchen  
au f, d ie  nach  ihrer B e d eu tu n g  noch  n icht g e n ü g e n d  g eso n d e r t sin d , o b 
g le ich  s ie  g u te  E rträge liefern  k önnten . Es sind reichlich M arm or, G ran it, 
O fen ton  und alle A rten  O cker, L ith ograp h ie- und M ü h lste in e  usw . vorhanden.

F ern er b esitz t B ulgarien  e in e  g r o ß e  Z ahl von  M ineralsprudeln . E in ige  
d avon  w erd en  vom  Staate  v erw e rtet, andere den  G em ein den  ü b erlassen . D as  
erstere  ist in S liven , B anki, V ersch etz  und M eritsch ler i der Fall. An e in ig en  
d iese r  O rte sind  B äder errich tet w o rd en , d ie  m eist von  au slän d isch en  F ir
m en  m it n eu zeitlich en  E in rich tu n gen  a u sg e s ta tte t  w urden . E s g ib t in Bul
garien  in e tw a  80 O rten  m ehr als 900  h e iß e  und m inera lha ltige  Q u ellen .

D ie  A u sb eu tu n g  d er M ineralien  B u lgarien s steck t noch  in den  A nfängen . 
Im Jahr 1879 erö ffn e te  d er S taat e in e  B raun k oh len gru b e b ei dem  O rte M och in o , 
27 km  von  S o fia  en tfernt. D ie  G rube, d ie  g u te  B raunkohlen  en th ie lt, w u rd e  
bis 1891 a u sg eb eu te t. Ihre G e sa m terzeu g u n g  (105 0 00  t) w u rd e aussch ließ lich  
von  d er S tad t S o fia  und d er S ta a tse isen b ah n  verbraucht. 1891 b egan n  d er  
S taat das B ecken  rund um  d ie  M o ch in om in e zu u n tersu ch en  und le g te  7  km  
von  dort en tfern t in P ern ik  e in e  n eu e  G rube an. D u rch  d as B e r g g e se tz  v o n  
1892 w u rd e ihm  sch ließ lich  das g a n ze  B ecken  P ern ik -M och in o-W lad aja  e in g e 
räum t und n och  ein w e ite r e s  B raun k oh len fe ld  b ei B o b o v d o l, an d eren  A u s
b eu tu n g  se it  1915 d ie  D isk o n to -G ese llsc h a ft  stark b e te ilig t  ist.

N eb en  d iesen  b eid en  g r o ß e n  B eck en  hat sich  der S taat noch  e in ig e  andere  
G ruben  v o n  g e r in g erer  B e d e u tu n g  g es ich ert.

E rst nach R eg e lu n g  d er b ergrechtlich en  V erh ä ltn isse  hat sich  in letzter  
Z eit au f dem  G eb ie t  d es G ru b en w ese n s e in e  stärkere U n tern eh m u n g slu st b e 
m erkbar gem a ch t. D a s le tz te  B e r g g e se tz  ist  d a sjen ig e  vom  14./27 . A pril 1910, 
das sich  fa st v o llstä n d ig  an w esteu ro p ä isch e  B e r g g e se tz e  an leh n t und sich  auf den  
G ru n d zü g en  der früheren  b u lgarisch en  G e se tz e  aufbaut. K oh le, Erz, S te in sa lz , 
Erdöl und alle  so n s tig e n  durch B ergb au  zu g ew in n en d en  M in era lien  sind dem
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V e r fü g u n g sr e c h t d es  G ru n d eig en tü m ers en tzo g en . S ch ü rfsch e in e  w erd en  vom  
M in ister iu m  für H an d el und G e w e r b e  auf d ie  D a u er  von  z w e i Jahren  a u s g e 
ste llt . M an kann d as a u ssch ließ lic h e  S ch ü rfrech t für a lle  M in era lien  auf ein  
g e n a u  zu b eze ich n en d es , in d er F orm  e in e s  R ech teck s zu b e g r e n z e n d e s  G e 
län d e, g e n a n n t P er im eter , im U m fa n g  v o n  50 b is 1000 ha erw e rb en , hat dann  
ab er ’für jed es  H ek tar für d ie  ersten  z w e i Jahre 10 C e n tim e s und im m er für 
je  w e itere  z w e i Jahre 10 C e n tim e s m ehr zu en tr ich ten , b is d ie  A b g a b e  50  
C e n tim e s /h a  erre ich t hat. D er  S ch ü rfer  m uß in jed em  Jahre w e n ig s te n s  vier  
M o n a te  S ch ü rfarb e iten  v o rn eh m en  la ssen . E rbrin gt er dann noch  n icht den  
B e w e is  der A b b a u w ü rd ig k e it d er  L a g e rstä tte , um  d ie  K o n zessio n  zu er la n g en , 
so  kann ihm  d ie  S ch ü rferlau b n is ern eu t verlieh en  w erd en . D en n  e in e  K on
ze ss io n  w ird  nur e r te ilt , w en n  au f G ru n d  d er F re ifah ru n g  e in er  B e r g w e r k s
k o m m issio n  d ie A b b a u w ü rd ig k e it d er L a g e rstä tte  und  d ie sp ä tere  R entab ilitä t  
d e s  B e rg w erk s v erb ü rg t ersch ein t. U m  n u tz lo se  K a p ita la u fw en d u n g en  zu ver
m eid en , sin d  d ie A n fo rd eru n g en  für d ie  E r te ilu n g  e in er  K o n zessio n  ziem lich  hoch .

S od an n  w ird  e in e  B e rg w erk steu er  in zw ei F orm en  g le ic h z e it ig  erh o b e n :  
erste n s  in F orm  ein er  jährlichen  fe s tste h e n d e n  A b g a b e  in H ö h e  von  jährlich  
3 F r /h a  bei S te in k o h le , P etro leu m , O zok er it, A sp h a lt und ändern  b itu m in ösen  
S to ffe n , von  jährlich 4 Fr bei den  ü b rig en  v erle ih b aren  M in era lien ; z w e ite n s  
h at d er B e rg w erk b esitzer  au ß er d ie se r  A b g a b e  noch  e in e  p ro p o rtio n a le  S teuer  
von  jährlich 1 vH  d es M a rk tw ertes d es  a u fb er e ite ten  G u te s , nach A b zu g  der 
T r a n sp o rtk o ste n  zum  M arkte, zu en tr ich ten .

D ie  h eu tig e  O rg a n isa tio n  d es  B erg b a u e s er fo rd ert ü b era ll d ie  A u fw en d u n g  
g rö ß e r e r  K apitalien , sch o n  b ei d en  A rb eiten  d es  S ch ü rfen s , n och  m ehr aber  
b eim  e ig en tlic h e n  B erg b a u , und zw a r  sch o n  m it d em  B eg in n  d er  e ig en tlic h e n  
E rsch ließ u n g sa rb e iten . D a so lc h e  K apita lien  in B u lg a r ien  m eist feh len , so  g er ie t  
d er p rivate B ergb au  g rö ß eren  S tils m e is te n s  in d ie  H ä n d e a u slän d isch er  G e 

se llsch a ften .
Z um  S ch lu ß  se ien  zur a llg em ein e n  K en n ze ich n u n g  d er E n tw ick lu n g  d es  

b u lgarisch en  B erg b a u es noch  e in ig e  sta tis t isch e  A n g a b en  g em a ch t. V o n  1902  
b is 1910 w u rd en  fo lg e n d e  M en g en  g e w o n n e n :  8 3 0 1 7  t K u p fererz, 929 0  t B le i
erz, 2397 t Z inkerz, 1 2 0 8 9  t Z ink- und B leierz v e r m e n g t , 1034 t B lei- und  
K upfererz v erm en g t und  1930 t M an gan erz . D ie  V e r te ilu n g  au f d ie e in ze ln en  
Jahre z e ig t  uns für d ie  h a u p tsä ch lich sten  E rze d ie  n a ch steh en d e  Ü b ersich t:

Jahr K upfererz B leierz Z inkerz M an ga n erz

t t t t

1904 . . . 160 1170 848 —
1905 . . . 31 225 379 716 —
1906 . . . 2 7 8 7 606 541 —
1907 . . . 8 648 23 47 1900

1908 . . . 4 1 2 6 28 — 30
1909 . . . 1 6 5 1 9 3549 — —
1910 . . . . 18 506 3419 — —

D ie  K o h len förd eru n g  b e tru g  in d em  Z eitraum  von  1879 b is 1911 2 7 5 2 7 9 5  t, 
von  d en en  2 6 5 6  263 t auf d ie  S ta a tsk o h len b erg w e rk e  und 96  5 32  t au f d ie  p ri
vaten  K o h len b erg w erk e  en tfa llen . N a ch steh en d e  Z ah len  z e ig e n  d ie  E n tw ick 
lu n g  d er K o h len g ew in n u n g .
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Staatskohlen Privatkohlen
bergwerke bergwerke insgesamt

Jahr t t t
1880 . 1 438 — 1438
1885 . 6162 — 6162
1890 . . . 24642 — 24 642
1895 . . . 61871 26 61 891
1900 . . . 120515 2593 123107
1905 . . . 171182 1817 172999
1911 . . . 251605 17000 268605

Obgleich Bulgariens Industrie noch nicht sehr entwickelt ist und von der 
Bevölkerung meist Holz als Brennstoff benutzt wird, muß das Land doch 
immer noch die Hälfte seines Kohlenverbrauchs aus dem Auslande beziehen. 
Hoffen wir, daß es sich nach dem Weltkriege von dieser Abhängigkeit vom 
Ausland frei machen und seine Kohlenerzeugung mindestens im gleichen Ver
hältnis steigern wird, wie die Entwicklung der Industrie und der Bevölkerungs
zuwachs den Verbrauch emporschnellen lassen werden.

Nachstehende Zahlen zeigen Bulgariens Kohleneinfuh r:
Menge Wert

Jahr t Fr
1906 . 42 680 1 019893
1907 . . 75 798 2129554
1908 . . 129 257 3 647065
1909 . . 108186 2777196
1910 . . 107409 2865077
1911 . . 184 070 —

Leider fehlt es an gelernten heimischen Bergleuten; größtenteils werden 
Serben, Ungarn und Österreicher beschäftigt. Mit der Zeit wird sich wohl 
auch der Bergmannstand im Lande herausbilden, so daß man nicht mehr auf 
die bedeutend teureren Ausländer angewiesen sein wird.

Ebenso werden sich die Produktions- und Absatzverhältnisse mit der 
zunehmenden Entwicklung des Verkehrswesens bedeutend bessern; denn ge
rade der Bergbau wurde von dem Mangel an Transportmitteln bisher am 
schwersten betroffen, da er seine schwerwiegenden Erzeugnisse nicht absetzen 
konnte. Zurzeit werden wie gesagt die vorhandenen Kohlenlager und Metall
erze nur in ungenügendem Maße ausgebeutet, was zur Folge hat, daß die 
grundlegende aller Industrien, die Metall- und Maschinenindustrie, sich in 
Bulgarien nicht selbständig entwickeln kann. Aber auch für die allgemeine 
industrielle Entwicklung des Landes wäre ein intensiverer Betrieb des Berg
baues zu wünschen, um den bisher ziemlich teuern Brennstoff für die auf
strebende Industrie Bulgariens durch größere einheimische Kohlenerzeugung 
billiger zu beschaffen.

(Fortsetzung folgt.)
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D I E  Z U K U N F T  D E S  D E U T S C H E N  W E R K Z E U G 

M A S C H I N E N B A U E S .
Von W ILH ELM  WOLFF.

N ach  dem  W illen  un serer  F e in d e  so ll d as nun sch o n  m eh rere  Jahre w ä h 
ren d e  b lu tig e  R in g en  d es d eu tsch en  V o lk e s  um d ie  S ich erste llu n g  se in e r  Z u 
kunft nach B e e n d ig u n g  d es  K rieg es in W irtsch a ftsk ä m p fen  se in e  F o r tse tzu n g  
find en . O b g le ich  n ich t an zu n eh m en  ist, daß d ie se  in d er von  unsern  F e in d en  
g ep la n te n  W e ise  in v o llem  U m fa n g e  zur A u sfü h ru n g  k o m m en  w erd en , m ü sse n  
w ir  d och  m it e in er  v ö llig  v erä n d erten  L age für u n se r e  H a n d e lsb ez ieh u n g en  zu  
a llen  n eu tra len  und fe in d lich en  S taaten  rech n en . A uf jed en  Fall dürfen  w ir  
u ns n ich t d er  H o ffn u n g  h in g e b e n , daß a lles w ie d e r  so  w erd en  w ird , w ie  e s  
g e w e s e n  ist. W ir m ü sse n  m it der T a tsa c h e  rech n en , daß erst nach  Jahren  
b e isp ie ls w e ise  m it F rankreich  und E n g la n d  d er  g e sc h ä ft lic h e  V erk eh r  sich  
e in ig erm a ß en  zu fr ied en ste llen d  en tw ick e lt  h aben  w ird . D ie s e  A b sa tz g e b ie te  
sin d  d er Industrie und so m it auch dem  W erk zeu g m a sc h in en b a u  auf Jahre h in 
au s v ersch lo ssen . A uch  d ie n eutra len  L änder w erd en  nur in g e r in g e m  U m 
fa n g e  für uns' in B etrach t k o m m en , da d ie In d u str ie  in d ie se n  L ändern w äh ren d  
d es K rieg es seh r  erstarkt is t  und sich  so g a r  te ilw e ise  v o n  uns v o llk o m m en  u n 
a b h ä n g ig  g e m a c h t hat. U n sern  B e str e b u n g e n , in  d ie se n  L ändern  den  M arkt 
zu rü ck zu erob ern , w ird  b e i unsern  h e u tig e n  F e in d en , d en  E n g lä n d ern , A m eri
k anern  und F ra n zo sen , w o h l der g r ö ß te  W id ersta n d  e n tg e g e n g e s e tz t  w erd en . 
G an z b eso n d ers  sc h w ie r ig  w ird  uns die Z u rü ck er o b e ru n g  u n serer  A b sa tz 
g e b ie te  R ußland und Ita lien  g em a ch t w erd en . In b e id en  S taa ten  w ar d er  
d eu tsch e  W erk zeu g m a sch in en b a u  seh r g u t  e in g e fü h r t und  fand  w illig e  A b 
n eh m er. A u ß er unsern  g ü n s t ig e n  V erk a u fsb ed in g u n g en  tru g  d ie  G ü te  d e r  
in s A u slan d  g e lie fe r te n  W erk zeu g m a sc h in en  s te ts  zur E r w e iter u n g  unseres. 
A b sa tz g e b ie te s  in d ie se n  L ändern  bei.

O h n e  d ie g ep la n te n  fe in d lich en  M a ß n ah m en  zu ü b ersc h ä tzen , is t  e s  d o ch  
erford erlich , daß w ir dem  R ech n u n g  tragen  und  für d en  b e v o r s te h e n d e n  W ir t
sc h aftsk am p f b eso n d ere  V o rk eh ru n g en  treffen . W ir m ü sse n  u ns d arü b er k lar  
se in , daß d ie G e b ie te , d ie  am  le ich testen  für u ns zu rü ck zu erob ern  sin d , zu e r s t  
m it aller E n erg ie  b ea rb eite t w erd en  m ü ssen . D a g e g e n  m ü sse n  w ir u n se r e  
sch lim m sten  F e in d e , E n g lan d , Frankreich  und A m erik a , v o r lä u fig  sich  s e lb s t  
ü b er la ssen ; d ie Z e it  w ird  dahin  w irk en , daß  sich  sp ä ter  w ied er  norm ale  Z u 
stä n d e  im W irtsch a ftsv erk eh r  m it d ie se n  S ta a ten  e in ste llen .

U n se re  H a u p tw a ffe  in d em  b e v o r s te h e n d e n  W ir tsch a ftsk a m p f m uß s e in :  
» g u t und b illig« . W ir m ü ssen  vom  G u ten  d a s B e ste  lie fern , w ir  m ü sse n  
F abrik ate au f den  M arkt b rin gen , d ie  d en  h ö ch sten  A n fo rd eru n g en  in bezug; 
au f B auart und A u sfü h ru n g  g e n ü g e n . E s darf n ich t e tw a  d er G e 
danke zur G e ltu n g  k om m en , daß für d as A u slan d  d as S c h le c h te ste  n och  g u t  g e 
n u g  se i. N u r dann is t  ab er  das g e s te c k te  Z iel erreichbar, w en n  m it d er  im 
W erk zeu g m a sch in en b a u  fa st a llg em ein  üblich  g e w e s e n e n  V e r z e tte lu n g  d e r  
K räfte S ch luß  g em a ch t w ird . E s m uß m it dem  alten  B rauch: »W ir b au en  
W erk zeu g m a sc h in en  von  den  k le in sten  b is  zu  den  g r ö ß te n  A b m e ssu n g e n « , » fü r  
alle In d u str iezw e ig e«  u sw . e n d g ü ltig  a u fg erä u m t w erd en . Z e itw e is e  hat d ie se r  
b ish er  ü b lich e G ru n d satz g e w isse r m a ß e n  a n steck en d  g ew irk t, indem  alte  F ir -
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m en , d ie nur e in ig e  S on d erarten  bauten , gan z  p lötz lich  eine R eihe ihnen  v o ll
k om m en  frem der A rten aufnahm en  und zudem  in G röß en , für d ie ihre E in
rich tu ngen  k e in e sw e g s  au sre ich ten . D er  B e w eg g ru n d  ist in den a llerm eisten  
F ällen  w o h l darin zu su ch en , daß , w en n  sich die e in e Firma m it E rfo lg  
auf d ie S on d erau sfü h ru n g  e in er  M asch inenart g e w o r fe n  hatte , d ie liebe
K onkurrenz sich so fo r t  veran laß t füh lte , d ie se lb e  M asch inenart e b en 
falls in ihrem  A rbeitsp lan  au fzun eh m en . Z u w eilen  lieg t w oh l auch der
G rund in ein em  W ech se l der L e itu n g . H ier spricht der E h rgeiz  m it,
das W erk auf d ie h ö ch ste  S tu fe  se in er  L e istu n g sfä h ig k e it zu bringen . 
D er F abrikationsp lan  w ird dann derart erw e itert, daß m an sich  von  ein er
S p ezia lis ieru n g  im m er w e iter  en tfernt. D er E h rge iz  g e h t  zu w eilen  so  w eit, 
daß e in e F irm a sich vorn im m t, alle M asch inen  zu bauen , d ie im Schiffbau , bei 
der F abrikation  von  G esch ü tzen , ro llen d en  E isen b ahn m ateria lien , im M asch inen 
bau u sw . g eb ra u ch t w erd en . M an w ill in der L age se in , v o llstä n d ig e  S ch iffs
w erften , S tah lw erk e , M asch inenfab rik en , G esch ützfab rik en  usw . einzurichten . 
E s ist d ies a lso  e in  A rb eitsp lan , der den g esa m ten  W erk zeu gm asch in en b au  
um faßt. A n sta tt zu sp ez ia lis ieren , w ird  im G eg en te il der A rbeitsp lan  erw eitert. 
W as dabei herau sk om m t, läßt sich  ja denken . D era r tig e  Fabrikate können  
niem als in K onstruktion  und A u sfü h ru n g  die V o llk om m en h eit erreichen , d ie  
ein e F irm a erzielt, w e lch e  nur S on d erb au arten  h erausbringt.

A n statt der neu zeitlichen  E n tw ick lu n g  zu fo lg en , kehrt man zurück zu den  
A n fängen  im M asch inenb au , w o  n eben  D am p fm asch in en  auch P ferd eg ö p e l, 
P um pen , T u rb in en a n la g en , G eb lä se  und d erg l. g eb a u t w urden.

H ü ten  w ir uns von  ein em  d erartigen  R ückfall! Es ist b edauerlich , daß  
g era d e  in n eu erer  Z e it  g rö ß e r e  F irm en  bei ihren A u sd eh n u n g sb estreb u n g en  auf 
d iese  a b sc h ü ssig e  Bahn g e la n g t  sind. Ein A u g en b lick serfo lg  rech tfertig t -der
artige B estreb u n g en  k e in e sw e g s , da auf d ie D au er im scharfen  W ettk am p f mit 
dem  A usland  d och  d ie  S p ezia lis ieru n g  den  S ieg  d a v o n tra g en  wird.

Um  m it n eu en  M asch inenarten  ins G esch ä ft zu kom m en, w ird natürlich  
durch P reisd rü ck erei ein  scharfer  W ettk am p f gefü h rt. M an so llte  es e ig e n t
lich n icht für m öglich  h a lten , daß g era d e  in der T echnik , w o  W irtsch aftlich k eit, 
gu te r  W irk u n gsgrad  das h ö ch ste  G ese tz  ist, e in e d erartige  H a n d lu n g sw e ise , 
die von  g ro ß er  O b erfläch lich k eit zeu g t, noch  Vorkom m en kann. U n b e
stritten  ist doch , daß e in  H ö ch stm aß  an L e istu n g  nur erreicht w erd en  kann, 
w en n  alle K räfte auf ein g e m e in sa m e s  Z iel, in d iesem  Fall d ie S on d erfab ri
kation , h instreb en . Jed e F abrik , d ie den  Bau einer M asch ine neu aufn im m t, 
hat alle so g e n a n n ten  K inderkrankheiten , w e lch e  die andere F irm a, d ie  d er
artige M asch inen  als ihr S o n d erg eb ie t  p fle g t, h in ter  sich  hat, n och m als durch
zum achen. S o  w ird  E n erg ie , Z e it  und G eld  v ersch w en d et und außerdem  der  
Kunde und der e ig e n e  g u te  R uf g e sc h ä d ig t , w en n  das F abrikat nicht d ie  V o ll
kom m enheit erreicht, w ie  m an s ie  nach dem  au gen b lick lich en  Stand  der S o n 
derfabrikation  v erlan gen  kann. E inen  sch lech teren  W irk u n gsgrad  kann m an  
sich kaum  denken . Ist nun in d iesem  F a lle  d as A usland d er K unde, dann er
leid et auch  u n ser  S taat als G an zes N ach teil, w e il der g u te  R uf der Industrie, 
in sb eso n d ere  d es d eu tsch en  W erk zeu g m a sch in en b a u es, au fs Sp iel g e s e tz t  w ird. 
K lein liche und e g o is tisc h e  G esch ä ftsg eb a re n  m ü ssen  im In teresse  der Industrie  
und d es S ta a tsw o h le s  sc h w eig en .
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Ist nun die Forderung einer Spezialisierung wirklich so unbillig und mög
licherweise sogar undurchführbar? Beide Fragen müssen mit »nein« beant
wortet werden. Eine klare Überlegung sagt uns, daß eine Spezialisierung nutz
bringender für das Unternehmen sein wird, da durch Fabrikations-Vervollkomm- 
nung und möglicherweise Massenherstellung vieler Teile eine bedeutend bil
ligere Herstellung ermöglicht wird. Ein weiterer Vorteil ist die Verein
fachung und große Übersichtlichkeit des Betriebes und der Geschäftsführung, 
sowie ferner der V̂egfall der hohen Bau- und A4odelIkosten. Ganz be
sonders fällt aber ins Gewicht, daß durch dauernde Ausnutzung der Be
triebserfahrung das Erzeugnis in Konstruktion und Ausführung den höchsten 
Grad der Vollkommenheit erreichen kann und dabei doch stets wettbewerbfähig 
bleiben wird. Bei einer derartigen Spezialisierung wird der Umsatz dauernd 
gesteigert und unter Eroberung des Auslandsmarktes ein stets größer werden
des Absatzgebiet erzielt. Schon der Erfolg eines einzelnen Werkes wird im 
Ausland werbend für die Gesamtindustrie des Vaterlandes sein. Es ist eine 
zwingende Notwendigkeit für uns, daß wir allen diesen Umständen Rechnung 
tragen und für die Zukunft nur beste Fabrikate ins Ausland liefern. Das ist 
aber nur durch Spezialisierung erreichbar.

Wie ist nun die Spezialisierung durchführbar? Vor allem gehören guter 
Wille und die erforderliche Einsicht dazu. Es ist gewissermaßen Pflicht für 
diejenigen Firmen und Fachgenossen, die über reichliche Erfahrung verfügen, 
soviel Gemeinsinn zu haben, um aufklärend und belehrend hierbei mitzuwirken.

Jede Werkzeugmaschinenfabrik, die sich bisher noch nicht spezialisiert 
hat, baut eine große Anzahl verschiedener Maschinengattungen, wie sie ge
rade bestellt werden, und kommt den Wünschen des Kunden in weitest
gehender Weise in bezug auf die Konstruktion entgegen; auch dann, 
wenn es sich nur um eine Einzelausführung handelt. Unter allen die
sen Maschinen eines Arbeitsplanes sind eine oder mehrere Gattungen, 
deren Bauart und Ausführung solchen Anklang im Kundenkreis gefun
den haben, daß sie jährlich in größerer Anzahl mit Vorliebe gerade bei 
dieser Firma bestellt werden. Was liegt nun näher, als daß man auf die 
Fabrikation dieser Gattung von Maschinen den Hauptwert legt und so all
mählich zu einer vollkommenen Spezialisierung durch Fallenlassen aller än
dern Gattungen gelangt? Voraussetzung hierfür ist ernstes Wollen, das Voll
kommenste hierin zu schaffen, und vor allem der Verzicht seitens anderer 
Firmen, sich erneut auf dasselbe Gebiet zu werfen. Man wird mit einer ge
wissen Berechtigung nun die Einwendung machen, daß durch eine derartige 
Maßnahme der betreffenden Firma eine Monopolstellung eingeräumt werden 
würde. Gewiß, das ist richtig. Es bleibt aber jedem unbenommen, sich durch 
Spezialisierung ebenso eine Monopolstellung zu verschaffen. Allerdings kann 
diese nur dann sieghaft behauptet werden, wenn stets nur das Beste geleistet 
wird. Eine derartige Monopolstellung, die dem Verbraucher das Beste und 
nebenbei auch ein billiges Erzeugnis zur Verfügung stellt, wird von allen Be
teiligten wohl als willkommen bezeichnet werden. Die Monopolstellung ist 
nun nicht etwa in dem Sinne auszulegen, daß tatsächlich nur diese eine 
Firma beispielsweise Spitzendrehbänke bauen dürfte, nein, es soll jedem 
unbenommen sein, ebenso Drehbänke zu bauen, aber nur dann, wenn er diese
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ein e  S on d erb au art als S p ezia litä t bauen  w ird. D er  U m sa tz  an D reh b än k en  
i s t  so  g r o ß , daß e in e  R eih e  le is tu n g sfä h ig e r  F irm en  s ie  ruhig  als S p ez ia li
tät b a u en  kann. G en au  so  ist e s  m it a llen  ändern  M asch in en g a ttu n g en , w ie  
U n iv ersa l-F rä sm a sch in en , W a g erec h t-B oh rm asch in en  m it vertikal b ew eg lich em  
T isch , H orizon ta l-B oh r- und F räsm asch in en  m it w a g ere ch t verste llb arem  S p in 
d e lk a sten , H ob elm a sch in en , F eilm a sch in en , S toß m asch in en , R evo lv erd reh 
b änken , K aru ssell-D reh b än k en , P lan- o d er  so g . K opfdrehbänken , Z y lin d erb oh r
m asch in en , R ad ia lb ohrm asch inen , Sen k rech t - B ohrm aschinen , A u tom aten  usw . 
S ta tt daß von  b e isp ie lsw e ise  50 F irm en  jed e  Firm a für sich  50 versch ied en e  
M od elle  baut, kann auch  e b e n so  jed e  von  d iesen  F irm en sich  m it e in em  ein z i
g e n  o d e r  m it w e n ig e n  M o d ellen  b e g n ü g e n . G u te  V orb ild er dafür, daß d ies  
d urchführbar ist, h ab en  w ir im d eu tsch en  W erk zeu gm asch in en b au  zur V er
fü g u n g , und  d esh a lb  so llte  jed er  E in w an d  »ja d as g e h t  n ich t«  o d er  » v o lls tä n 
d ig  u n m ö g lich «  u sw . u n terb le ib en . Jeder p rüfe auf G rund d er S tatistik  den  
U m sa tz  se in e s  W erk es in  den v ersch ied en en  M a sch in en g a ttu n g en  und trete v o r 
u rte ils lo s an d ie  A u fg a b e  heran. E s w ird  nicht sch w er  fa llen , d ie G attu n gen  
fe stz u ste lle n , d ie den  g rö ß ten  U m sa tz  und V erd ien st g eb rach t haben . M an  
w ird erstau n t se in , daß m an se it  Jahren n och  M asch inen  im A rbeitsp lan  
führt, d ie  nur e in - o d e r  zw eim a l g e b a u t  sind  und durchaus keinen  G ew in n  g e 
bracht h ab en . Im G e g e n te il, s ie  k osten  noch  dauernd durch ihre A n w esen h eit  
im A rbeitsp lan . D ie  M o d elle  n eh m en  kostb aren  Raum  im M odellschu p p en  ein, 
e b e n so  w erd en  d ie  K o n stru k tion szeich n u n gen  im feu erfesten  Raum  so r g fä lt ig  
a u fb ew a h rt, le tz tere  m ü ssen  b ei e tw a ig en  A n g eb o ten  nach Jahren e in er  P rü fu n g  
au f V erb esser u n g sm ö g lich k e iten  u n ter zo g en  w erd en , e s  m achen  sich  N a ch 
kalk u lation en  n o tw e n d ig  u sw . E ine U n su m m e von  Z eit, G eld  und a u fg e 
w an d ter  E n erg ie  w ird  h ierm it zw e ife llo s  vertan . A lso  h in w e g  m it d ieser  M a
sch in e aus dem  A rb eitsp lan ! N im m t m an alle M asch inen  gründ lich  unter die  
L upe, dann läß t sich  d er A rbeitsp lan  au f e in e  od er  w e n ig e  M asch inenarten  
zu sam m en streich en . T u t d ie s  jed e F irm a, so  en tsteh t o h n e  w e iteres  e in e  rein
liche S ch e id u n g , denn  m ehr od er w e n ig e r  hat d och  jed e jetzt schon  e in e  b e 
stim m te S p ezia litä t g e h a b t, d ie sich  nur nicht en tw ick eln  k on n te , w e il durch  
das B auen  e in ze ln er  A u sfü h ru n g en  se ite n s  anderer F irm en ein u n an gen eh m er  
W ettk a m p f veran laß t w u rd e. V ersch w in d en  d ie se  e in zelau sfü h ren d en  F irm en , 
dann w ird  d ie  Bahn zur vo llk o m m en en  S p ezia lis ieru n g  frei.

H at sich  jed e F irm a nun au f e in en  b eschränk ten  A rbeitsp lan  fe s tg e le g t ,  
so  is t  es  ihr e in  le ich tes , zu der b esch leu n ig ten  D u rch fü hrun g der S p ez ia li
s ieru n g  b eizu tra g en , in d em  sie  A n fragen , d ie  n icht in ihr A rb e itsg eb ie t  fa llen , 
ändern b efreu n d eten  F irm en ü b erw eist, d ie d erartige  M asch inen  als S o n d e r 
m asch in en  bauen . G eh en  alle F irm en in d ieser  W e ise  vor, so  ist e in e  S p e 
z ia lisieru n g  rascher zu erreichen , als man denkt. D a s A n g e b o tw e se n  w ird  
dadurch  außerord en tlich  v erein fach t, und e s  w erd en  sich  v ie l g esu n d ere  V er
h ä ltn isse  im  G esch ä ftsv erk eh r  en tw ick eln . A uch  d ie K undschaft w ird  sich  sehr  
rasch an d ie n eu en  V erh ä ltn isse  g e w ö h n e n , da sie  w e n ig e r  A n fragen  erg eh en  
zu  la ssen  und doch  n och  e in e  g e n ü g e n d  g r o ß e  A u sw a h l unter den B esten  hat.

S elb stv erstä n d lich  ist m an im G roß w erk zeu g m a sch in en b a u  n icht in der  
L age , e in e  M assen fab rikation  e in zu fü h ren ; dafür kann aber trotzdem  e in e  K on
stru k tio n s-S p ez ia lis ieru n g  du rch gefüh rt w erd en , d ie d ie  S ch a ffu n g  von  N o r 
m alien  g e s ta t te t  und  auch  d ie  B en u tzu n g  von  V orrich tu n gen  zur F abrik ation s-
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V erb illigung erm ö g lich t. T rotz  E in ze la n fer tig u n g  w erd en  sich  b e d e u te n d e  w irt
sch a ftlich e  V o rte ile  bei e in er  so  d u rch g efü h rten  S p ez ia lis ieru n g  er g e b e n , ln  
ein er  B e z ieh u n g  m uß a b e r , um  ü b erh au p t e in e  S p ez ia lis ieru n g  zu  erm ö g lich en ,  
v o m  g e sa m te n  W erk zeu g m a sch in en b a u  en erg isch  F ro n t g e m a c h t w erd en  g e 
g e n  e in e  U n sitte , w ie  s ie  b eim  E in h o len  v o n  A n g e b o te n  b ish er  se h r  o f t  üblich  
g e w e s e n , is t:  ich m ein e  d ie E ig e n b r ö d e le i d es  B este llers. Jed er w ü n sch t
e tw a s  B e so n d eres  zu h a b en ; so  w erd en  F o r d e r u n g e n  g e s te llt , w ie  »d ie  M a
sc h in e  m uß g a n z  ein fach  se in , m ö g lic h s t  w e n ig  R ä d e r v o r g e le g e , e in fa ch e  
V o rsch u b v e rh ä ltn isse  erh a lten , e in e  g r o ß e  S p a n le istu n g  erm ö g lich en «  u sw . 
S te llt  m an dann d ie  G e g e n fr a g e , »w as und w e lc h e  D u rch m esser  w o llen  
S ie  b ea rb e iten , w e lch e  V o rsch ü b e  w o lle n  S ie  h a b en , w e lch en  S p an 
q u ersch n itt w o llen  S ie  a b n eh m en « , dann w erd en  w ied er  d ie  w e ite s tg e h e n d e n  
A n fo rd eru n g en  g e s te llt . Z um  S ch lü sse  g r o ß e s  E rsta u n en , daß d ie  M asch ine  
k e in e sw e g s  e in fach  w ird , bei e lek tr isch em  A n trieb  e in en  ä u ß erst  h o h en  K raft
verbrauch  h at und se h r  viej G eld  k o s te t !  F o lg e :  n u n m eh r b esc h e id e n e  A n 
sp rü ch e, d ie  e in er  n orm alen  A u sfü h ru n g  vo llk o m m en  en tsp rech en . E s ist in  
d ie se r  A n g e le g e n h e it  a lso  au f b e id en  S e iten  u n n ü tze  A rb eit g e le is te t  w ord en .

U n se r e  F o rd eru n g  m uß se in :  K auft n orm ale  M asch in en  und ford ert n icht 
im m er so g e n a n n te  g e r in g fü g ig e  A b w eich u n g en  und S on d erb a u a rten . D em  
A m erikaner hat b ish er  jed er  se in e  M asch in e so  a b g ek a u ft  w ie  s ie  w ar, w e il  
m an w u ß te , daß e r  s ic h  au f Ä n d eru n g en  nach  k e in er  R ich tu n g  hin  ein läßt. 
S e lb stv erstä n d lich  w ird  d er g e w is se n h a fte  F abrik an t d ie  zu  se in e r  K en n tn is g e 
la n g te  B d trieb serfah ru n g  s te ts  g e r n  b erü ck sic h tig en , d am it se in  F abrikat den  
h ö ch sten  G rad d er V o llk o m m en h e it  erreicht.

N o ch  ein  an d erer  V o r g a n g  i s t  für d ie  E n tw ick lu n g  ¡des (deutschen  W e r k z e u g 
m a sch in en b a u es v o n  a u ß ero rd en tlich er  B e d e u tu n g . E s is t  d ie s  d er Z w isc h e n 
h a n d el, d er sch o n  im F ried en  se in  U n w e se n  trieb , ab er  erst rech t in der  
h eu tig e n  K rieg sze it e in en  b eso n d ers  u n erw ü n sch ten  Z u stan d  d arstellt.

Ist d er  H än d ler  für d en  V ertr ieb  e in es  g u te n  F a b r ik a tes w irk lich  u n b e
d in g t  n ö t ig ?  E in e  R eih e  g u te r  F irm en  b e w e is t  uns d as G e g e n te il . Bei 
m anchen  F irm en  m a g  es w o h l nur G e w o h n h e it  o d e r  e in  g e w is s e r  G rad von  
T r ä g h e it  se in , d ie  d ie V era n la ssu n g  sin d , m it d ie se m  »alten  B rauch«  b ish er  
n ich t g e b r o c h e n  zu  h ab en . M ein er  A n sich t nach  is t  e s  ab er  auch  e in  A rm u ts
zeu g n is , das sich  d ie  b e treffen d en  F irm en  d am it a u sste lle n . A u fg erä u m t  
m it d iese r  U n sitte , d ie b ish er  nur u n sere  In teressen  g e s c h ä d ig t  h at! —  
T r e te t  se lb s t  m it d er K undschaft in B erü h ru n g , sch a fft  V erk a u fstä n d e  in 
g e w is s e n  In d u str iem itte lp u n k ten , od er , w en n  w irtsch aftlich  zu  sc h w a ch , b ildet 
V erk au fszen tra len  auf g e n o sse n sc h a ft lic h e r  G ru n d la g e  und  s te llt  tü c h tig e  V er
treter an. D ie  V o rte ile  d es u n m itte lbaren  V erk eh rs m it d er  K u n dsch aft sind  
d erart g ro ß , daß w o h l kaum  e tw a s  d a g e g e n  sp re ch en  d ü rfte . V or allem  dü rfen  
w ir den  U m stan d , daß  d ie se  M aß n ah m e se h r  b efru ch ten d  auf d ie  g e su n d e  
E n tw ick lu n g  d es d eu tsch en  W erk zeu g m a sc h in en b a u es  e in w irk en  w ird , n icht 
zu  n ied r ig  an sch la g en . E s w ird  v o n  d er  d eu tsch en  In d u str ie , un sern  A b 
n eh m ern , a b h ä n g en , o b  w ir nach  F r ied en ssch lu ß  m it d em  a m erik an isch en  od er  
einem  ändern  au slän d isch en  W e ttb e w e r b  zu  rech n en  h ab en . F in d en  w ir das  
n o tw e n d ig e  V erstä n d n is bei u n serer  In d u str ie , so  s te h t  e in er  e r fo lg r e ic h e n  
D u rch fü h ru n g  d er  g e s te llte n  A u fg a b e n  w o h l n ich ts im  W e g e . W er  e s  ern st  
m it d er Z u k u n ft u n sere s d eu tsch en  W erk zeu g m a sc h in en b a u es  m ein t, le g e  m it 
H an d  an.
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D ie V er fo lg u n g  d es A u sla n d sg esch ä fte s  ist u n gleich  schw ieriger . V er
treter , d ie über d ie n ö tig en  B ez ieh u n g en  v erfü g en , sind  h ierfür noch  un
en tb eh r lich er  als beim  In lan d gesch äft. D afü r sin d  aber h äu figere p ersö n 
liche B esu ch e der B esitzer  od er  bei A k tie n g e se llsch a ften  der D irektion  eine  
d r in g en d e  N o tw en d ig k e it , und g era d e  d ie p ersö n lich e  F üh lu n gn ah m e so llte  
g a n z  b eso n d ers g e p f le g t  w erd en . U n sere  A u slan d sku n d schaft w ar b isher schon  
se h r  em p fän g lich  dafür, und w ir m ü ssen  d esh a lb  m it R ücksicht auf d ie b e 
v o rsteh en d en  scharfen  W ettk ä m p fe  im A usland  noch viel stärker in d iesem  
S in n e  arb eiten . N ach  B erich ten  au s E nglan d  w erd en  w ir bei den b ev o rsteh en 
d en  W ettb ew erb k ä m p fen  e s  n icht m it E in zelfirm en , son d ern  m it g e sc h lo sse n e n  
V erb än d en  zu tun h ab en , und w ir m üssen  u n b ed in gt g e e ig n e te  G eg en m a ß 
reg e ln  ergre ifen . D iesen  K am p forgan isa tion en  m ü ssen  w ir G leich es e n tg e g e n 
ste llen . H and in H an d  m it der D u rch fü hrun g d er  S p ezia lisieru n g  m üssen  
a lle  K räfte straff zu sa m m en g efa ß t w erd en , w o b ei d ie A u fgab e b esteh t, durch  
Z e n tra lverk au fste llen  im  A usland  m it reg e lm ä ß ig  sta ttfin d en den  k leineren  S o n 
d era u sste llu n g en , durch V ertrieb  von D ru ck sach en , durch A ufklärung der In
teressen ten  se ite n s  tü ch tig er  F ach leu te  u sw . dem  d eu tsch en  W erk zeu g m a sch in en 
bau d ie  W e g e  zu eb n en  und den  A uslandsm arkt erobern  zu helfen . O hne die  
e in g a n g s  erw äh n te  S p ezia lis ieru n g  und e in e  g e w is se  S elb stb esch rän k u n g  ist 
d ie s  aber n icht durchführbar.

W ird von allen  B ete ilig ten  die für u n sere V o lk sw irtsch aft au ß ero rd en t
lich w ich tig e  F ra g e  der S p ezia lis ieru n g  m it dem  n ö tig en  V erstän d n is b eh an 
d e lt, so  dürfen  w ir d ie Z ukunft d es d eu tsch en  W erk zeu gm asch in en b au es als g e 
sich ert b etrach ten  und kön n en  m it vo llem  V ertrauen  den b ev o rsteh en d en  
W irtsch aftsk äm p fen  m it den uns fein dlich  g es in n ten  N ationen  en tg e g e n se h e n .

Bei d iese r  G e le g e n h e it  m öch te  ich noch einen  ändern Punkt berühren , der  
als g r o ß e r  M iß stan d  sch o n  lan g e  erkannt w o rd en  ist und auch zu m anchen g e 
richtlichen  A u se in a n d ersetzu n g en  g efü h rt hat. E s ist d ie F ra g e: Ist das G ew ich t  
e in er  M asch ine bei E rfü llung  d es K au fvertrages m ehr von  a u ssch la g g eb en d er  
B e d e u tu n g  als A b m essu n g en , L e istu n g  und G ü te  der M asch in e?  W ie o ft  
k om m t es vor, d a ß  in den letzten  drei P un k ten  d ie M asch ine vo llkom m en den  
A b m ach un gen  en tsp rich t, d a g e g e n  im G ew ich t A b w eich u n g en  a u fw eist! H an 
d elsü b lich  sind  A b w eich u n g en  von  -(-o d er  — 5 vH  sta tth aft, und m anche g r ö ß e 
ren F irm en  lassen  so g a r  10 vH  zu. W ir d , nun d ie se r  S atz nach unten  ü b er
sch r itten , so  g e sc h ie h t  es o ft, daß ein g e sch ä ftstü ch tig er  K unde so fo rt am  
P reise  der M asch ine einen  en tsp rech en d en  A b zu g  unter Z u g ru n d eleg u n g  d es  
K ilop reises m acht, o b g le ich  die M asch ine so n st allen F o rd eru n gen  entspricht. 
E tw a s U n g erec h teres  kann es w irklich n icht g eb en . D er g e w isse n h a fte  F ach 
m ann w ird  s te ts  d ie  M asch ine danach b eu rte ilen , ob  s ie  der A bsprache g em äß  
stark  g e n u g  g eb a u t ist, d. h. o b  d ie M ateria lverte ilu ng  zw eck en tsp rech en d  ist. 
Jed em  T ech n ik er  is t  es  g e lä u fig , daß  es n icht auf g ro ß e  M ateria lm engen , so n 
dern  au f d ie r ich tige  V erte ilu n g  d es  M ateria les ankom m t. So  ist e s  m ög lich , 
daß  eine W erk zeu g m a sch in e  m it g u t  d u rcligeb ild eten  Q u ersch n itten  der H a u p t
gu ß k ö rp er  bei n ied rigerem  G ew ich t trotzdem  sta n d fester  ist als eine an d ere, 
und zw ar nur d esh a lb , w eil der K onstrukteur m ö g lic h st  g ü n st ig e  Q u ersch n itte  
für se in e  G u ß stü ck e h era u sg ea rb eite t hat. M an k ö n n te  ja nun sa g e n , das ist 
d o ch  se lb stv erstä n d lich , daß m an m ö g lic h st  g ü n s t ig e  Q u ersch n itte  ann im m t!  
G anz so  ein fach  ist d ies nun n icht. Es g eh ö rt au ß erord en tliche  E rfahrung dazu,
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die in der Werkzeugmaschine auftretenden Kräfte zu erkennen und richtig zu 
beurteilen. Es ist noch gar nicht so lange her, daß man im Werkzeugmaschinen
bau lediglich nach dem Gefühl konstruierte, und es kommt sogar noch heute 
vor. Auch hier wird eine Spezialisierung nur zur Gesundung beitragen.

Auf jeden Fall kann es aber nicht statthaft sein, eine Wertminderung 
daraus abzuleiten, daß eine Maschine leichter ist als vereinbart Es muß 
an dem Grundsatz festgehalten werden, daß die äußeren, zur Aufnahme des 
Werkstückes erforderlichen Abmessungen, die Leistung und die besonders fest
gelegten Eigenschaften der Maschine ausschlaggebend sind und nicht das Ge
wicht Gewichtangaben sollen nur einen ungefähren Vergleichswert dar
stellen, und jeder Fabrikant wird anstreben, dieses festgesetzte Gewicht mög
lichst einzuhalten. Wenn es nicht immer gelingt, dann sind mancherlei Um
stände hieran schuld. Einmal ist es an sich unmöglich, daß Formgußstücke 
bei jedem Abguß das gleiche Gewicht haben. Schon aus gießereitechni
schen Gründen ist das Einhalten der Wandstärken, besonders bei größeren 
Gußstücken und noch mehr, wenn sie ohne Modell angefertigt oder schablo- 
niert werden, niemals mit Sicherheit zu erreichen. Handelt es sich aber gar 
um Erstausführungen von Maschinen, dann sind Gewichtabweichungen noch 
viel mehr denkbar. Es kommen in diesem Falle noch Irrtümer in der Ge
wichtberechnung der einzelnen Gußstücke hinzu. Wird eine Maschine 
schwerer, als sie sein soll, dann wird der Kunde wohl in den allerseltensten 
Fällen etwas dagegen einwenden. Ist sie aber leichter, dann glaubt er auf 
einmal, die Maschine genau so wie Butter und Fleisch nach Gewicht ge
kauft zu haben und nicht nach ihren Eigenschaften. Der Fabrikant hat doch 
selbst die Verantwortung dafür zu tragen, ob er das Versprochene mit hohen 
oder geringen Materialmengen erreicht, und dem Kunden ist keineswegs damit 
gedient, daß das fehlende Material an irgendeiner Stelle der Maschine hinein
gepackt wird, um nur die vorgeschriebene Menge unterzubringen. Dies wäre 
Materialvergeudung. Man sollte auch hier höchste Wirtschaftlichkeit anstreben, 
danach trachten, daß mit möglichst geringen Materialmengen ein Höchstmaß an 
Leistung erreicht wird. Die Prüfungen und Vergleiche von Angeboten dürfen 
nicht mehr nach Kilopreis vorgenommen w erden, sondern man darf bei der heuti
gen Vorbildung unserer Betriebsingenieure wohl erwarten, daß sie in der Lage 
sind, auf Grund der Abmessungen und Eigenschaften der Maschine ihre Ent
scheidung zu treffen. Die schwerste Maschine mit niedrigem Kilopreis ist nicht 
immer die vorteilhafteste und beste. Also fort mit diesem alten Brauch. Er 
entspricht nicht unserer neueren Auffassung über leistungsfähige Werkzeug
maschinen. Auf die Gewichtangabe soll nun keineswegs ganz verzichtet 
werden, da sie zwecks Berücksichtigung der Transportverhältnisse und unge
fährer Bestimmung der Frachtkosten wohl nötig ist Für die Güte und Be
stimmung der Maschine darf sie aber keineswegs ausschlaggebend sein. Da
mit nun nicht der Anschein erweckt wird, als ob der Fabrikant sich auf Kosten 
des Kunden bereichern wollte, müßte der Vorschlag in Erwägung gezogen 
werden, jedes 10 vH überschreitende Mindergewicht nach dem Roheisen- 
Tagespreis in Anrechnung zu bringen. Selbstverständlich ist es dann aber 
auch nicht mehr wie recht und billig, daß dies im gleichen Maße auch 
bei Mehrgewichten über 10 rH in Anwendung kommt. Auf diese Art und
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W e is e  w ü rd e jed e U n g erec h tig k e it  und u n an g en eh m e A u se in a n d ersetzu n g  
verm ied en , d ie m ehr od er  w e n ig e r  doch  d ie g e r e c h te  B eurteilu n g  der L ie
fe r u n g  zu trüben verm öch te , zum  N ach teil b eid er T e ile . D as In teresse  d es  
V erk ä u fers und d es K äufers ver la n g t im H an d elsverk eh r klare V erh ä ltn isse , 
d ie  ein en  m ö g lic h st  re ib u n g slo sen  V erkehr g esta tte n .

M ö g e  es den O rg a n isa tio n en , d ie d ie  In teressen  d es W erk zeu g m a sch in en 
b a u es  b ish er  vertreten  hab en , b a ld m öglich st g e lin g e n , in g em ein sa m en  B e
ra tu ngen  e in e L ö su n g  der h ier erörterten , für den  d eu tsch en  W erk zeu g m a 
sch in en b au  überaus w ich tig en , en tsch e id en d en  L ebensfragen  herbeizu führen!

I I .  D E R  G E L D -  U N D  W A R E N M A R K T .

D er A u f t r a g s b e s t a n d  des n o r d -  
a m e r ik a n is c h e n  S ta h ltru s te s .

Der Auttraasbestand des amerikanischen Stahl- 
irustes belief sich Ende August auf 10 407 000 t 
gegen 10844000 t im Vormonat und 96t>0000t 
zur gleichen Zeit des Vorjahres.

D isk o n tsä tz e  d e r  N o te n b a n k e n .
Die Diskontsätze der großen Notenbanken 

haben in den letzten Monaten keine Aenderung 
erfahren. Anfang September betrug der Diskont 
in Deutschland, Oesterreich-Ungarn Dänemark, 
Frankreich, England, Italien und Rumänien 5 vH, 
in Schweden und Norwegen, in Rußland, Russisch- 
Polen und Belg ien 6 vH , in Holland und in der 
Schweiz nur 4‘/2 vH  und in Spanien 4 vH. Der 
Privatdiskont stellte sich ln Berlin in den letzten 
Monaten auf 45/„ vH  und darunter. In London 
herrschte am Diskontmarkt ein Satz von 4s/t 
und 43/. vH  vor.

M e ich sb an K , B a n k  v o n  E n g 
lan d , B a n k  v o n  F ra n k re ic h .
Bei der D e u t s c h e n  R e i c h s b a n k  war der 

Metallbestand im Ju li mehrfachen Schwankungen 
unterworfen, ein stärkerer Rückgang wurde durch 
eine namhafte Verminderung des Goldbestandes 
hervorgerufen. Anfang Ju li stellte sich der M e
tallbestand auf 2527 (2495 im Ju li 1916 und 2435 
im Ju li 1915) M ill. M , nahm in der nächsten 
Woche durch Silberabfluß etwas ab und erlitt in 
der dritten Ju liwoche eine scharfe Minderung 
durch den erwähnten Goldausgang. Bis Ende 
Ju li stieg der Metallbestand wieder auf 2478 
(2497 bezw. 2445) M ill. M . Im August machte 
die Zunahme unentwegt Fortschritte, bis Ende 
des Monats wurden 2499 (2494 bezw. 2455) M ill. M  
erreicht. Der eigentliche Goldbestand, der sich 
zum ersten Male seit dem Kriegsbeginn am 
23. Jun i um 76,5 Mill. M  vermindert hatte und 
seitdem wieder kleine Zunahmen aufwies, 
hatte abermals Mitte Ju li eine Abnahme um 
56,23 Mill. M  auf 2401,5 M ill. M  erfahren. Be
dingt wurde diese Verringerung durch die Be 
zahlung notwendiger Warenginfuhr aus dem 
Auslande. In den nächsten Wochen waren 
stets wieder kleine Zunahmen zu verzeichnen. 
Der Vorrat an Silber hatte sich Anfang Ju li zum 
erstenmal seit langer Zeit vermindert, nahm dann 
aber ununterbrochen zu, und zwar in nennens
werter Weise, so daß die Vermehrung in den 

beiden Monaten Ju li und August etwa ein Drittel

der Gesamtsumme ausmachte, die S Jb e r zu Be
ginn des Ju li aufzuweisen hatte. Wechsel wur
den Anfang Ju li mit 10497 (6326 bezw. 4880) 
Mill. M  ausgewiesen, die dritte Ju liwoche zeigte 
die Summe von 10589 (6091 bezw. 4551) M ill. M. 
ln dem Ausweis vom 31. Ju li traten die Anforde
rungen, die zum Ultimo an die Reichsbank ge
stellt wurden, in die Erscheinung. Dio bankmäßige 
Deckung erfuhr eine Erhöhung um 538 M ill. M  auf 
11127 (6542 bezw. 4784) Mill. M . Mitte August 
nahm sie abermals beträchtlich zu, und zwar um 
336 auf 11363 (6717 bezw. 4728) M ill. M. Der 
nächste Ausweis brachte eine Abnahme der 
Wechsel um 302 M ill. M  und die letzte August
woche wieder eine Zunahme um 298 Mill. M, so 
daß der Wechselbestand sich Ende August auf 
11 364 (7077 bezw. 4941) M ill. M  belief. Die täg
lich fälligen Verbindlichkeiten stellten sich An
fang Ju li auf 5337 (1994 bezw. 1737) M i 1. M. ln 
der dritten Ju liwoche erreichten sie die Summe 
von 5182 (2383 bezw. 1719) M ill. M  und stiegen 
in der letzten Juliwoche entsprechend der starken 
Erhöhung der bankmäßigen Deckung um 36t 
M ill. M  auf 5848 (2395 bezw. 1751) M ill. M. Nach 
vorübergehender Abnahme zogen sie bis Mitte 
August abermals stark an und erreichten einen 
Hochstand von 6080 (2671 bezw. 1755) M ill. M, 
um von da ab bis Ende des Monats auf 5890 
(2835 bezw. 1736) M ill. M  zurückzugehen. Dieser 
außerordentlich hohe Stand der fremden Gelder 
bei der Reichsbank ist ein Zeichen der Stärke 
der deutschen Volkswirtschaft. Gleichzeitig ist 
er aber auch ein Beweis für die vollkommene 
Ordnung, in der sich unser Zahlungswesen, im 
besonderen der bargeldlose Zahlungsverkehr, 
vollzieht. Der Notenumlauf stellte sich Anfang 
Ju li auf 8717 (7088 bezw. 5603) M ill. M, ging dann 
in den nächsten Wochen bis auf 8629 (6b4Ö bezw. 
5314) M ill. M  zurück und stieg am Monatsende 
bis auf 8852 (7024 bezw. 5538) M ill. M  Im Laufe 
des August führte ein anhaltend stärker Bedarf 
an Zahlungsmitteln von Woche zu Woche zu 
einer weiteren Ausdehnung des Notenumlaufs, 
bis er Ende August auf 9337 (7117 bezw.. 5564) 
Mill. M  gestiegen war. Hierbei muß aber be
rücksichtigt werden, daß w ir nicht nur ganz 
Deutschland, sondern auch Belgien, Nordfrank
reich, Kurland, Livland, Polen und wesentliche 
Teile von Rumänien mit Zahlungsmitteln ver
sorgen müssen. Der Notenumlauf der Bank von 
Frankreich war nach dem letzten Augustausweis 
dieses Instituts mit rund 20 569 M ill. F r  noch um 
über 7 Milliarden M größer als der der Deut
schen Reichsbank; dabei hat Frankreich infolge 
der deutschen Besetzung des industriereichen 
Nordens ein geringeres Gebiet als in Friedens
zeiten mit Zahlungsmitteln zu versehen.
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D e u tsc h e  R e ic h sb a n K . B a n k  v o n  E n g la n d .
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Bei der Bank von England betrug der Barvorrat Antang Juli 55,24 (60,32 bezw. 53,26) Mill. £. In den nächsten Wochen nahm der Barvorrat recht bedeutend ab, Ende Juli stellte er sich auf 53,13 (56,38 bezw. 60,91) Mill. £ nnd sank Anfang August weiter bis auf 52,46 (54,88 bezw. 62,22) Mill. £. Von nun an setzte eine mäßige Zunahme ein, die bis zum Schluß des Monats anhielt. Mitte August belief sich der Barvorrat auf 53,64 (57,41 bezw. 67,13) Mill. £ und erreichte Ende August die Summe von 54,30 (16,20 bezw. 68,43) Mill. £. Wesentlich stärkeren Schwankungen war der Wechselbestand ausgesetzt. Anfang Juli wurden hier 111,08 (95,80 bezw. 137,92) Mill. £ ausgewiesen, dann ging der Betrag aut 108,6 (81,23 bezw. 140,02) Mill. £ zurück und nahm bis Monatsende wieder auf 111,37 (75,22 bezw. 192,20) Mill. £ zu. Im Laufe des August griff eine starke Verringerung Platz, die in der dritten Augustwoche mit 100,89 (89,05 bezw. 142,14) Mill. £ ihren Tiefstand erreichte. Am Ende des Monats wurden 105,49 (91,94 bezw. 145,11) Mill. £ Wechsel ausgewiesen. Der Notenumlauf stellte sich am Ende Juli nach mehrfachen, nicht übermäßigen Schwankungen niedriger. Im August war zunächst ein stärkeres Anziehen zu bemerken, nach vorübergehender Ermäßigung war Ende August nahezu wieder der Satz vom Beginn des Monats erreicht. Einem Umlauf von 40,20 (36,37 bezw. 35,07) Mill. £ zu Anfang des Juli entsprach ein solcher von 39,52 (35,96 bezw. 33,77) Mill. £ Mitte Juli und 39,74 (36,05 bezw. 33,53) Mill. £ Ende Juli. Im Laufe des August ging der Notenumlauf bis auf 39,93 (35,54 bezw. 31,bO) Mill. £ zuiück und erreichte Ende August wieder eine Höhe von 40,41 (36,15 bezw. 32,33) Mill. £. Die Staatsguthaben stellten sich bei Beginn des Juli auf 41,67 (58,95 bezw. 67,90) Mill. £, nahmen dann beträchtlich zu und erreichten mit Ablauf der dritten Juliwoche einen Stand von 47,76 (58,07 bezw. 109,23) Mill. £. Von nun an setzte eine rückläufige Bewegung ein, so daß Anfang August nur noch 44,81 (51,01 bezw. 147,06) Mill. £ Staatsguthaben vorhanden waren. Nach mehrfachen Schwankungen erreichten die Guthaben des Staates Ende August wieder 46,53 (52,36 bezw. 137,90) Mill. £. Die Privatguthaben nahmen meistens zu, sobald die Staatsguthaben sich verringerten, und umgekehrt. Aniang Juli betrugen die Privatgüthaben 130,58 (103,61 bezw. 139,b6) Mill. £, sanken bis Ende Juli auf 126,84 (85,24 bezw. 95,54) Mill. £ uni erreichten Anfang August einen Stand von 128,74 (85,52 bezw. 84,22) Mill. £. Nach mehrfachen Veränderungen stiegen sie am Schlüsse des August aut den höchsten Betrag von 131,09 (102,14 bezw. 87,92) Mill. £.Bei der Bank von Frankreich konnte sich der Barbestand in den beiden verflossenen Monaten von Woche zu Woche, wenn auch nur in geringem Maie, erhöhen, ohne daß eine Abnahme vorübergehend eintrat. Die gleiche Ent Wicklung hatte der Barbestand bereits seit einer Reihe von Monaten genommen. Aniang Juli stellte sich der Barbestand auf 5553 (5113 bezw. 4314) Mill. Fr, Ende Juli auf 5560 (5125 bezw. 4497) Mill. Fr. Bis Ende August war der Barbestand bis arf 5571 (5151 bezw. 4693) Mill. Fr angewachsen. Der Goldbestand im Auslande blieb mit 2034,77 Mill. Fr zunächst unverändert, von der dritten Juliwoche ab bis Ende August wuchs er und wurde am Schlüsse des August mit 2037,10 Mill. Fr angegeben. Der Wechselbestand war mannigfachen Schwankungen ausgesetzt, wies aber Ende August gegen Ende Juli keine übermäßige Veränderung auf. Anfang Juli betrug der Wechselbestand 1879 (1868 bezw, 2470) Mill. Fr, Ende Juli 1734 (1881 bezw. 2430) Mill, Fr und Ende August 1768 (1855 bezw. 2328) Mill. Fr. Eine äußerst unvorteilhafte Entwicklung nahm der Notenumlauf. Fast jede Woche brachte eine beträchtliche Zunahme/nur eine einzige Juliwoche zeigte eine geringfügige

Banfe v o n  Frankreich,
Ju/i August
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3rleichterung. Anfang Juli betrugen die umlaufenden Noten 20 112 (16 046 bezw. 12 328) Mill. Pr, Mitte ¿es Monats 20 204 (16 093 bezw. 12 512) Mill. Fr und Anfang August 20 312 (16 196 bezw. 12 725) Mill. Fr. Bis Ende August war der Notenumlauf auf 20 569 (16 424 bezw. 13 060) Mill. Fr acgewachsen. ln den beiden abgelaufenen Monaten hat der Notenumlauf eine Zunahme um nicht weniger als 746 Mill. Fr erfahren, nachdem die beiden vorangegangenen Monate bereits einen Zuwachs von 640 Mill. Fr gebracht hatten. Die Staatsguthaben waren starken Schwankungen ausgesetzt und schrumpften im August außerordentlich zusammen, ln der dritten Juliwoche wurde mit 127 (62 bezw. 193) Mill. Fr der

höchste Stand der Staatsguthaben ausgewiesen. Mitte August waren noch 80 (141 bezw. 111) Mill. Fr vorhanden, und Ende August war die Summe bis auf 15 (80 bezw. 30) Mill. Fr zusammengeschmolzen. Die Privatguihaben haben in den beider verflossenen Monaten namhaft zugenommen. Anfang Juli wurden sie mit 252S (2123 bezw. 2383) Mill. Fr, Anfang August mit 2619 (2 58 bezw, 2278) Mill. Fr und Ende August mit 2782 (2213 bezw. 2499) Mill. Fr genannt. Die neuen Vor schüsse an die Verbündeten sind in den beiden abgelaufenen Monaten wieder bedeutend gewesen. Ende Juni wurden sie mit 2610 Mill. Fr, Ende August mit 2865 Mill. Fr angegeben, mithin sind erneut 2o5 Mill. Fr an die Verbündeten gegangen.

I I I .  M I T T E J S L U N G B N
A U S  L I T E R A T U R  U N D  P R A X I S ;  B U C H B E S P R E C H U N G E N .  

W IR T S C H A F T S W IS S E N S C H A F T  U N D  - P O L IT IK .
Von kommenden Dingen. V o n  W a l 

t h e r  R a t h e n a u .  B e rlin  1 Ql 7, S.
■ F is c h e r. 344 S. P re is  6,50 M .

W e n n  m a n  e h r lic h  sein w i l l ,  m uß  
m an b e sch ä m t ge s te h e n , daß unsere  
N o t  t ro tz  B u c h d ru c k  un d  F e rn s p ru c h  
e in w e n ig  sp ä t ih r  V e rh ä ltn is  zu den 
P ro p h e te n  such t. In  se in e r » K r i t ik  
d e r  Z e it«  v o r  dem  K r ie g e  w a r  D r. 
W a lth e r  R a th enau  n ic h t w e n ig e r  er 
se lb s t, sp ra ch  e r n ic h t anders  als 
h e u te  »vo n  k o m m e n d e n  D in g e n « . E r 
ließ  un d  lä ß t s ich  n ic h t le ic h th in  e r 
fassen, e r ra n g  un d  r in g t  s ich  n ic h t 
im m e r z u r sch lich te n  S e lb s tv e rs tä n d 
l ic h k e it  h in d u rc h , e r w o llte  un d  w i l l  
v ie lle ic h t  a llzu  o f t  in  S ta n d o rt und  
S tu n d e  h in e in  b e ke h re n , o h ne  doch 
zum  G e m e in p la tz  h in a b zu s te ig e n . A b e r 
e r s te c k t d ie  P flö c k e  s e in e r W e lta n 
sch a u u n g  w e it  g e n u g , daß m an, aus 
a n d e re r H e rk u n f t  u n d  v o r  a n d e re m  
Z ie l,  d e n n o ch  im  A u s s c h n it t  d ieses 
L ebens  g e rn  m it  ih m  z u s a m m e n tr if f t ,  
s ich  g e rn  zu ih m  fü rs  nächste  S tü c k 
chen W e g  ge se llt. Im m e r g e h t er 
ta p fe r, im m e r o ffe n e n  A u g e s  un d  
m e is tens  g u te n  M u te s  ge rade aus , von  
se inem  H im m e l b is  zu se inem  H im 
m e l, u n d  das w i l l  e tw a s  h e iß e n  zu 
Z e ite n  m ü d e r, d u m m e r, fe ig e r ,  zw e ck - 
b e fa n g e n e r G e is te s w irb e l.  E r  v e r 
d ie n t schon la n g e  H ö re rs c h a ft,  G e 
fo lg s c h a ft,  F re u n d s c h a ft. N ic h t  be i 
■ihm, so n d e rn  b e i den  Ä n d e rn  l ie g t  d ie  
H a u p ts c h u ld , w e n n  se ine  G e is te s a rt 
v e re in s a m t b le ib t  —  v o n  g e h äss ige n  
A n w ü r fe n  ga nz  zu sc h w e ig e n , d ie  s ich 
m it  S chw ächen  o d e r H ä rte n  d e r  P e r
son b e s c h ä ftig e n , n u r  um  d ie  A u s 

e in a n d e rs e tz u n g  m it  P e rs ö n lic h k e it  zu 
m e id en .

» E r g le ic h t dem  A rz t,  d e r e in t  
sch w e re  O p e ra tio n  f ü r  n ö t ig  hä lt 
u n d  sie g le ic h z e it ig  dazu b e n u tz t,  den 
P a tie n te n  an se in  S e e le n h e il zu m a h 
nen, um  ih m  d a d u rc h  d ie  O p e ra tio n  
e r trä g lic h e r  zu  m achen. E s s ie h t 
m a n ch m a l so aus, als m a che  e r aus 
d e r N o t  e ine  T u g e n d , u n d  a ls sei d ie  
N o tw e n d ig k e it  w e n ig e r  e in e  so lche  
des Ide a ls  a ls e ine  so lch e  d e r  U m 
s tän de  . . . A ls  m o ra lis c h e  F o rd e 
ru n g  is t . . .  das G an ze  . . . e ine 
U to p ie , aus d e r  V ie le s  in  d ie  w i r k 
lich e n  V e rh ä ltn is s e  e in s trö m e n  m ö ge , 
d ie  b e d in g u n g s lo s  a b e r n ic h t v e r w ir k 
l ic h t  g e w ü n s c h t w e rd e n  k a n n . A ls  
re a lis t is c h e  A n d e u tu n g  ko m m e n d e r 
D in g e  u n te r l ie g t  es f re i l ic h  e in e r  ganz 
ä n d e re n  B e tra c h tu n g s w e is e , a b e r n ich t 
m e in e r U rte ils k o m p e te n z .«  So nahe 
s te h t scho n , so fe r n  s te h t n o ch  de r 
T h e o lo g e  T r o e l t s c h  de m  A n fa n g  
w ir ts c h a f t l ic h e r  B e s in n u n g , d ie  e ins t 
als G o tte s  A b s ic h t das h e u tig e  G ra uen  
ü b e rs tra h le n  w ird .  W ä re  u n se r Z e it 
a lte r  f rö m m e r, so  w ä re  es zu g le ich  
h e llh ö r ig e r  f ü r  je d e  A r t  vo n  Z u n g e ri-  
re den . D a es u n fro m m  is t, so se tz t cs 
z w a r n ic h t g e ra d e  Z w e ife l  in  die 
R e d lic h k e it  s c h w e rv e rs tä n d lic h e r B e 
ke n n tn is s e , a b e r es v e rm a g  sie 
sc h le c h th in  n ic h t g a n z  zu  b e g re ife n .

W a s  h i l f t  uns  im  A u g e n b lic k  w e ite r , 
K a m p f o d e r W a ffe n s t i l ls ta n d  d e r  M e i
n u n g e n ?  S o ll w ie d e r  ju s t  in  D e u ts c h 
land , w ie  a u f den  G e b ie te n  des K i r 
che n- un d  S ch u lw e se n s , d e r  schönen  
K ü n s te  und d e r  P o lit ik ,  d u rc h  S p ra 
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c h e n w irrn is  d ie  L e b e n s o rd n u n g  z e r
se tz t w e rd e n ?  M üssen  w ir  uns w ie 
de r e rs t im  W id e rs t re it  von  Ide a lem  
d e r e inen  G ru p p e  g e gen  Reales d e r 
ande re n  G ru p p e  z e r fle is c h e n ?  E in  
M iß tra u e n  oh n e  g le ic h e n  u m la g e r t d ie  
S tä tte n  d e r M e c h a n is ie ru n g . M e n 
sch e n a lte r m üssen ve rg e h e n , ehe K u l
tu r  un d  Id e a lism u s  d e r a lte n  W e lt  
aus sich h e ra u s  ab lassen w e rd e n , h in 
te r  M e c h a n is ie ru n g  ü b e rh a u p t d ie  
le ib h a ft ig e  G o t t lo s ig k e it  u n d  T e u fe l
s e lig k e it  zu w it te rn .  N u r  von  innen  
he r, n ic h t von  G n a d e n  eines Z u - 
sch a u e rtu m s  kan n  sich d e r W ir ts c h a f
te r  m it  G o t t  v e rs ö h n e n ; v e rh ü te n , daß 
se ine A rb e it  zum  T a n z  um s g o ld e n e  
K a lb  e n ta rte , s ich  zum  B au b a b y lo n i
sche r T ü rm e  ve rm e sse ; d a rtu n , daß 
er de m se lbe n  G ö t t l ic h e n  d ien e , das 
d ie  M e n s c h h e it s e it A n b e g in n  such t. 
E in s tw e ile n  b it te  e r d ie  A b s e it ig e n  
w e d e r um  N a c h s ic h t noch  um  E in 
m isch u n g , so n d e rn  um  G e d u ld  und 
A b s ta n d . M a n  kan n  un se rn  R e a li
tä ten  n ic h t m it  fre m d e n  Id e a litä te n  
be iko m m e n .

A uch  R athcna 'u  ve rs u c h t es v e r 
gebens. E r  w ir b t  und  w e is t W e g e ; 
ab e r d ie  U m s tä n d e  v e rh in d e rn  ih n  
zu fü h re n . E r  le h r t ;  a b e r e r ü b e r
zeu g t n u r, d ie  ihm  o h ned ie s  g la u b e n . 
E r s c h re ib t das b e tra ch te n d e  B uch 
e in e r R ückscha u , d ie  k ü h l und  k lu g  
H aup tsache n  und Z u sa m m e n h ä n g e  
ve rze ich n e t, w ä h re n d  w ir  fie b e rn d  
e in e r Z u k u n f t  h a rre n , d ie  sich in  U m 
w ä lzu n g e n  und N ebensachen  en tladen  
w ird . E r  s ch lä g t d ie  B rü cke  von  

'G e s te rn  zu M o rg e n  un d  ü b e rlä ß t uns 
d e r P e in  von  h e u tig e n  S tru d e ln . Das 
is t se in , e ines D e n ke rs , g u te s  R e ch t; 
a b e r a lle  W e lt  s ie h t a u f ih n  als W i r t 
s ch a fte r, un d  e r se lbs t g e fä l l t  sich 
als P ra g m a tik e r . Daß K u rz s ic h t und  
M iß g u n s t ih n  w e g e n  so lch e r Z w ie -  
spa lte  häm isch  v e r fo lg e n , g i l t  ih m  
und uns n ic h t v ie l. N u r  daß e r 
se lbs t s ich g e gen  den S che in  de r 
U to p ie  v e r te id ig t ,  b e w e is t d ie  S chw ä
chen se in e r L a g e . F ü r  d ie  O e f fe n t-  
l ic h k c it  w ird  e r zum  K irc h e n s tif te r ,  
-b a u e r, -g a n g e r, noch  ehe e r s ich 
im  s tille n  K ä m m e rle in  vo m  Saulus 
b is  zum  P au lus  a u s re ift.

A ch  gä be  es noch e tw as w ie  G e 
h e im s c h r if t  d e r Z ü n f te !  H ä tte n  v o r -  
1 e rs t w i r  W irts c h a fts m e n s c h e n  u n te r 

uns, w i r  T e c h n ik e r  und K a u fle u te , 
w i r  A rb e ite r  und U n te rn e h m e r d ie

re u ig e n  S ü n d e r a u fzu sp ü re n , auch 
w e n n  sie sich ve rs te ck te n . A ls  s o l
che r is t R a th enau  d u rchau s  v o rh a n 
den, fü r  uns s ic h tb a r u n d  m e h r w e r t 
als d ie  G e m e in d e  d e r  G e re ch te n . E n t
ge gen  d e r ö f fe n tlic h e n  S c h w e rh ö r ig 
k e it  und  e n tg e g e n  s e in e r e igenen iTon- 
d ä m p fu n g  k l in g t  se in  B e ke n n tn is  fü r  
unsere  O h re n  v e rn e h m lic h  zw ischen 
den Z e ile n  h e ra u s : ihn  h a t das E r 
le b n is  des K rie g e s  vo lle n d s  ü b e r
m a n n t, e r e m p fin d e t ihn  n ic h t als 
e inen z e itw e ilig e n  S chrecken, n ic h t 
als e inen D u rc h g a n g  vo n  ve r lo re n e n  
zu w ie d e rg e w in n b a re n  G ü te rn , R ech
ten und G e le g e n h e ite n , son de rn  als 
f rö h lic h e n  A b b ru c h  e in e r S cheu ß lich 
k e it ,  als e rns ten  A n b ru c h  eines neuen 
Lebens. A us B e ru f und  N e ig u n g  
ze ich n e t e r z w a r e ine g le ic h m ä ß ig  
g e k rü m m te  K u rv e  des w a h rs c h e in 
lich e n  äu ß e ren  V e r la u fe s ; zu in n e rs t 
a b e r w e iß  e r und so ll es d u rch  u n 
se rn  W ie d e rh a ll noch k rä f t ig e r  zu be 
ken nen  le rn e n , daß d ie  K u rv e  aus 
zw e i A esten  be s te h t, d ie  e in a n d e r im 
re ch te n  W in k e l schne iden , aus Z w e c k 
m ä ß ig k e it und Z w e c k h a ft ig k e it ,  von 
denen d ie se : A bsag e , je n e : H in 
gabe an d ie  Idee d e r M e ch a n is ie ru n g  
be deu te t. B e ide e n ts p r in g e n  aus 
g le ich e n  A n lässen und beherrschen  
g le ich e  M it te l.  Abe.r d u rchau s  v e r 
s c h ie d e n a rtig  in  ih re r  Z w c c k e in s te l-  
lu n g  ve rs te h e n  sie u n te r  »Leben  u n d ' 
Lcben lassen«  so G eg ensä tz lich es  w ie  
D o n  Juan und Faust.

L a g a r  d e ,  dem  R a thenau  in  m a n 
che r H in s ic h t a u ffa lle n d  ä h n e lt, 
s c h re ib t im  Jah re  1875 ü b e r In d u 
s tr ie :  »Es i s t . . . ,  so lä c h e rlich  dies-
den Z e itg e n o sse n  k lin g e n  m a g , d ie  
H o f fn u n g  n ic h t ganz a u fzu g e b e n , daß 
die  M e n s c h h e it e inm a l zu d e r E in 
s ich t k o m m e n  w e rd e , das Ide a l 
m ensch lichen  Lebens sei, a lle  u n u m 
g ä n g lic h e n  B e d ü rfn is se  d e r N a tu r , das 
h e iß t a lles, w as dem  M e nschen  m ö g 
lic h  m a ch t o d e r e r le ic h te r t seinem  
G o t t  zu d ien en , in  vo lls te m  U m fa n g e  
zu b e fr ie d ig e n  und an dere  B e d ü r f
nisse als so lche u n u m g ä n g lic h e  g a r  
n ic h t zu ken nen  . . . je t z t  is t d ie  
R ic h tu n g  d e r M enschensee len  n ic h t 
nach oben g e k e h rt. W e n n  a b e r je 
m and d e r R e lig io n  e n trâ t, d ie  im, w e 
s e n tlich e n  S inn  fü r  R e a litä t is t, u n d  
d ie  ih re n  K in d e rn  n ich ts  so t ie f  e in 
p rä g t als den E k e l v o r  S te llv e r t re te rn  
des W e se n tlich e n  —  du s o lls t keine-
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-anderen Götter neben mir haben — , 
so greift er selbstverständlich nach 
Surrogaten: amuser un chien hieß
bei den Jägern des alten Frankreichs, 
dem Hunde Fett über die muse (jetzt 
sagt man museau) streichen, damit 
er trockenes Brot für Butterbrot 
fresse: man weiß, über wie weite 
Strecken des Lebens das in diesem 
Ausdrucke geschilderte Geschäft jetzt 
Gewalt hat.. . Meint man in der Tat, 
eine Nation sei glücklich, in welcher 
Fabrikherren sich mit den Rüben-, 
Kohlen- und Schnapsbaronen und den 
Börsenfürsten in das höchste Ansehen 
teilen? ... Im allgemeinen wird man 
überzeugt sein dürfen, daß die Spinne, 
welche die humanen Netze von Kran
ken-, Unterstützungs- und Vergnü
gungskassen gewoben hat, Egoismus 
heißt; man sichert sich ja gerne da
durch, daß man jährlich drei Mark 
an eine Vereinskasse zahlt, das Recht, 
die Bettler von der Türe zu weisen .. . 
(Es) hängt stets ein patriotisches 
Schild am Hause, und trotz seiner 
ist der Kern der Sache allemal die 
Hoffnung, mit dem patriotischen und 
gemeinnützigen Unternehmen Geld 
zu verdienen. Gebt die Hoffnung 
ja auf, die soziale Frage aus der 
Welt zu schaffen, was dasselbe ist, 
gebt die Hoffnung auf, Deutschland 
glücklich zu sehen, so lange ihr die 
Industrie an der Stelle des Hand
werks sitzen habt, es wäre denn, daß 
ihr die Fabrikarbeiter an einen Altar 
weisen könntet und sie an diesem 
sich erinnern wollten, daß die Leiden 
dieser Zeit die uns jenseits zuge
dachte Herrlichkeit nicht wert sind.«
Während also Lagarde als Nicht

wirtschafter schon aus den ersten An
zeichen der beginnenden Industrie
epoche folgert, man solle die M e 
chanisierung beseitigen oder wenig
stens verneinen, leitet Rathenau als 
Wirtschafter aus den Merkmalen des 
kapitalistischen Höhepunktes die For
derung ab, man solle die Mechani
sierung gestrost bejahen und der Be
seeltheit dienen lassen. Beide setzen 
im Kraftfeld des Zweckes eine Ein
fachheit der Polaritäten voraus, die 
in Wirklichkeit nicht besteht. Es 
genügt nicht, die Welt der Seele nach 
Nord und Süd in die Gebiete des 
Zwecklosen (Zweckbefreiten, Guten) 
und des Zweckhaften (Zweckbefan- 
_genen; Bösen) zu scheiden, sondern

man muß zugleich die Welt des Ver
standes nach Ost und West in die 
Bereiche des Zweckmäßigen (Zweck
dienlichen, Klugen) und des Unzweck
mäßigen (Zweckwidrigen, Dummen) 
zerlegen. Dann erst vermag man die 
messerscharfe Grenze zwischen Ja und 
Nein zu ziehen, über die hinweg zu 
torkeln oder zu tänzeln endlich ver
boten sei. Die Achse der notwendi
gen Entwicklung verliefe auf dem 
hier gewählten Kartenbild etwa von 
Südsüdwesten nach Nordnordosten. 
Mechanisierung bliebe eine Abwegig
keit von den letzten Dingen der 
menschlichen Einzelseele; aber da
durch, daß wir uns auf eine aus 
Nächstenliebe unentbehrliche Wirt
schaft beschränkten, könnten wir hof
fen, uns einstmals zu rechtfertigen; 
ohne sie gäbe es nur noch die Wahl 
zwischen Malthus und Mars. M e 
chanisierung als die Organisation der 
Gemeinschaft anorganisiert wohl oder 
desorganisiert übel das Leben der 
Individuen, je nachdem, was sie taugt. 
Die Seele derer, die Zahnräder frä
sen, um Kartoffeln essen zu können, 
erringt nie und nimmer wieder das 
Gleichgewicht der Lilien auf dem 
Felde. Die unmittelbare Gotteskind
schaft geht zum Beispiel durch Ar
beitsteilung schlechterdings verloren. 
Die Beseeltheit der Gemeinschaft wol
len heißt einen Teil der eigenen Seele 
opfern.
Und dazu verhilft der Verstand der 

Verständigen geradezu im Widerstreit 
mit ihrer Seele. Nicht um Worte zu 
klauben, sondern um vom Wort zur 
Tat zu gelangen, muß man Rathe
naus allzu sehr verkürzten Wahl
spruch »bessert euch, so bessern sich 
die Dinge«, der den Intellekt um 
seiner wirtschaftlichen Missetaten 
willen zum Schweigen verurteilt, da
hin erweitern: »Werdet klüger, ord
net in Raum und Zeit die Zwecke
nach ihrem meßbaren Wert, und ihr 
werdet nie wieder so dumm, so 
schlecht wie der Kapitalismus me
chanisieren. Wirtschaftet so, daß auf 
Schritt und Tritt das Kleine dem
Großen, das Kurze dem Langen, das 
Leichte dem Schweren, das Falsche
dem Echten untertan sei, und ihr 
werdet beispielsweise, während Be
dürfnisse zu erkennen und zu schaf
fen einst die Grundlage aller Ge
schäfte war, Sn>arsamkeiten'~erzeugen
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und Muße bereiten, die Gerechtigkeit 
vermehren, die Auslese erweitern, die 
Erziehung vertiefen, die Freiheit ver
edeln, einfach weil ihr von den Ne
benaufgaben wieder zur Hauptauf
gabe vorgedrungen seid. Werdet klü
ger, so kann es euch an der Besse
rung eurer selbst und eurer Dinge 
nicht fehlen.«
Wir danken Rathenau, daß er es 

wagt, im eigenen Lager als Zucht
meister aufzutreten — und je uner
bittlicher er seines Amtes waltet, 
desto zuversichtlicher kann er auf un
sere Hilfe rechnen — ; daß er uns 
von den pfiffigen Schwätzern und 
Rattenfängern befreit, die uns den 
irdischen Kram, wie er war, als M o 
nismus oder Energetik priesen und 
vergotteten; daß er dem wirtschaft
lichen Neid die wissenschaftliche 
Maske vom Gesicht reißt; daß er 
uns ahnen macht, noch schwerer, als 
ein guter Christ und zugleich ein 
guter Soldat zu sein, sei es, die Welt 
zu mechanisieren und dennoch seine 
Seele nicht ganz zu verlieren. Aber 
er verarge uns in dieser Stunde nicht 
das Drängen zur Nutzanwendung. 
»Das Ideal«, so denkt er sicherlich 
wie Lagarde, »ist nicht über den 
Dingen, sondern in den Dingen, wie 
Gott nicht bloß Sonntags von Neun 
bis Elf in der Kirche, sondern je
derzeit und überall ist und gefunden 
werden kann.« Auf die Resonanz 
des Staates, der Genossen, der Geg
ner warten kann jedermann. Rathe
nau kann mehr. Wann tut er es?

W. v. M  o e 11 e n d o r f f.
Elektrizitätswirtschaft.

Das Reichs-Elektrizitätsinonopol. Ein
Beitrag zur Frage der staatlichen 
Elektrizitäts-Großwirtschaft unter Be
nutzung amtlichen Materials. Von 
Dr. phil. Richard Hartmann. Ber
lin 1917, Julius Springer. 112 S. Preis 
3,60 M.

Gegenwart und Zukunft der Elektrizi
tätswirtschaft in Deutschland und Oester
reich. Von Ingenieur M a x  Ried, 
Wien. Berlin und Wien 1917, Urban 
& Schwarzenberg. 80 S. Preis 3 M.
Seit durch den Vortrag Klingen- 

bergs im Verband deutscher Elek
trotechniker in Frankfurt a. M. die 
Frage der öffentlichen Elektrizitäts
wirtschaft in den Mittelpunkt der all
gemeinen Aufmerksamkeit getreten

ist, sind sowohl in den Tageszeitun
gen wie in der technischen Fachpresse 
und als Druckschriften zahlreiche Auf
sätze zu dieser Frage erschienen. Die 
Arbeit von H a r t m a n n  hat sich die 
Aufgabe gestellt, die Frage des 
Reichs - Elektrizitätsmonopols von 
volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten 
aus zu behandeln.
In der Einleitung der Abhandlung 

führt der Verfasser aus, daß nament
lich der große Geldbedarf des Reiches 
nach Monopolen hindränge, und daß 
hiebei auch die Frage des Elektrizi
tätsmonopols zu untersuchen sei. Im 
nächsten Abschnitt wird das Aufkom
men und die Entwicklung der Idee 
einer Monopolisierung der Stromer.- 
zeugung und -Verteilung, die gerade 
aut ein Jahrzehnt zurückblicken kann, 
in knapper und übersichtlicher Weise 
geschildert. Zu bedauern ist nur, daß 
die neuesten Veröffentlichungen hier
bei nicht mehr berücksichtigt sind. 
Der Abschnitt schließt mit der Be
sprechung des Klingenbergschen Vor
schlages.
Weniger glücklich war der Ver

fasser bei der Abfassung des näch
sten Kapitels, in dem er die Ent
wicklung und den gegenwärtigen 
Stand der Elektrizitätserzeugung und 
-Versorgung in Deutschland behan
delte. Auf knapp 15 Seiten ist hier 
versucht, das Werden unserer Elek
trotechnik von Voltas Elektrophor bis 
zur Gegenwart einschließlich ihrer Zu
kunftsaussichten zu schildern, eine Auf
gabe, die einem sehr erfahrenen Elek
troingenieur vielleicht hätte glücken 
können; dem Verfasser ist es hier 
nicht immer gelungen, das Wesent
liche scharf vom Unwesentlichen zu 
trennen, und manchen Aeußerungen 
dürfte nur mit Vorbehalt zuzustimmen 
sein, so zum Beispiel, wenn Flart- 
mann für Deutschland eine günstige 
Entwicklung in der Verwendung von 
elektrischen Koch- und Heizappa
raten annehmen zu dürfen glaubt.
A m  wertvollsten erscheint uns der 

dritte Abschnitt. Hier wird die ge
genwärtige Stellung des Staates zur 
Elektrizitätswirtschaft behandelt. Der 
deutsche Gesetzentwurf einer Leucht
mittelsteuer von 1909 und sein Schick
sal in den Reichstagsverhandlungen 
wird klar dargelegt. Des weiteren 
wird die Regelung der Elektrizitäts
frage in den einzelnen Bundesstaaten:
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in Preußen, Bayern, Sachsen, Württem
berg, Baden, Braunschweig, Meck
lenburg - Schwerin, Sachsen - Coburg - 
Gotha, Meiningen, Lippe - Detmold, 
Oldenburg, Schaumburg-Lippe, H a m 
burg, Bremen und Lübeck einheitlich 
und ziemlich ausführlich behandelt.
Das nächste Kapitel ist dem Reichs

elektrizitätsmonopol gewidmet, das 
vom volkswirtschaftlichen, sozialpoliti
schen, politischen und finanziellen
Standpunkt aus betrachtet wird. Hier 
ist es zu bedauern, daß die zahlreichen 
neuen Gesichtspunkte, die die jüng
sten Veröffentlichungen gebracht ha
ben, und die technischen Fragen nicht 
ganz zu ihrem Recht kommen konnten.
Das Monopol soll, was im fünften 

Abschnitt besprochen wird, nach den 
Vorschlägen des Verfassers so durch
geführt werden, daß die einzelnen 
Bundesstaaten »Landeselektrizitäts
ämter« bilden, deren Leiter zu einem
Reichselektrizitätsamt« zusammentre- 

ten würden.
Wenn auch der Ingenieur den 

Ausführungen Hartmanns manches 
entgegenhalten kann, so soll doch 
nicht verkannt werden, daß die Vor
schläge des Verfassers viel Bemer
kenswertes zur Frage eines Reichs- 
elektrizitätsmonopoles beibringen.
Auch die Schrift von Ingenieur 

Ried geht von der Frage aus, ob 
nach dem Kriege eine öffentliche oder 
private Elektrizitätswirtschaft durch
zuführen sei. Der Verfasser stellt als 
deren Hauptaufgabe die Rationalisie
rung des Wirtschaftslebens, nament
lich des Kohlenverbrauches, hin.
Nach einer Besprechung der bisher 

getroffenen Maßnahmen in den einzel
nen deutschen Bundesstaaten wendet 
sich der Verfasser den österreichischen 
Verhältnissen auf diesem Gebiete zu, 
die er ausführlich darlegt. Oester
reich ist von einer umfassenden Elek
trizitätsversorgung, sowohl was den 
Umfang der vorhandenen Anlagen 
anlangt, als auch mit Rücksicht auf
>die grundlegenden bisher getrof
fenen Maßnahmen zur Einleitung 
einer systematischen Elektrizitätsver
sorgung« noch weit entfernt. Zwar 
sind Ansätze zur Regelung dieser 
Frage durch Schaffung eines Was
serrechtes vorhanden, doch ist ein 
Gesetz selbst auf diesem Gebiet

noch nicht genehmigt worden; die 
Vorverhandlungen darüber wurden 
durch den Ausbruch des Krieges un
terbrochen.
Trotzdem hat sich hier die Er

kenntnis der Notwendigkeit einer 
großzügigen Regelung allenthalben 
durchgerungen, zumal die Kriegs
wirtschaft eine ansehnliche Ver
mehrung bestehender und zahlreiche 
Pläne neuer Kraftanlagen gebracht 
hat. Für die künftige Neuordnung 
der österreichischen Verhältnisse hält 
der Verfasser den Erlaß eines Elek
trizitätswirtschaftsgesetzes für not
wendig, das der Staatsverwaltung das 
Recht sicherstellt, auf technisch-wirt
schaftlicher Grundlage »Stromversor
gungsgebiete nach bestimmten Grund
sätzen innerhalb eines systematische« 
Stromversorgungsplanes in ganz 
Oesterreich abzugrenzen«. U m  ein 
zweckmäßiges Zusammenarbeiten von 
privaten Unternehmern und Staats
werken zu gewährleisten, müßte wohl 
die gesetzliche Zwangsvereinigung in 
vervollkommneter Form vorgesehen 
werden.
Der Verfasser spricht sich weiter 

gegen ein staatliches Elektrizitäts
monopol aus, da es erstens zweifel
haft sei, ob das finanzielle Ergebnis 
desselben befriedigen würde, und da 
ferner bei der Elektrizitätsversorgung 
die großen volkswirtschaftlichen Fra
gen, nicht aber die der Geldbeschaf
fung für den Staat zuerst berücksich
tigt werden müssen.
Die Schrift ist namentlich durch 

ihr tiefes Eingehen auf die bei uns 
meist wenig bekannten österreichi
schen yerhältnisse wertvoll. G. S.

Mehr Land. Von Franz H ö c h 
ste tter. Berlin 1917, Verlag Poli
tik. 118 S. Preis 2,50 M.
Die Bedeutung, die jede Möglich

keit einer Mehrerzeugung an pflanz
lichen oder tierischen Rohstoffen für 
Deutschland hat, ist durch den 
.Krieg weiten Kreisen schon eindring
lich zum Bew'iißtsein gekommen. 
Durch zahlenmäßige Gegenüberstel
lung der Erzeugung und des Ver
brauches führt der Verfasser die be
deutenden Schwierigkeiten einer wei
teren Steigerung der Erträge vor 
Augen, die durch Bearbeiten von 
Oedländereien und Verbessern der 
Durchschnittserträge allein nicht be-
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Jioben werden können. Auch wird 
klargelegt, daß jede Verbesserung des 
Ertrages der verfügbaren Anbaufläche 
durch neue Hilfsmittel Mehrkosten 
und damit eine Erhöhung der Preise 
zur Folge haben muß, die mit Rück
sicht auf die zu erwartende Steuer
mehrbelastung besonders bedenklich 
erscheinen. Der Verfasser kommt des
halb zu dem Schluß, daß eine Erwei
terung des anbaufähigen Gebietes un
bedingtes Erfordernis ist, und bespricht 
die durch die augenblickliche Kriegs
lage gebotenen Möglichkeiten, in Zu
kunft von der Versorgung mit auslän
dischen Rohstoffen unabhängiger zu 
werden. Wenn auch der überseeische 
Verkehr in absehbarer Zeit wieder 
im alten Umfange hergestellt sein 
sollte, so würde doch eine solche

Unabhängigkeit die Sicherheit des 
Reiches und eines künftigen Mittel
europas wesentlich befestigen, zu
mal auch die neutralen Staaten da
durch beeinflußt werden müßten. 
In welcher Zeit freilich infolge der 
Bevölkerungszunahme auch mit den 
in Frage kommenden Gebieten der 
jetzige Zustand wieder erreicht sein 
wird, wird zahlenmäßig nicht unter
sucht. Der den wirtschaftlichen Be
trachtungen vorangehende politische 
Teil behandelt die Hauptereignisse 
der auswärtigen Politik seit Bismarck 
und steht nur in losem Zusammen
hänge mit dem Hauptinhalt des 
Buches, wird aber manchem Leser 
für die Beurteilung der Vorschläge 
und Forderungen des Verfassers von 
Wert sein. H. Frey.

H A N D E L  U N D  V E R K E H R .
Der Reichskanzler Dr. Michaelis über 

den Uebergang der deutschen Eisen
bahnen an das Reich, ln einer Unter
redung, die der Reichskanzler kürz
lich in Stuttgart mit dem Hauptschrift
leiter Dr. Elben vom »Schwäbi
schen Merkur« hatte, kam das Ge
spräch auch auf die Geschichte 
des deutschen Eisenbahnwesens. Der 
Reichskanzler betonte hierbei, daß 
die Frage der Uebertragung der Ei
senbahnen an das Reich heute im
merhin in den Hintergrund getreten 
sei. Das Deutsche Reich habe, nach
dem nun einmal die Regelung des 
deutschen Eisenbahnwesens in andere, 
und zwar geordnete Bahnen gelenkt sei, 
heute inmitten der schweren Kriegs
zeit und ebenso auch in der näch
sten Zukunft, wenn einmal der Friede 
geschlossen sein werde, wohl kaum 
die Möglichkeit, an die Frage der 
Reichseisenbahnen heranzutreten. W e 
der bei den Reichsbehörden noch bei 
den meisten Bundesstaaten bestehe 
zurzeit eine Neigung, auf dem ge
nannten Gebiete wesentliche Verän
derungen vorzunehmen. Namentlich 
in Preußen befinden sich die Eisen
bahnen in bester Ordnung. Die 
preußische Regierung und ebenso der 
preußische Landtag haben heute 
keine Neigung, der genannten Frage 
näher zu treten. Es bestehen ins

besondere Bedenken wegen der vie
lerlei Verwaltungsschwierigkeiten, die 
bei dem Einheitssystem zutage tre
ten müßten, ebenso aber auch große 
Bedenken finanzieller Art.
Zur Geschichte des Donau-Maln-Kanales.
Ueber den Donau-Main-Kanal, der 

demnächst zu einer mitteleuropäi
schen Großschiffahrtstraße ausge- 
baut werden wird1), macht Dipl.-Ing. 
Otto Ernst Sutter in der Frank
furter Zeitung2) bemerkenswerte An
gaben, denen das Folgende entnom
men ist.
Auf dem Kanaldenkmal bei Erlan

gen stehen die Worte: »Donau und 
Main für die Schiffahrt verbunden. 
Ein Werk, von Karl dem Großen 
versucht, durch Ludwig I. König von 
Bayern neu begonnen und vollendet.« 
Mit diesen Worten wird auf die Fossa 
Carolina hingewiesen, die Karl der 
Große im Jahre 793 ausheben ließ. 
Der Graben sollte nördlich von 
Treuchtlingen nach Weisenburg zu 
die schwäbische Rezat mit der Alt
mühl verbinden und vor allem 
die militärische Zufuhr für den da
mals gegen Ungarn geplanten Feld
zug erleichtern. Das Werk, dessen 
Reste teilweise noch heute zu sehen
>) Z. 1917 S. 295.*) 1. Morgenblatt 8. Mai 1917.



498  M I T T E I L U N G E N

sind, blieb unvollendet, der Gedanke 
jedoch, die beiden Ströme miteinan
der zu verbinden, tauchte im Laufe 
der Jahrhunderte immer wieder auf, 
wie Prof. Dr. Schanz in seinem 
1894 erschienenen Werk »Der Do- 
nau-Main-Kanal und sein Schicksal« 
ausführt.
Als die Erfindung der Kammer

schleusen die Möglichkeit bot, größere 
Kanalverbindungen herzustellen, und 
man im Jahre 1665 in Frankreich 
daran dachte, den großen Kanal von 
Languedoc zu erbauen, da brachte die
ser Plan auch den Gedanken einer 
Main-Donau-Wasserstraße zu neuem 
Leben und veranlaßte Eberhard 
Wasserburg,  der dem französi
schen Wirtschaftsleben nicht die 
Uebermacht gönnen wollte, den in 
Regensburg versammelten Ständen 
eine Schrift vorzulegen, die die Be
deutung der Wasserwege für den 
Handel darlegte und vorschlug, den 
Gedanken Karls des Großen durch 
den Bau eines »Leopold - Kanales« 
zur Ausführung zu bringen.
Zur selben Zeit macht auch ein 

holländischer Kaufmann Kanalbauvor
schläge. Ihm schien es zweckmäßig, 
die Tauber bis Rothenburg schiffbar 
zu machen, sie dann durch einen Kanal 
mit der Wönitz zu verbinden und 
auch diesen Fluß auszubauen. Er 
hielt eine Donau-Main-Wasserstraße 
vor allem deshalb für bedeutungsvoll, 
weil sie den gefährlichen Seeweg von 
dem Mittelmeer über Gibraltar nach 
der Nordsee ausschalten würde. Auch 
würde sich der Frachtverkehr auf dem 
Wasserweg zwischen Frankfurt a. M. 
und Wien bedeutend billiger als auf 
der Landstraße stellen.
Auch G oethe  wandte diesem Ka

nalplan seine Aufmerksamkeit zu, wie 
Eckermann uns überliefert hat; so 
äußerte er, er möchte es noch er
leben, daß eine Verbindung zwischen 
Rhein und Donau zustande komme: 
»Aber dieses Unternehmen ist gleich
falls so riesengroß, daß ich an der 
Ausführung zweifle, zumal in Erwä
gung unserer deutschen Mittel.« 
Ueberhaupt beschäftigte man sich um 
1800 wieder besonders lebhaft mit 
diesem Gedanken und zahlreiche 
Schriften wurden damals veröffent
licht, die ihm eine große Zahl 
Freunde warben. So faßte König 
Ludwig I, der schon als Kronprinz

diesem Kanalplan seine Aufmerksam
keit geschenkt hatte, nach seiner 
Thronbesteigung den Entschluß, einen 
Entwurf für den Donau-Main-Kanal 
ausarbeiten zu lassen ; dieser wurde von 
dem ehemaligen Hauptmann Pech- 
mann,  der seine ganze Lebensarbeit 
in den Dienst dieser Sache stellte, 
ausgeführt. Nach Vollendung dieses 
Werkes sollten auch noch andere Was
serbauten, so ein München-Donau-Ka- 
nal, ausgeführt werden.
Als die Pläne greifbare Gestalt an

genommen hatten, begann eine Be
wegung gegen diesen Bau. Nament
lich die Frage Eisenbahn oder Was
serstraße, die bis heute noch nicht 
ganz verstummt ist und einen voll
kommenen Ausbau unserer Verkehr
straßen häufig gehindert hat, wurde 
aufgeworfen. So sprach sich Fried
rich List gegen die Kanäle aus. D e m 
gegenüber verdient ein Wort Pech
manns hervorgehoben zu werden, des
sen Richtigkeit sich heute wieder von 
neuem bestätigt: »Man wird in nicht 
sehr langer Zeit allgemein einsehen, 
daß, um das Straßensystem eines Lan
des zur Vollkommenheit zu bringen, 
gewöhnliche Straßen, Eisenbahnen 
und Kanäle in zweckmäßiger Ver
bindung miteinander angewandt wer
den müssen, und daß keine dieser 
drei Straßen geeignet ist, den Wert 
einer anderen zu vermindern.«
1830 legte Pechmann dem König 

seinen Entwurf vor. Die Gründung 
einer Gesellschaft zum Bau und Be
trieb des Kanales stieß jedoch auf 
große Schwierigkeiten, die endlich 
durch den Einfluß des Hauses Roth
schild beseitigt wurden. Die Bau
ausführung wurde 1836 begonnen; 
1843 wurde die Strecke Nürnberg- 
Bamberg, zwei Jahre später die Linie 
Nürnberg-Kehlheim zum ersten Mal 
befahren und am 2. Juli 1846 der 
Kanal-Aktiengesellschaft zum Betrieb 
übergeben. Wegen Kostenüberschrei
tungen beim Bau wurde Pechmann 
später schwer verleumdet, bis ihm 
der König selbst durch eine öffent
liche Anerkennung Genugtuung ver
schaffte.
Der damals bedeutsame, der gerin

gen Größe der Kanalkähne jener Zeit 
angepaßte Wasserweg kann seit lan
gem den vermehrten Ansprüchen un
serer Zeit nicht mehr genügen; und 
so ist man noch während des Krie-
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ges dazu übergegangen, Pläne für 
eine neue Donau-Main-Großschiffahrt- 
straße auszuarbeiten, die hoffentlich 
bald auch zur Ausführung kommen 
werden. G. s.

Der Wiederaufbau der deutschen 
Handelsflotte.

In einem Aufsatz in den »Ham
burger Nachrichten«1) behandelt Dr.- 
Ing. Julius Eggers die Frage des 
raschen Wiederaufbaues unserer Han
delsflotte. Er warnt davor die 
Reihenherstellung von Schiffen ’in all
zu weitem Umfange durchzuführen, 
da ja auch die einfachen Fracht
dampfer auf den einzelnen Linien 
den vielfältigsten Anforderungen zu 
genügen haben. Eine Schablonierung 
der Typen würde daher unserer 
Schiffahrt einen schlechten Dienst 
erweisen. Beim Wiederaufbau spiele 
nicht nur die Zahl, sondern auch 
die Güte der Neubauten eine wich
tige Rolle. Namentlich sei nach die
ser Richtung hin im deutschen Fracht
schiffbau manches zu verbessern, da 
wir früher unser Hauptaugenmerk 
auf den Bau großer Passagierdampfer 
gerichtet hätten, während der Bau 
von Frachtdampfern meist minder-
') 17. August 1917.

wertigeren Kräften überlassen wor
den sei.
Während des Krieges sind, so führt 

der Verfasser weiter aus, neue Werf
ten für den Bau von Reihenschiffen 
entstanden oder Erweiterungen be
stehender Anlagen vorgenommen 
worden, ohne daß man der Beschaf
fung der Maschinenanlagen für diese 
Schiffe die nötige Aufmerksamkeit 
geschenkt hat. Vor allem muß in Zu
kunft der Verbrennungskraftmaschine, 
die sich zweifellos entweder allein 
oder in Verbindung mit der Dampf
maschine schnell das Feld erobern 
wird, und deren Bau während des 
Krieges im neutralen Auslande bedeu
tende Fortschritte gemacht hat, auch 
bei uns mehr Beachtung geschenkt 
werden.
U m  unsere Handelsflotte möglichst 

rasch wieder aufzubauen, regt der 
Verfasser zum Schluß die Errichtung 
einer weiteren Großwerft an, die sich 
zunächst ausschließlich mit dem Bau 
von reinen Frachtdampfern und der 
Herstellung der dazu erforderlichen 
Maschinenanlagen (auch Verbren
nungskraftmaschinen) abgibt. Als-
Gründer und Erbauer dieser neuen 
Werft sollten die schon vorhandenen 
Großwerften in Verbindung mit Bank
oder Schwerindustriegruppen auf-
treten.

U N T E R N E H M E R ,  A N G E S T E L L T E  U N D  A R B E IT E R .  
S O Z IA L E S .

Die englischen Gewerkschaften im 
Kriege.

In der Frankfurter Zeitung vom 15. 
April 1917 erörtert Reichstagsabge
ordneter Dr. Lensch die Umwand
lung in der Lage und in der politi
schen Stellungnahme der englischen 
Gewerkschaften, die ihre Schatten 
weit in die Zukunft vorauswirft.
Er geht davon aus, daß die eng

lischen Gewerkschaften schon vor 
dem Kriege in dem Maße ihre nüch
tern-besonnene Haltung zu verlieren 
begannen, wie das englische Kapital 
im Wettbewerb mit Deutschland 
schärfer rechnen mußte und nicht 
mehr, wie einst, die Forderungen 
der Gewerkschaften leicht bewilligen 
konnte.
Bei der früheren Leichtigkeit der 

Erfüllung ihrer Forderungen fehlte

für die englische Arbeiterschaft der 
Zwang politischer Betätigung. Un
ter den neuen Verhältnissen aber 
kam in sie ein politisch unruhiger 
Geist. Die Labour Party bildete sich, 
die von den 3,5 Mill. Gewerkschaft
lern annähernd 2 Mill. umfaßt.
Der Bruch mit der politischen 

Ueberlieferung der Gewerkschaftern 
mußte um so mehr zu einer Ver
schärfung des Verhältnisses zwischen 
Kapital und Lohnarbeit führen, je un
sicherer die Weltmachtstellung Eng
lands wurde.
Der Krieg brachte die organisierte 

Arbeiterschaft Englands, mit Aus
nahme einer Gruppe, der »unabhän
gigen Arbeiterpartei«, nach kurzem 
Zögern zum Anschluß an die Kriegs
partei. Während aber die ersten Kund
gebungen noch einigermaßen den de
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mokratischen Standpunkt wahrten, 
war schon das Manifest des geschäfts
führenden Ausschusses des Gewerk
schaftsbundes und das Manifest, das 
im Oktober 1914 die Arbeiterfrak
tion, das parlamentarische Komitee 
des Gewerkschaftskongresses und der 
Gewerkschaftsbund gemeinsam er
ließen, von Haß gegen Deutschland 
erfüllt.Das britische Proletariat verteidigt 
in diesem von ihm als Abwehr 
empfundenen Krieg seine Ausnahme
stellung vor den Arbeiterklassen an
derer Länder; der Bestand seiner bes
seren Lohn- und Arbeitsbedingungen 
setzt die Aufrechterhaltung der engli
schen Weltherrschaft voraus. Das 
Klarwerden über diesen Gedanken
gang, daß, mit der Kapitalistenklasse 
vereinigt, Englands Arbeiterschaft die 
herrschende Klasse der Welt bildet, 
hat die Abwendung von anfänglich 
'friedensfreundlichen und demokrati
schen Erwägungen herbeigeführt und 
■das Bündnis zwischen Arbeiterschaft 
und Bürgertum getragen.
War das politische Zusammengehen 

gegeben, so traten dagegen wirt
schaftliche Gegensätze immer schrof
fer zu Tage. Hier wirkten das Mu- 
nitionsgesetz vom Juni 1915, das un
gleich schärfer als das deutsche 
Hilfsdienstgesetz den Arbeitern die 
wichtigsten gewerkschaftlichen Er
rungenschaften entwand, und die all
gemeine Wehrpflicht trotz der An
nahme beider Gesetze durch die Ar
beiterschaft, sowie endlich die allge
meine Teuerung.

Unter der Wirkung des Munitions
gesetzes verschieben sich die Ver
hältnisse für die Arbeiter ständig zu
ungunsten der alten gewerkschaft
lichen Anschauungen. Die Unterneh
mer weisen den Gedanken weit von 
sich, als könnten sie in dem nach 
dem Krieg entstehenden Wettbewerb 
zu den alten Arbeitsverfahren der 
Gewerkschaften zurückkehren. Sie 
wollen an der eisernen Kriegsdis
ziplin, an den Vorteilen der Reihen
herstellung und der neuzeitigen Ar
beitsmaschinen mit starker Verwen
dung ungelernter Arbeiter festhalten, 
die die Leistungsfähigkeit der engli
schen Arbeiter auf fast das Doppelte 
■der früheren Tagesleistungen gehoben 
haben sollen. Der Kongreß der Ar
beiterpartei hat demgegenüber im Ja

nuar 1917 die Wiederherstellung »al
ler Regeln, Gebräuche, Gepflogen
heiten und Rechte« der Gewerkschaf
ten für die Zeit nach Friedensschluß 
gefordert.Dieser Gegensatz muß zu schwe
ren Kämpfen führen. Die Gewerk
schaften werden sich nach dem Krieg 
einer völlig neuen Lage gegenüber
sehen, und die Radikalisierung ihrer 
politischen Haltung ist die voraus
sichtliche Folge. Geht die englische 
Weltmachtstellung, was wahrschein
lich ist, erschüttert aus diesem Krieg 
hervor, so geht die gehobene Stel
lung der Trade Unions innerhalb der 
englischen Arbeiterschaft verloren, 
und es muß mit einer allgemeinen 
Mobilisierung der englischen Arbei
terschaft gerechnet werden, die bald 
in scharfen Gegensatz zu dem aristo
kratischen Gesellschaftsaufbau Eng
lands treten müßte. Der verhältnis
mäßig friedliche Zustand auf so
zialem Gebiet, der England bis ein 
Jahrzehnt vor dem Kriege auszeich
nete, wird in den schärfsten Kriegs
zustand umschlagen. G.

Internationale Studien über den Stand 
des Arbeiterschutzes bei Beginn des 
Weltkrieges. Von Professor Dr. Walter
Schiff in Wien. 1. Heft. Geltungs
bereich des Arbeiterschutzes, Der 
Schutz der Kinder. Berlin 1916, Julius 
Springer. 83 S. Preis 1 M.
Fast unmöglich war es bisher, sich 

über die Ausgestaltung der einzelnen 
Einrichtungen des Arbeiterschutzrechts 
in den verschiedenen Ländern zu un
terrichten. Dies lag nicht nur an der 
territorialen Zersplitterung dieses 
Rechtszweiges, der in zusammenge
setzten Staaten, wie dem Deutschen 
Reich, der Schweiz und Nordamerika, 
vielfach ganz oder zum Teil der 
Zuständigkeit der Einzelstaaten über
lassen ist, an der schweren Beschaff- 
barkeit zahlreicher fremder Rechts
quellen, an der Unübersichtlichkeit 
vieler einschlägiger Vorschriften und 
dem Mangel an erschöpfenden und 
verläßlichen literarischen Darstellun
gen; ein Haupthindernis bildet viel
mehr auch der Umstand, daß fast kein 
Monat, ja fast keine Woche verging, 
ohne daß irgendwo Bestimmungen 
des Arbeiterschutzrechts ergänzt oder 
geändert wurden.
Daher muß es als ein recht glücklicher
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Gedanke von Professor Dr. Walter 
Schiff in Wien bezeichnet werden, 
daß er die Zeit des Weltkrieges zu 
einer vergleichenden Darstellung des 
Arbeiterschutzes benutzte. Ist doch 
durch den Krieg wie in vielen an
deren Gebieten der Kulturtätigkeit 
auch in dieser Beziehung, und zwar 
sowohl in den beteiligten wie in den 
neutralen Ländern, ein Stillstand ein
getreten. Zu den Ausnahmen, welche 
Schiff erwähnt, gehört bekanntlich 
auch die Inkraftsetzung einer von der 
belgischen Kammer beschlossenen No 
velle zum Arbeiterschutzgesetz durch 
den deutschen Generalgouverneur.
In dem vorliegenden ersten Hefte 

seiner »Internationalen Studien über 
den Stand des Arbeiterschutzes bei 
Beginn des Weltkrieges« gibt Schiff 
eine übersichtliche, von 22 Zusammen
stellungen in Tafelform begleitete 
Darstellung des geographischen, sach
lichen und persönlichen Geltungsge
bietes des Arbeiterschutzrechts, so
weit es Arbeitsverbote und Beschrän
kungen der Arbeitszeit enthält, und 
aller Seiten der zum Schutze von 
Kindern und jugendlichen Arbeitern 
getroffenen Bestimmungen.
Die Angaben beruhen »fast durch

aus aut den Originaltexten oder den 
wörtlichen Uebersetzungen der Gesetze 
und Verordnungen über Arbeiterschutz 
in sämtlichen europäischen Staaten 
und außereuropäischen Gebieten«. Die 
Arbeit ist sehr sorgfältig, die Dar
stellung, soweit es die zu bewälti
gende Aufgabe zuließ, klar und über
sichtlich. Es kann auch nicht ge
tadelt werden, daß der Verfasser »nur

die grundsätzlichen Vorschriften be
rücksichtigt, die zahlreichen ausdeh
nenden oder einschränkenden Aus
nahmebestimmungen aber wegen ihrer 
geradezu verwirrenden Fülle außer 
Betracht gelassen« hat.
So liegt es auch offenbar im Plane 

des Werkes, daß die Abweichungen, 
die in bezug auf die praktische 
Ausführung der Arbeiterschutzvor
schriften in den verschiedenen Län
dern herrschen —  in vielen bleibt 
manches nur auf dem Papier — , in 
unserer Schrift nicht zum Ausdruck 
kommen. Nur gelegentlich weist 
Schiff (S. 37) darauf hin, daß die Ver
letzung der ziemlich weitgehenden 
Schutzvorschriften für Kinder und ju
gendliche Arbeiter in Nordamerika »da
durch sehr erleichtert sein soll, daß 
es dort an entsprechend geführten 
Geburtsregistern fehle«.
Demnach gibt die Schrift in Wahr

heit nicht »den Stand des Arbeiter
schutzes«, sondern nur den der 
Rechtsbestimmungen über den Ar
beiterschutz im August 1914 wieder. 
Trotz dieser Einschränkung muß sie 
aber als recht nützlich auch für den 
Ingenieur, der sich mit sozialpoliti
schen Aufgaben zu beschäftigen hat, 
betrachtet werden. Denn sicher wer
den, sobald der Friede wieder herge
stellt ist, in allen Staaten »die Be
strebungen nach Ausbau und Vervoll
ständigung des Arbeiterschutzes mit 
doppelter Kraft einsetzen. Diese Be
strebungen müssen aber naturgemäß 
an das anknüpfen, was in der Heimat 
oder im Auslande bereits besteht«.
Berlin. Carl Koehne.

O R G A N IS A T IO N S F R A G E N .
Das ABC der wissenschaftlichen Be

triebsführung. (Primer of scientific 
Management by Frank B. Gilbreth, 
nach dem Amerikanischen frei bear
beitet von Dr. Colin Roß.) Ber
lin 1917, Julius Springer. 77 S. mit 
12 Textfig. Preis 2,80 M.
Der deutsche Bearbeiter Dr. Co

lin Roß ist ein Bewunderer des 
Taylor - Systems, dessen Bedeutung 
er der Erfindung der Dampfma
schine gleichstellt. Er hat dem Buch 
von Gilbreth, den er als einen 
der bedeutendsten Taylor-Ingenieure 
und Taylor-Schüler bezeichnet, eine 
kurze Einleitung vorausgeschickt, in 
der er mit großem Geschick die we
sentlichen Züge der »wissenschaft

lichen Betriebsführung« herausgear
beitet hat und, der landläufigen Vor
stellung entgegen, in diesem System 
die planmäßige technische Oekono- 
mie nachweist, die weit über die 
Bedeutung eines besonderen Lohn
systems hinausragt, vielmehr auch 
die Vereinfachung des Arbeitsverfah
rens, die Anpassung des Arbeits
platzes und der Arbeitswerkzeuge, die 
Verteilung der Arbeit und damit die 
ganze technische Organisation des 
Betriebes umfaßt. Das Große und 
Neue des Systems erblickt Roß in 
der völligen Trennung von geistiger 
und körperlicher Arbeit, in der ver
schwenderischen Anwendung maschi
neller Hilfsmittel und sonstiger Ar
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beitserleichterungen und dafür äußer
ster Sparsamkeit mit menschlicher Ar
beitskraft. Daß der Bearbeiter an
derseits nicht blind ist für die Schä
den, die solchem System entspringen 
können, wenn auch nicht notwen
dig entspringen müssen, zeigen seine 
Ausführungen (S. 14), die ein objek
tives Urteil gegenüber der kritiklosen 
Bewunderung, auf die die amerikani
sche Taylor - Literatur beinahe aus
nahmslos abgestimmt ist, und die sich 
auch in dem Werk von Gilbreth deut
lich zeigt, erkennen lassen.

Gilbreth behandelt die Elemente der 
»wissenschaftlichen Betriebsführung«, 
die dabei zur Anwendung kommenden 
Lohnverfahren, die Voraussetzungen 
für die Einführung und die Wirkun
gen der Methode. Wenn auch das 
Tavlor-System kein besonderes Lohn
system voraussetzt, so ist doch der 
Stück- und nicht der Taglohn die ge

gebene Grundlage. Als eine Anpas
sung des Akkordlohnes, der ja das in 
Deutschland vorherrschende Lohn
system ist, an die Wirkungen des 
Taylor - Systems erscheint das vom 
Verfasser beschriebene Differential
lohnsystem, dessen Tendenz dahin 
geht, den Arbeiter zu zwingen, alle 
Erleichterungsmittei auch tatsächlich 
zu gebrauchen, die ihm die »wissen
schaftliche Betriebsführung« an die 
Hand gibt, indem die Lohnsteigerung 
ständig mit der Steigerung der Be
triebsleistung Schritt hält. Das A 
und O  wissenschaftlither Betriebsfüh
rung, sagt Gilbreth, ist, daß der Ar
beiter durch sie weit mehr verdient 
als bei irgend einem anderen Be
triebssystem.
Das Buch ist lesenswert.

Univers.-Prof. Dr. Calmes,
Oberursel bei Frankfurt a. M.

W O H N U N G S W E S E N .
Wohnnngsreform und Siedlungswesen.
Zu den großen sozialen Aufgaben, 

deren Lösung bald in die Hand ge
nommen werden muß, da sie be
sonders nach beendigtem Kriege bren
nend werden, gehört auch eine Re
form des Wohnungswesens, die an
gesichts der Wandlung in den Zeit
verhältnissen allgemein und ohne Be
grenzung auf einen bestimmten Per
sonenkreis auch durch staatliche Geld
mittel gefördert zu werden verdient.
Eine großzügige Wohnungspolitik 

des Reiches ist bisher an dem Wi
derstande der Einzelstaaten geschei
tert, die sich in ihrer Zuständigkeit 
vom Reiche nicht beengen lassen 
wollten. Jetzt steht Preußen  im 
Begriff, auf dem Gebiete des W o h 
nungswesens einen bedeutenden 
Schritt vorwärts zu tun. Das Schät
zungsamtsgesetz, das die von 
den Wohnungsreformern längst drin
gend verlangte Verbesserung des 
Grundstückschätzungswesens bringt, 
und das Stadtschaftsgesetz, 
das den Grundbesitzern die Beschaf
fung von Realkredit erleichtert, sind 
Maßregeln, die die Wege der W o h 
nungsreform vorbereiten. Zurzeit 
liegen dem Abgeordnetenhause die 
Entwürfe zu einem W o h n u n g s g e 
setz und zu einem Bürgschafts
versicherungsgesetz vor. Mit 
ihnen soll eine wichtige Wandlung 
der fiskalischen Wohnungspolitik 
Hand in Hand gehen in dem Sinne,

daß, wie die preußische Regierung 
bereits der Wohnungsgesetzkommis
sion des Abgeordnetenhauses in Aus
sicht gestellt hat, in Zukunft geeig
netes fiskalisches Land zu angemes
senem Preise vom Staate der Woh- 
nungs- und Siedlungsreform zur Ver
fügung gestellt wird.
Das Vorgehen der preußischen Re

gierung wird ergänzt durch die in 
Aussicht genommene wesentliche Er
leichterung bei der Schaffung von 
kleinen Häusern und kleinen Siedlun
gen, die zur Zeit vom preußischen 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
durchgeführt wird und die durch eine 
Umarbeitung der Bauordnungen und 
Bebauungspläne sowie durch eine 
Herabsetzung der oft ganz übertrie
benen baupolizeilichen Anforderungen 
an Kleinwohnungen erreicht werden soll.
Die hiermit zusammenhängenden 

Fragen der Ausbildung der Klein
wohnungen bedürfen vor allem des 
allgemeinen Verständnisses für die 
grundlegenden Bedingungen und An
forderungen. Ueber diese, insbeson
dere über die zweckmäßige Gestal
tung der Arbeitersiedlungen, spricht 
sich C.Zetsch e, Berlin, im 13. Heft 
1917 des »Glückauf« näher aus.
Die mannigfachen Schwierigkeiten 

aut diesem Gebiet können nur durch 
das Erfassen aller Zusammenhänge 
der vielseitigen wirtschaftlichen, prak
tisch-technischen und künstlerischen 
Erfordernisse und durch eine groß
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zügige einheitliche Durchführung des 
Notwendigen überwunden werden, 
während eine gewisse Befangenheit 
in Einzelheiten, die mitunter durch 
die gerade herrschenden künstleri
schen Anschauungen bedingt wird, 
nur zu Teilerfolgen führen kann.
Während man früher der Notwen

digkeit, die sich in den großen Städten 
immer dichter zusammendrängenden 
Arbeitermassen unterzubringen, da
durch zu begegnen suchte, daß man 
Arbeiterviertel mit vielstöckigen Miet
häusern und mit licht- und 'luftarmen 
Hofwohnungen schuf und auch auf 
dem Lande für die Wanderarbeiter 
Kasernen, für die seßhafte Arbeiter
schaft Vielfachfamilienhäuser erbaute, 
in denen die Einzelwohnungen zum 
Teil ihrer Selbständigkeit beraubt und 
die Einrichtungen auf das Mindestmaß 
des einfachsten Wohnbedürfnisses 
heruntergeschraubt waren, begannen 
einige große Werke, wie z. B. die 
Firma Krupp, mit der Anlage beson
derer Kolonien für ihre Arbeiter 
und Angestellten. Diese Siedelungen 
waren indessen zum Teil architek
tonische Schaustücke, die zwar die 
Aufwendungen für die Arbeiterwohl
fahrt nach außen kenntlich machten, 
der Eigenart der Aufgabe aber nicht 
in vollem Umfange gerecht wurden.
Erst in neuerer Zeit ist die Aufgabe 

in dem Sinne sachlicher angefaßt 
worden, daß mehr Gewicht auf die 
gesamte Anlage als auf das einzelne 
Haus gelegt wurde. Die Aufgabe 
besteht im wesentlichen darin, die 
Wohnbedürfnisse der Bewohner der 
Kleinsiedelungen in jeder Hinsicht so 
billig, zweckmäßig und ansprechend 
wie möglich zu erfüllen. Jedes Haus 
muß dabei die erforderlichen Wirt
schafts- und Wohnräume in vorteil
hafter Anordnung und in ausreichen
den Abmessungen enthalten und zu
dem alle Vorteile einer in sich ab
geschlossenen selbständigen Haus
haltung gewähren, wobei mit Rück
sicht auf die Sparsamkeit beim Bau 
alle entbehrlichen Zutaten und jeder 
nur auf den Schein berechnete Auf
putz zu vermeiden sind. Daß hier
bei, namentlich bei der Massenher
stellung der Häuser, die von selbst 
zu einheitlichen Grundrissen und 
Bauformen führt, der Beschäftigung 
und den Lebensgewohnheiten der 
Bewohner, dem Klima, der lan
desüblichen Bauweise und den am 
Orte befindlichen Baustoffen Rech
nung zu tragen ist, versteht sich von

selbst. Klare und einfache Baufor
men werden unter allen Umständen 
die richtigste Lösung geben, zumal 
sie bei kleinen Verhältnissen dadurch 
wirken, daß sie einen kleinen Bau 
größer und bedeutender und auch bei 
reihenweiser Wiederholung solcher 
Bauten ansehnlicher erscheinen las
sen, als dies durch künstlichen Auf
putz und Wechsel erzielt werden kann. 
Für die Wirtschaftlichkeit einer 

Siedelungsanlage, von der der Preis 
der Wohnungen und damit sowohl die 
Durchführbarkeit der Anlage wie auch 
ihre spätere Lebensfähigkeit abhän- 
gen, sind weniger die Hausbaukosten 
selbst als die Kosten maßgebend, die 
die Erschließung des ganzen Gelän
des, namentlich die Anlegung der 
Straßen erfordert. Die Wirtschaft
lichkeit der Siedelung ist also in erster 
Linie von der Zweckmäßigkeit des Be
bauungsplanes abhängig; richtet sich 
doch der Bodenpreis nicht nach der 
Größe des einzelnen, sich durch die 
Baufläche und den Gartenertrag un
mittelbar Verzinsenden Grundstückes, 
sondern nach dem Verhältnis der Ge
samtgröße des für die Siedelung er
forderlichen Geländes einschließlich 
Straßen und Grundflächen und ein
schließlich der darauf zu verwenden
den Fertigstellungskosten zu der Zahl 
der darauf zu errichtenden Wohn
stelien. Soll eine Siedelung aus sich 
selbst heraus lebensfähig sein, d. h. 
soll das Anlagekapital aus ihrem Er
trage verzinst werden, so muß die 
Ausnutzung des Gesamtgrundstückes 
für die Siedelung so weit als mög
lich gesteigert werden.
Zur Sicherung gesunden Wohnens 

in den Kleinsiedelungen stellt Zetsche 
folgende Einzelforderungen auf: Gute 
Besonnung der einzelnen Häuser wie 
des ganzen Baublockes, was in erster 
Linie dadurch erreicht werden kann, 
daß weder die Straßenseiten noch 
die Gartenseiten der Häuser nach 
Norden liegen, daß also die Straßen 
möglichst in der Richtung von Nor
den nach Süden verlaufen; Schutz 
der ganzen Siedelung gegen lästige 
Winde, die meist aus Nordwesten 
kommen; Vermeidung gesundheitli
cher Schädigungen durch den Rauch 
benachbarter Industrieanlagen; zweck
mäßige Lage der Häuser abseits von 
verkehrsreichen Landstraßen mit ih
rem Staub und Straßenlärm; gründ
liche Durchsetzung der ganzen Sie
delung mit möglichst zusammenhän
genden Grünflächen, die eine Er-
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holung der Bewohner gewährleisten; 
Herstellung von Spazierwegen auf 
stillen, geschützten Grünstreifen, die 
eine gesunde Bewegung in freier 
Luft ermöglichen und, wo es angeht, 
so anzulegen sind, daß sie den Zu
gang zur Arbeitsstätte oder zur be
nachbarten Stadt bilden.
U m  an Bodenfläche zu sparen und 

um zugleich die Straßenherstellungs
kosten herabzumindern, ist möglichst 
nur eine Straße als Hauptdurchgangs
und Verkehrstraße vorzusehen. Die 
übrigen Straßen sind dagegen ledig
lich als Wohnstraßen anzulegen, die, 
da hier mit größerem Wagen
verkehr nicht zu rechnen ist, verhält
nismäßig billig ausgebaut werden
können. Wie hoch die Ersparnisse 
sind, die auf diese Weise gemacht 
werden können, geht aus einer Ge
genüberstellung der Ausbaukosten
einer 15 m  breiten großstädtischen 
Straße (Preis 15 bis 20 M  für 1 qm), 
einer Straße mit um die Hälfte ver
ringerter Straßenbreite und einfachem 
Klinkerpflaster (Preis 10 M  für 1 qm) 
und einem beschotterten 3 bis 4 m  
breiten Zugangweg (Preis 5 M  für 
1 qm) hervor. Für je 100 m  Straßen
länge ergibt sich bei der Anlage der 
engeren Straßen oder beschotterter 
Zugangwege eine Ersparnis von 
22 500 bis 28 000 M, so daß für je
des anliegende Grundstück von 20 m  
Frontbreite, das die Hälfte der An
lagekosten der 20 Meter Straßenlänge 
tragen muß, eine Ersparnis von 2250 
bis 2800 M  erzielt wird. Das macht 
bei einer Siedelung von nur 400 
Grundstücken eine Gesamtersparnis 
von rdl 1 iMill. M  aus. Nimmt man 
ferner den Preis des Grundstückes 
mit 1500 M  für 1000 qm und die 
Baukosten eines Hauses zu 7500 M  
an, so ergibt sich bei dem Ueber- 
gang von der 15 m  breiten zur 7,5 m  
breiten gepflasterten Wohnstraße eine 
Ersparnis von nahezu einem Viertel 
dieser Summe an den hinzukommen

den Straßenkosten, was für die Wirt
schaftlichkeit der Anlage naturgemäß 
von der größten Bedeutung ist.
Weiter läßt sich dadurch ein Vor

teil erzielen, daß die Hauptzugang
straße nicht mitten durch die Siede
lung hindurchgelegt, sondern seitlich 
an & ihr vorbeigeführt, die Gesamt
straßenlänge überhaupt nach M ö g 
lichkeit verringert wird, wodurch auch 
an den Kosten der Rohrleitungen usw. 
und an Beleuchtungskosten gespart 
wird. Die richtige Führung und Ver
teilung der Straßen ist für die Wirt
schaftlichkeit der ganzen Siedelung 
von noch höherer Bedeutung als die 
Verringerung der Straßenbreite in 
den Wohnstraßen.
Auch der künstlerische Eindruck der 

Siedelung wird durch zielbewußte An
ordnung der ganzen Anlage, durch 
die richtige Abstufung der Straßen
breiten und -längen, durch ihre räum
liche Ausbildung mit Hilfe der in 
Reihen oder Gruppen zusammenge
faßten Häuser gefördert.
Als Beispiel, wie eine solche Sie

delung den genannten Anforderungen 
angepaßt und mustergültig durchge
führt werden kann, bespricht der Ver
fasser am Schlüsse seiner Darlegun
gen den von dem Architekten Herrn. 
Jansen, Berlin, ausgearbeiteten Ent
wurf für den weiteren Ausbau der 
Arbeitersiedelung »Friesland« der 
Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks
und Hütten -A.-G. Abteilung Nord
seewerke in Emden. Der für 
diese Siedelung früher aufgestellte 
und zum Teil bereits durchge
führte Bebauungsplan hat durch die 
Entwürfe Jansens wesentliche Ver
besserungen erfahren. Die im »Glück
auf« veröffentlichten Pläne und Zeich
nungen lassen erkennen, wie er allen 
berechtigten Anforderungen in wirt
schaftlicher, praktisch-technischer und 
künstlerischer Beziehung gerecht ge
worden ist.

I V .  N E U E  L I T E R A T U R
D E R  W I R T S C H A F T L I C H E N  U N D  S O Z I A L E N  G R E N Z G E B I E T E

D E R  T E C H N I K .
Siehe die BemerKang im Juliheft.
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